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' Torwort. 

J 
Ich hab~ im L~ufe der Jahre mir Notizen gemacht 

· · _ .. und versuche nun·· diese :ZU ordnen und aufzuschreiben; 

Waehrend meines Aufenithaltes in Neuguinea, 
was 40 Jahre waren( von 1928 ~is 1968) mit 
~usnahme der Kriegsjahre des zweiten Vvel tkrieges, 
und zwe1mal einem Heimaturlaub, war ich von 1934 
bis 1968 im Chimbugebiet als Missionar der Luth.­
Mission taetig; Waehrend dieser Z?it hatte ich 
Gelegenheit Sitten und Gebraeuche der Eingebor­
nen von Neuguinea kennen zu lernen. War es auch 
nicht rrteine -Hauptaufgabe aui'dtesem Gebiet der 
Voelkerkt1nde taetig zu ·sein 1. so bedarf doch jeder 
Missionar s9viel als moegl1ch, Kenntnis der Sit­
ten und Gebraeuche, der Leute unter denen er zu 
arbei~e.ri hat. 

·· Das ~eiste.davon, 0as ich niederschreiben will Jst 
schon v~i . Ja~ren meh~ oder W~Qiger retn geschri~-
·pen · · :~ ~ : ")'). , Jedoch n1cht verv1elfae.lt1gt worden .Da 

-. 1ch jetzt., seit · einem Jahre, im Ruhesfande lebe, 
· gedenke .ich _die.· g_emachten Notizen zu vervielfael tigen 

·) i '"-. und meinen Mi ta:d:)·e~i te.rn ü~d: .. wer sonst immer därän 
-,~ . .. · · intere.ssiert sein mag 'i\,.lr ·verfu'e·gung zu stellen. 

-"'.:: ·Die . an · Ort und Stelie .leben,-. We'rde.n zWar manches 
heute anders finden, da die Zei'ben: _unCt damit auch 

,,._ 
-,._,. 

. die .Sitten und .Gebrauche sich aendern .: Aber es wird 
_. docb 'gut -setn manches mit eiern was frueher war zu 
v-ergleichen~ .· ·. · · 

·Ich habe -vor diese Arbeit' w~e folgt zu untertei-
len.: · · · . . . . . :;· . · :i 

· . ~ '~ I:~ ·ster _: ·_.B· ·;:if\d · : · Alligernein~: ;· B~merkungen. 
Zw-eft·e:r: .. ·Band: Die MaterielJ?e ·Kultur 

' ! • . . ; .~; •··• -

· ... ·! , .... 

. . · .. _ .... .; --~- . . 
. . \ ·' 

·_, ... , . -~ 
\~ ·_:. ' 

• i.. · 



Dritter B.ij_nd: 
Vierter Band: 

II 

Sagen und Maerchen.' 
Die Geistige Kultur. 

Die Kamanuku leben am Chimbufluss .De-r Chimbu- .. 
~lus~ ist einN?benflt;ss des Wagiflussest de~ von 
t. Hagen oestl1ch fl1esst ünd dann ) -wenn der · 

Chimbu hineinflies·st, seine Richtung. aendert ·und · · _., 
in der Hauptrichtung · nach Sueden ::.zu fliesst in den 
Purarifluss. · , -· · 

Kamanu~u ist ein Stammesna~rn~. Nun sind -die : 
Sitten und Gebraeuche den Nachharstaemme ·wohl in ·· 

... . 

manch~r Hinsi~~t etwa-s vers-ch~ecl.eD.von · -d~nen d·e:r · ~amanuk~ 
doch 1n den me1sten Faellen s1nd s1e ' gls~ch ; o~er . · · 
doch ~ehnlich. Es ist nun. flicht moegl ich auf j.'~de · .. 
Verschiedenheit einzugehen.G~legent1ich . werde ich ·· 
dieses oder das erwa .~nnen ~ sonst · jedoch . m~ch auf·,.: 
den e i neri St~mmi Kamanuku·, ._ mit meinen Bemerkuh~~ri 
beschraenken, da nur so k~are Linien-~: gezogen . werden 
koennen. - · , . _ 

Mutdapill y ~!v.s. 126~ · · J 

Har:ti:svil-le·, Q]~~. Australien • . 

Gesch:ri eben ·tn· d~n. ~~!z~eQ · MOnaten des. Jahf~s··· : 
1969. . · !- .. · · ·: r· .. . · 1 0~. --

. :; 

:: . . W.Bergmann. 
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1. 

Einige Bemerkungerijzur Entdeckung des " 
Inlandes von NG. 

Pan hat frueher wohl fuer lange Zeit die Vor-:­
stellung gehab t , ~ass Neugunia nur an den Kuesten 
entlang verhaeltnissmaessig gu} bevoelkert sei, 
dagegen im wffiiteren Inland das L.Önd nür aus unge-
2eur@n Gebirg·sma$·siven bestehe. as war auch ohne · 
weife! der erste Eindruck den mari von der vu_este 

aus haben musste, wenn man von hier aus oder vom 
Schiff von . ~er See aus da~ Land mit den gewaltigen 
Gebirgszuegen betrachtete." Es stellte sich.dann aber 
bald heraus, dass in den Flusstaelern und besonders 
an den oberen Flusslaeufen vieler Fluesse, auch 
weit im Inland ~ine gute und zahlriiche Bevoelkerung 
anzutreffen war. Das war nicht nur so än Q.en Quell­
fluessen 2,. die in ·den Huonggolf muenden, sondern man 
fand es ·auch am Oberlauf des ·wariaflusses, am Mittel­
und Oberlauf ·. de·s · Markharn ( die l!ze-ra etcetc ,: ) Diese 
Beobachtung bewahrbei tete s i.ch dann spaeterJ auch im-
mer wieder mi~~iele~ Fluessen des Inlandes. So am · _ 
Obe~lauf.des R~mus; am Ob~rlauf ~er Purariquwllflue~se, ~ 
Wag1, Ch1mbu etc,etc. Gle1che Beobachtungen kann man 
auch in West Irian( fr~eher Hallo Neuguinea) machen; 

Wie bekannt. arbei te..J{die Luth. Missibn ( von Neuen-· 
dettelsaut zun~echst in der Gegend von Finschh~fen 
Und die Schwes t ermission( v9n Barmen) in Madang.Von 
beiden Missionen WJrde das zunaechstli.egende Hlnter­
land nach und nach entdeckt. D~r Krieg~verzoegerte 
die Arbeit in manchen Gebieten, doch konnten auch in 
dieser Zeit, 'trat~ manchen Schwierigkeiten,Fortschrit-
te gemac.t)t werden. · . · . . · · 

Ware·n. ·so im Lauf eJ der Jahre, die. gQ.nze Huonggplfhalb­
insel: das Hinterland von Lae und Salamaua 1 auch ~er 
Oberlauf des Waria etc. entdeckt worden, so hatte ' man 
doch vom weiteren Inland keine Vorstellung. 
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Der eigentliche Anlass und Antr i eb zu weiteren 
Entd~ckun~~n wa;: ~e~lende Arbeitsgebiete fuer die 
Gemeinden. Im sogenannten vorderen Gebiet( gemeint 
i~t Fin~chhaf~n" )L~e! Ma.lalo , _M_o _~Gibe_ mi ~ d..em. j e~ei­
llgen H1nterl ana Keln unb~kann~ es Lana und ke1ne 
unbekannte Bevoel.Kerung mehr wa~r.:- ~machte · ' ~ ':l n von Azera 
( im oberen Markharntal) aus ein0: Anzahl t::r-kunäiguny~­
reisen in c.iie Berge ( seitens unser~r Mission) .rAan . . 
wandte· sich zu beiden Se·i ten des Talen den Fluss-. 
laeuf~O zu, so in das Le~onflussgeßiet als auch in . 
die Berge des~ ~rowaiQflusses . (Q~ ng) Die Mi~sionare 
Oertel ,Keys s er_~ Lehne:r: und an:1e:.:.'e no.hm en an diese·n · 
Erkund~_gunqsreisen teil. ~ :\an fa nd auch ueherall Be .. 
v6el ke rung vor und man stationierte Gehilfen bei 'den 
Le0ten, · j~doch legt~ man keine E0Topaerstatiorten .. 
an~ da man einmal ueberzeugt war, dass man dte Ver­
bindung mit den Leuten durch d ie Gehilfen und durch · 
Besuche der W issen auf recht erhalten koenne ~nd c (._ ~ 0 '"''.... .• ~ • . 0 • zum andern:E s gao kGlne l ransoortmoeql~ chkel{ ta-
tl·onnn \ ''Ot1 '1N0-l r ,:::o·-'1 'D··, o ce .:i' 7 4' . 7U• • ;·-::..-;-·· ·-r;r~~t:Jn ·.F'1 U 0 Zeuge 

...._, 1 : .L ·-. ...., - - · ,:) .._ '- 1 "; '- v L-# c~ '? ~ \; C .... ... ::> ..1 ':j '"" • , ~ ~ • : 

g a h e s da m a J s n o c L r: :L c h t :::_ :! Ne\ .. : ~~!'U. ::_r.t e a o 

Au.;>-. h wel· tc:r"r . ! 0 · ...... ~ - l 1° r--1- r1--· ··· n --; ' ""' ~ ,. -~ n a' l" e· ·verberge . ... · • '--' ~ !. ~ ··· -'- . y ,~.:; ;·J _ _ , .... .. ! .. > J-iJ.I ~~ u:dd ..1.. _ 

suedl1.ch aes M:::r~kr~ ~ .ry~-~GJ.es und .?P~ter des Rarnutales vor. 
Mc:n .konnt?- aucit , d.:c: ·vsrl:: ln?ung m~ t einige Staemmen 
d1e man h1er antraf, autnenmen~ Man drang aber noch 
nicht in s eigentli6he lnland vor. Dass es sich bei 
diesen kJ. einen C.J :rur~pen t e:iJ .weis8 um gpli tter· viel . 
gro~sserer Einbei te~-l i..m Inland handelte, konnte man . 
damals kaum a~nen.. · 

.I.... 

t}m dies.e Z ci~. j:, 1 es handErJ1:. si ·~;h um die Zeit der 
zwanz1ger Jat1r e\ j_ 92o et~) v:a-. der Kontakt mit einige 

Gruppen Von Leuten herges telit 9 die in den Randberg~n 
suedlich ae s Ma:rk:·h :.nn ( und au ch -su edli ch von Kaj abi t) 
wohnten~ D!e Azera~eute hatten Ver bindungenlmit denj 
Bine~~riano Man beschloss dies auszunuetzen. Im Jan; 
des Jahres 1920 machte man . eine Re~se in dieses Gebiet • 

. Drei weisse MissioDare~ naemlich die Mi~sion~re · Oertel 
(der i~ Kajabi{ stati~niert war), Pilhofer .und stoes~el . 
nahmen an · d ieser ReiS ·? · teil . . : ·'-

' 
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Sie ··erreichten rni tuden Gehilfen, die . ·sie" beg1e'i te-
ten '. und ·mit · ihren Traegern die ·Binemarian .Die'se yvoh- .: :·i 
nen · am · Oberlauf eiries kleinen Flusses, der ein Nebsn~~ 
fluss des Wanten ist und in den· Markharn flie·sst .• Sie ~ 
wurden ~on den· Bewohnern fr·eundlich aufgenomme·n. · Man· 
hat .. te ·si..ch als· Zie1 di_eser Re:ise gesetzt: Die :Pundeo 
zu . besuchen. ( Auc.h . Puntewateno : ge·nannt und von dem 
Aie-raleuten: 0 untibaza. ) Als ·man aber in die Na ehe ~ 
ihrer Doerfer kam, t rat man . ~hri~n feindlich e~tg~9 e~~ 

Man mHsste umkehren und zog sich zu~~eck. Das beendete 
' J 

d.ie Reise. . · . . . . · 
· ~r~ Jahr~ ~ l921 besuchte Mis~ionar L.Flierl,-der ~etzt 

~.~~:ssionar "?n _.S .att~lberg war, · ~teder )liese G(;lgend. · . 
E.r wa:t dabel a.uch :1m Wampurgeb1et . und be"9uchte versch1e­
a~ne· Döerfer . und Gruppen von teuten. E . .,.; er:Waehnt die ~ 

· Merir ~ die Omeschuan und andere. : 
. Mitte 1922.sandte f!lan eini~e Geh~lf~n - n?ch Biriemarian. 

S1e ·bauten €1ne Stat1on unter Schw1er1gke1ten und muss-
.. : ten ,-sie zeitweilig verlassen. Sie zogen . ·sich dann _nach 

WampürJ zurueck . . Diese . Station wurde im Jahre 1923 . aus·-
gebaut. · 

. q e.im Besuch in Warnpur im .Jahre 1924 war. ·die Station 
halb fertig •. ;, Man nanm von r.tief aus Verbindungen.· auf zu 

~I~ ~-~g~~~~)~cernmen, : _so ~ m~~~ ?~n . ~rauleu~e~~ : ·qu .~~, ,.~b-~: ~.,. 
·.. . · ~ ., ""'· :;c ... ~. :- ·t ·-' ' . · ·; . · ~: :- . :> : ··. · · · ,. · · ... 

. ~ i~ ! ~ ~;. . : • • . . • • ' • • . · . : ,. : 

.. , .. _ ... _., ·_· Irn Jahre . l925,- irQ Mai, . wurde Wampür wieder besucht. 
Man b2suchte wieder die Meri~, die Baroken-, ~ar in der 
Gegend von: Arau ; und ging von dort ueber~die Ber~~ und 
dann dü:tch .. Ngarowa.ingta1 ins Nlarkha~tal • . 

· ,Im Jahre 1926J maohte J~issionar-· L. Flierl wieder einen 
}~eiteren. Vo~~.toii$. ~ . E,..: ging· diesmal, weiter clas R~mutalhtriab :~ 

- -bis naGh ~aramari und ~er~~thte voh do~t ;aus mit den 
Leuten s~etlli~h _ de·s Flusses~ \die . d6rt . in den · se~~en ~ 
wohr:ten V~ rb .indti ngen herzustellen.l~ies ·gelang ;_ ~uch~t-
.r .- ~ .. ~ .... . -,.. . -~ 
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Suedlich .. von Garamar"i~- ·durchschi'itt m.an den Rarnu-
fluss und', stieg · danri su.e .. ~dlich ··in d}e B·e:cg·e .. In ei-
ner HoeHe v.on etwa 1000 -Nleter traf man ·eine Gr~pr5e von 
Leuten ~ri. :Es wa~en ~ehrere Do~rfere Die Leute · w~ren 
recht . fr~undli6h _ u~d- -wilitgten gern~ ei~ Gehilfen bei ,; · 
sich stationiert zu haben .. Die Station ·wurde alsbald · 
angelegt. Man konnte- damals nic.ht . ahnen, dass diese ·:.=.· · .~ 1 -~· 
Gehilfen?tations_gruendung von wei ttreg~nder Bedeu-. · · ··: r:r .," 
tung f~~i - die ~e~t~re Entd~ckun9 de~ In!an~es sein ~-· 
sol~t~, denn dle LlhOn~l~J)_t.e( w1e s1e s1ch nannten) ··· , .. 
waren ni"c.ht nu.:r. an si ch zien1 li:;h · zahlrelch9 sonde-rn ·. ·,. o.,·/ 

~wie waren n~r ein Splitter von einer viel groesseren 
Me-n'·schengl:'~ppe·<~ die s_.üe91 ich ueber die Berge wo'hnten, 
und. rhi t ihnen ·· o:re ·. gleiche .Spr.9 '_.·he ;yatten .o 

· ·.-;_,:·.Jm .. JS}Qre 1927 war der · erst~ · ,g:r.o :sse Vorsto s s ins 
- , e~·gen~tllcheinland, denn bis Je t zt war ·man fl:lehr oder 
y.~eniger nur;· ·in den Randbergen gevve sen 1 wie wichtig_ die­

-- s~ . Erkundj;gungen :auch s.e in· mochten o ··Auf .P~ -~ser Rei'se · ~ ­
würde Missionar Lo Flierl von .·.-Mis.sionar _S2.uera'cker . . · 

.. .. . begleitet .. ~~an .ging wieder "/O n L<ie ueber . Kajabi t -l?:iEs 
'; · . · _·G _~räma:ri und von dort. nach' LlLo:19.· .. Qie·· Bei-ge· zwischen 

-.: Li•hon_a. · und. dem In land 9 die rna-n uebe·r s·:-; h~9-i ten muesste 
·sihc}..-_ e.twq·s ueber 2000 ~ ·~ e ter hoc h :1 man ·müsste a-lso vdn l 

Lihona 51us n.oc;h gut 1000· ·. steigen b.is zur Wasserscheide. 
Dann kam m~n irj e~n Flu;.stal.'Der·· F.ll}s~f -wyrde Wagarina 
genannt. D1.e f. ·~lSSlo.n.are nahmen an s1e s~len . an den 

.. Quellfluessen des Ramus ~ Er~t )~h~~ sp ~eter:konnten 
wir mit ·Gewissh2it feststellen ; 9ass· es·· 0uellflues.se 

· · war~h~·vom Pu~ario 

. Die~~·:r· Vo.rstos~ ins · .. eigentliche Inland von den 
beiden erwaehnteriM~ennern: ~ar· meines Wissens der 
ersteJ der ~e-berhaupt von ··weissen Maenr:e :~'n . gemacht 
wurde. - r.:ran traf. nt·n baid . eln.e aus.serord\?ntlich . . . . . . ·.'; . . ~ 

z-ahl~e.iche Be·voelke~ung anoD:. e ~Iusstael .er .. waren ohne 
_ .• : ·• :~. ·:· Vv~ ld ·. und 'es .. gab_ im . Inland ay(;;h vtelg Gras_be'rge·· ~ Die 

· · Beyoe.lkerpv9 g,ing: abe:::- bis p;h die .W?ldgreryze, die etwa 
be1. 1600 Dls 1800 Meter l~g ~ . · ·~. · ·. 

Di_e Besucher, . die. bald 'entdeck~ · :\vurden··~ wurden mit 
grosser Freude begruesst.~~an hatte· schon von ihnen ge­
noert, da man VerBindung mit den Lihonaleuten hatte, 
und wie man jetzt fest~tellen konnte p mi t ihnen die 
gleiche SDrache hatten. Die Gehilfen hatten in Lihona 
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schon ~e9ht gut sich in die Sprache der Leute ein­
gelebt, so war die Verstaendigul)g.~mit den Leuten 
leichter. Die Sprac~ wurde:K 11 fe-sorache genannt, 
h~ute·auch unter Kamanö bekannt.). Ich~will nun . 

·· kurz die :Orte und/oder · Gruppe~nahmen _ der Leute_nen- -
nen, die man- be~uchte auf dieser. Reise. Alle Namen 
und alle .Daten ~ind aus de~ Ruch:Unter Wild~n, ge­
schrit:jben .von L e Flier1 · und im Jahr·~ . 19 32 veroeff ent­
li6htl ~uc~handlung Be~ Diakon.issenanstalt Neuendettels-
au,q~yern.) zitiert. J . ~-

·. . Man war am 27.Juli in Wajanofi:ca. ~~1an folgte dann 
·· . dem Waj.arinq.fluss. abwaerts . bis · zum Lusammen-:luss mit 

. dem Jufurina. r~(1n ·folgte dem fu s s __ weiter und stieg dann · 
links auf die Berge. Hier sat man einen ~arkanten Fe~sen, 
. de·r .Sdhunebiga genanpt wurde. In der.· Na ehe dieses Fel-=> 
·_ sens bli~b - man =einiqe Ta~e . . Es war eine ganze Anzanl 
Doerfer in -der Na ehe . . Von hier· aus g.ing man oestlich 
und kam tu d~n . tebenofira. I{n Dorf Ful iingka blie_b_ 
man ueber Nacht, }.Au~" 1927 . . \Ton dort 7-us erreichte 
man am '2.Aug. dle .Maapaleute. Am .folgenden tage war man 
bei den Punan9, 3.Aug_.l927( Tu.ta) " Am 4.,.Aug .. k?m man zu 
den Aspui( auch Bar ora gen a rin t ) ~ H ter war bereits eine 
kieine .·Fuette; die die Gehilfen gebaut- hatten. Am 
5.Aug.war~n sieJbei~~~n Apinakeno( 4 Do~rfer) und 
Jaungkeno. ·Am 6 ."Aug ,, uebe ::r- schri tt 'man den Ramufluss~ 
und kam zu den Urauna. L. r:1 ierl erwaehnt o ·d a ss er schon 
4 Jahre vorher einmal bei ihnen"uerbernacntete, wohl 
bei einem Abstecke:r;- ·vom Tal aus, ... AD 7sAug. war man · in 
Baunamun u~d von dort ging man wieder ins ·Tal .hinab 
nach ·Amari ,, · 

Damit hatte ~an ~inen weiten Blick ins Inland ge-
tan und hatte die

1

Verbindung mii vielen tau3end M~n­
schen her~e~tellt.Viele St~emme, die man wohl sah, ~ 
aber nicht . besuchen konnte, sind hier -nicht er'l,faehnt.J 
Man ·kam ~.8~ dicht an der K~inatu Bevoelkerung vorbei. 
Die ~enschen die man geseben und/ oder mit denen . m~h. 
Verb1ndung h~rgestellt hatte 8Chaetzte man . auf minde-
steps 8 w 10 000 Menschen, wa s sehr konservative · w~r, 
ja wie ·sich spaeter herausstellte ~ weit .unterschaetzt 
war. Ueber das Flusssystem war man si6h nicht . im Klaren. 
Erst jahre spaeter konnten wir mit Gewi s sheit feststellen, 
dass diese Maenn~r in dem Geb i et einiger Quellfluesse 
des Purari waren. 



~ an darf wohl mit volle~ Recht sagen 9 4ass ; ~issionar 
L.Flierl ürid die Maenner die ihn· begleiteten~ die ei­
gentltcheh Eritdeck~r de~ Irilahd~s waren, ··wenigstens die-
·ses T~ il~s des . Inla~des. And~re ~ 1 issionare und spaeter 
auch Goldsucher tat~n wohl um die gleiche Zeit kurze 
"Blicke n ins Inland, kamen jedoch mit der Bevoelkerung 
wenig oder garnicht in Kontakt: Spaeter kamen ' auch Re­
oierungsbeamte in diese ~eg~ndo 

Im folgengen Jah~e wyrde~wi~der e ine Rei~e unternom~ 
m e n von r ~ • s s 1 o n Cl. r L F 11 er 1 . · D ~ e s e s M a 1 wurde., er von M1 s -
s1onar Wa~ke.5egleliet. Man st1ess d1eses Mal von Warnpur 
aus vor und kam .in die Gegend des oberen Rsmu • . 

A 20 J l .waren b ! d s 1 ' t D" . ' v d il m U l Sle., el en asaura eu ene 1e )'Un ana . 
wohnten nicht weit weg.Die Afunakeno · korrnten ~ie sehen. 
Omaura war westlich. Das war . ihr naechstes Ziel, Am 26, ··,1 -

Juli . waren sie b~i d~nJOmaura. Am naechsten tage nahmen 
sie Kont ~ kt ~uf mit d~n Beral~uten und gingen dann 
bis Barabunal 27.JuliJ. Von do r t aus gingen si~ am naech-

" ' ~ , Jj sten T .=l ge nach Nora idor-a .. ·Am 29. Juli v.1a ren sie in Tai-
rora.Am 30."Julillin Aoaer a . . Am ·31. Jul i bei den Kai-
na~tu. Am 1. A~~- ~ingen sie -duich das Kain~~tugebiet 
uKd kamen am 2.Auq. in Aspu i an. Dort · bl~e~e~ sie einen 
T~ g und beschlossen nach Omaura zurueck zu ~lehen und 

. die Leute die in der Gege nd ·zwischen Aspui und Ömaura 
wohnen etwas naeher kennen zu lernen. Am 4~Aug. waren 
sle b~i den Aoinakeno, ~m 5 oJAug. in Isont~nö und am 
6.Aug: in' Api~apa. A~ 7. Aug .bei den Afunakerio,uhd 
am 8. -.Aug. wa r en sie wieder bei den Omauraleuten. 
von dort - gingen s i ·e ueber Ar·au und 11\Tampur heim . 

. Auf dieser Heise wurde _also ein gros,s:e-r T0 il der " 
·Pünde oleute entdeckt und,mit ihnen ~ont~kt aufgenommen. 
·Es wurde auch ~lie Verbindung mit dem vorderen ·und hin­
terem Gebiet her gestellt. DI~ P~ndeo sind eine grosse 

. , . ~ -1enschengruppe. Viel .. groesser als man · bis- d?hin ange-
. nommen hatte. Die Kainantu qehoeren nicht · · , i1 ü.\·. ; . ~ i . ,:~ .:_; -~ •' 

· ' ·· 
zu ihnen~ IhrejSprache ist ~ber ~it ~er der P~ndeo-

. leute verw-a-ndt. Die Tairox·a g·ehoeren dage<ien ~ehr zu 
den Arau,Wampur und Binemarianleuten, wen1gstens sprach-

.. . : t'·; 

lich ·. 
'• I 

&. 
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Dies war die~le~zte Reise, die"Missionar L.Flierl 
J 

machen konnte. E musste leider, bald nachdem ich ins : .- :1r' 
Land gekommen waf(l928) Neugunea fuer immer yerlassen. 
Er litt an pernicioeser An~emie, eioe Krankheit deren 
Ursach~ 9etade · um diese 2~it entdeckt wurde. ?aheim 
konnte· er soweit hergestellt werden, .d,ass er bl.s ~eute 
no.ch le,9t,. in Hof~ in Ba vern, als eihz ige_r .. ·vpn all denen 
die auf _den ··vo.rher,gehend.en Seiten ;enwa.ehr)t ·wurden; .au­
~ser D~·. · Pilhofer. · ~ Ni'ch,t .· z~letzt : ~s.eine.r rastlösen Tae-
tigkeit ·und Reisefreudigk~it ist es -.zu .. verdariken, dass ·· -
wir schöh s~ trueh mit der Inlandbevoelkerun~ · iri Ver-
btndurig - ka~en. - · 

. l 

Meine -erste Reise durchs Inland. 

Ith kam Ende des Jahres 1928 nachlNeuguinea.Es war 
also nicht sehr l~nge nachdem .die ersten grossen Erit­
geckungsreisen gemacht. worden waren. Da ich in den _ ~r-
·sten Monaten meines Aufenthaltes in- NG in Heldsbach, 
i~ gleichen Hause mit Senior Flierl und Mi~sion~r~ ~. 

--L."Plierl wohnte um mi.ch zu akklimatisieren, Land und 
· Leute etwas be~ser kennen zu .lernen 0nd mich in - ~iner 

- Eingebornensprache zu vervollko~mnen, ~eren Anfa~gs-
. gruende und Grammati~ - ich bereits in Deutschland, in 

Harnburg auf dem Seminar fuer Afrika und Suedseesprachen 
k~nnen gelernt hatte, wurde ich nicht . nur ~it M i~sionar 
L.~lierl perseenlieh bekanRt, sondern erfuhi ~uch man­
~hes von ihmlueber .sbine n0 tsen und die Entdeckurig 
des Inl~ndes. Aber er wa~ ~iri kranker Mann urid - mu~ste 

. -. - . . . . . J 

bald darauf NG verlassen. Ich ahnte damals nicht, dass 
ich me inJ L~be·n im In.land von NG verbringen wuerde .Mis­
sionar L.~lierl ·uebergab mir aber damals schon ~twas von 
der ~bei t, naemlich den Gehilfen von Zeit ·zu Zeit et-
was Tauschartikel tns {erne Inland . zu · schicken. 

Im Jahre J_ 929 war. es wieder .an der - Zeit.: die Ge­
hi!fen im · Inla~d zu b~suchen und -weitere ErkuQdigungs-J 
rel.s.en zu machen. r;;ehllf-en wareo d9,rnals sta±lQnleft 
ln:-warnpur, JJlnemarlan,Arau,Aspul,Llhona und WaJ,a.no 1ra. 

J • ;; .- .· . - . 

Die Heise im uahre 1929 vrurde angefuehrt von Missionar 
~. Pilhofer . . Er wa~ eiri alter ,erfahrener Missionar, 
der ·schon vieleJReise g~macht hattei auc~ in _unbe­
kannte ~~genden.Ich _ duifte ihn _ begl~iten. 

, :··: ;·:· 
.. .. ~ ~ j :' '. : : ' ~ . - ~ .. ~ .. . '" :; 

·- . ~ . ·- ... 
' .. : .. .' :~.: : .. . . . .... . 

' .. 
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Wie immer, ~urden diese R~isen von Finschhafen aus 
unternommen,da die .Sattelberggemeinde die Gehilfen 
fuer dieses Gebiet stellt~ und Traeger der Arbeit · 
war. Unser Weg fuehrte uns ·von Lae durchs Markharn­
tal nach Kajabit. "on Kajabit aus folgten wir noch 
fuer zwei Ta9ereis~n dem Tal und kamen so vom Mark­
harntal ins R~mytal.Wi~ bog~n dann nach Sueden zu ~b 
und~kamen nach Lihona. Diese Reise dauerte vom 26. 
Aug. bis zum 5. Oktober. 

Von Li~ona aus gingen wir u~ber die Bergkette und 
kam~n so ins eigentliche Inland. Unser erstes Ziel war 
Waianofira, was ja schon von der Reise vorher bekannt ·~ - · 
ist. Von Wa j anof ira gingen ··wir ins Waj arinatal und 
kreJten den Flus~."'=uer eine W~ile folgten wir dem 
~lusslauf und st1egen dann atif die Bergkette west-

-. lich des Flusses. So kamen wir nach Rabana; was auf 
der Wasser;-s9heide zwischen dem Dunantina( so heisst der 
Fluss unten' wenn VI{] arina und Jufurina sich verei­
nicht haben, ·und dem Benebenaflussz V\T'tr hatten von hier 

·aus heirliche Aussicht n~ch Westen zu. Das Benebshatal ,,~~ 
und ·das Garfuga ( ·Goroka )Tal . l-agen ganz offen vo:r Ühs 

nach Westen zü und dahinter töermten sich wieder hohe 
Rerketten auf. ·vvir konnten Mt. Wilhem, die hoechste 
Erhebung der Bismarckkette deutlich seh~n und auch 

. ~ . . .. . 

eine andere Bergkette, die r<:uhor. rang es,~- die suedl ich 
des Wagi liegen . . Im Sueden war e!n gewaltiges Gebirgs-:-s:--
massiv mit"dem hoechstfn Berg:Mt;. ~1ichael.(spaet~r _ 
so genannt.) Im Osten und nach ~e rden zu hatten -wir das 
Kraetkegebirge v9r uns. Auch das Flussys!em,Ben~b~na, 
GarfugalAsaro)~mlt den Nebenflues~en sow1e Dunant1na ete ~- - lagen ganz offen v9r . yn.s. _f:\11e fl~esse haben sued•· s· 
l1che R ,_chtung, als . Hauptr1chtung·~·D-1..e . N_ebenfluesse 
·kommen von Ost und West. 

"'on . Rabana -gingen wir nicht den. Weg, den unsere Vor­
gaenger eingo.s.chlagen hatten, sondern gingen etwas .,.., . 
weiter ~uedlich,~etwa lO :Kilometer, und bo~en dann 
nnch Osten zu ab. Das Flusstal wurde Kamomontina 
genannt.De~ Fluss flies~t in d~n Dunantina~ Wit gin­
gen eihe Weile flussaufw~erts und bogen dann ab auf 
die· syedliche . Bergkette .· Der Berg den wir bestiegen 
wurde ·.--Tangkutega genannt. Von dort aus gingen wir nach 
MaapaJ nicht seh~ weit von d~i heutigen Regierungs-
station Kain·.antu •. · 

;;'I.'' 

.,. ~ . . . ,... . ·. ~ 
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Von dort aus gingen wi:r;- ·nach ·Barora ( As~~i ) ··· und . 

I , •-. t ,.. 

·:· · von ·9ort kret:Jzten wir. das o·bere Ramutal und gingen ··. 
auf · die Sasau:ra zu ·. Wir g~ngen jedoch nicht zu ih­

_nerr , sondern bögen liks ab und kam~n zti eine~ Grup­
ge der Pun_deö, di~ n_ ~he am. , 1Na lde wohnen un~ Mame.ra ing 
. loder ~uch WameralngJ ge~arlt _ wurden. Von h1er aus be-
. suchlen wir dann die . b~kannten vorderen Gehilfenst ati­
onen. 

·Wi~ hatten auf ~ieser ~~ise ~it .mehi als 10 000 
: neu~n ~euten K~ntakt . auf ~ eno~me~. Teilweise waren 
wir. -durch schon bekanntes Land · gegangen; · doch' teil.­

· 0~~se ~aren wir in Gegenden, die bi& daher· ~och nie- -
mand(~ro~ines Wi$sen~) vqr uns besucht hatte, so Rabana, 
Witebe . ~ die . _ ve~schiedenen Staemme um den Menefinka 
herum," eben die Gegend westlich von Kain·antu ( aie heu-
~igen Missionsstatfo~eD . Raipinka_und On~lunk~~ ) 

' .. .. 
' . 

~ - -_ >,:~ t _ . .. ' -' Die.,s war im 'naechs ten ' Jahre. (- '1930 r Die~~- s Mal war -
·. wieder e.in .. erfahrener r- ~ i -ssiöna:r;- _der · Lei'ter der Reise, )y · ;.·. 

~,.: ' . 

.·,f,1i-'. 

·, t" lf l 

naemlich Mt~sionar ~.~lierl _ , der . aelte~~e Sohn ~on Se­
nior- F 1 ig r 1! Die s ~ Reise da u er t .e. v o ri· . Artfang ~ Au g • bis 

-· Anfang S~ot.· Am 5. Aug> war~n w.ir. in Wan:tpyr. Wirb~­
suchten 1n der Hauptsache d1e sehen bekannten und 1n-

_ ~Zi·_wi~chen ·mit Gel1~1f~Q besetzten · S;rationen .. Von Raba­
n~ aus machten\ w1r · e1nen kle1ne Abstecher 1ns Benebena 
t 2 1. W1.r- gingen h±s an .. den - Flus·s . und folgten dann 
seinem 'j:'lussl:aüf ·.- suedl ich. ·oass wir damals ueber die 
11 Ebene" kame·n· .'c3 .0f~ .die,. : j-e_tzt die ~chule Rintepe liegt, 
sei nur erwaehn't · ~ Vvi'r ·stellten hUn durch Messungen 
mit Bestimmtheit fest', dass all~ die Fluesse hier 
herum nach Sueden zu flicssen und nuellfluesse des 
Purari sind. Sonst machten witA ·nicht mit viel 
unbekannten Leuten Verbindungen. 

Neue Gebiete würden in 1931 und auch 1932 nicht 
von uns besucht. Nur sei erwae~nt, dass im Dez. 1932 
einige Missionare von Madang mit mir von Lthona aus eine 
kurze Reise machten ins Inland. Wir gingen von Lihona 
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. AUS -erst etwas westlich iri die Berge. Dort b~tuch­
ten 0ir-eine Anzahl . Doerfef u~d . sti~gen dinn uebers 
Gebirge( Bena gap) ins Inland. Hi~r - folgten wir dem 

: . Ben~fluss bis suedlich von Raban~~ Auch . di~ses Ge-
. biet war vor -uns wohl noch nicht 'von einem Weissen 
. besucht wo.rden. <tn Rabana war d;i_e Aufgabe ~ dieser Rei-
se beendet. · · 

Inzwischen waren wir von der-Kueste · ins Inland 
. J 

umgesiedelt, zu~rst ryach Kambaidam, Anfang 1931, und 
~~-- von dort aus sp~eter( 19~~) nach Onelunka. 

. . .· . . 

· ::;.·_;-·· ~~itte des .. Jahres 1933 machten Missionar Pilhofer 
·- · ·.?. :·r und .ich wieder , eine .Reise . Von Rabana aus machten wir 

·:' .:- einen Besuch in Neula.nci. Wir g.ingen ··z-um .Benafluss und 
.. . . kreuzten ihn und ~ini~e r~ge sp~eter : kreuzteri wir auch 
., :· de-n G~rfugafluss und s'tieQ 0 Y) · in · die ' s·u:edlichen Hoeh~n-

'· ~.:· __ .... . ,c: zueg~ ~ , bort hielten·· wir. uns nur . kürz _i;auf C- ... :z;,wei Tage} • 
. . · . . W.i:t, gingen · qun in . R.ichtvng .-.q~s ~~t ~-~-~ic-l_·taeJ. _'-_ li0d kamen 
···rr .. na.hg. f=tn ·' den ·: Fuss diese-s· B.erges. Dann Fgi,ng·$Q ,·wir ueber .·::_ ·. ,. · : 
... _-,. · _Wi t.ebe zu ·. dery Ta~_rore-rn··~ Von

1
• hier aus g,in_gei:) 1 wir suedlich 

· · :· : · und: ·;'h1e1 ten· uns einige Tag :e:~ in rriaessfg l)·~:yoelkerten 
.. GegeDden a.üf, die aber ,·zi:e_rnlich i.:waldr~fch .-wa .. ren. Wir 

f .a,nden:; r ~1s _w. ir dyrch :_ e'· tn~n ·:- gro$·sen iSumpf .;gewatGt- W?ren 
..... dass· pa-s Was_ser p.Loetzl~ch nach ·sueden zu :~ :floss~ Ta1rora 

· liegt im Ramuflussg.ebJe~·} .. Wir . wussten , er.st nich}, wo 
das Wasser hinfl iessen wue.;r;ö;e, :ste11lten -~.I:ann aber fest 
das wir in . den 0\.le~lflus§g.e~iet . des· ::Lama_:ii waren. 

·. Da M~tte dieses · Jahre~: di~ 9f~sie Expedition der Re­
gi"erung bis züm Hagenberg erfolgte;beschloss unsere Mis­
sion .auch di e se,~- ·Gebiet genauer zu erforschen. Unsere 
Sta tion . warJ. inzwischen -von· Karnbaid~m n3ch Oneluhka ver-
legt worde~~ · ; · · ·-. . . · . 

· .. . ' r • ~ · ,, ; , • .j 

Am 23. Okt. 1933 mac.hten wir:· ein·e.n .. Erkundigungs-
flug ueber d a s Gebiet, was wir jetzt bei~isen wollten. 
Am Flug nahmen auss~n äel}l Piloten und mir noch Missionar 
Foege von Amerika teil. Wir flogen von Kainantu morgens 
um 9 Uhr ab in fast westltcher Richtung. Suedlich vom 
Gorokatal flogen wir ueber die Berge, jedoch etwas "':--.< =~ ·· · c·· 
noerdlich vom - Elimbalim vorbei und folgten dem .Wagi-
tal bis nahe an den Hagenberg. Dort bogen wir nach 
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N0 rden zu ab bis wir ueber das Yi~iflussgebiet ka­
men( frueher Doerferfluss gennnnt). Dann macnten 
wir eine Wendug nach Osten zu bis kurz vor Mt. frvilhelm ,, '"' 0 

_und bogen dor~ äb, und kamen ins. Wagi tal zurueck. Von dort 
. aus _ ~logen w1r zurue~k n9ch Ka1nantu. Das Flugzeug 

war _ .e~ne Foxmoth. : 
. . P-Ti~ hat~_en . nun eine gute Vorstellung . von der 
. Groesse des Inlandes und yqn der Aufgabe, die uns 
bevorstahd. Etnen. grossen 1 ~il d~s Hochlandes hat­
ten wtr von d~r . Luft aus ge~:ehe,n. ·Auch von der~ Be-
~o~lkerung: hatt~~ wir eine ~ewis;e Vorst~llung.Konn-
ten wir. auch ·nicht ueberall die -Haeuser . und -·.Doerfer :-:- <: 

·_·_ s,ehen, so fielen docb die vie-len F·e.lder auf._. -und von 
da aus konnte man - auf die Be~oelker6ng kchfiessen • 

. ,['f\ 

. t'·: :' •..•. 

. Die Erkundigungsreise ins,westlibhe 

Hochland _ im Jahre 1934. 

Nicht lange ·darnach be~~~ ich von· unserer Missions­
l~iiting - den Auftr~~ zusammen mit den Missionaren 
J. Herrili.inqer und ~- ~ . Lechner von unserer T1·1 is ssion . . . . . ~ . 

·eine · Erkundigungsreis·e ·durch das Gebiet des west­
lichen .Pochlahdes zu machen. Von M~dan~ ~ ~us sollten 
auch.: drei Weisse diese .Rei-se· mi tmachen.- ·l) ie sollten 

_ von ~ad~ng ueber Land kommeri ~0d in Rabana an einem 
· best .1mmten Tage . zu _uns. ·sto s_sen. Von dort aus sollten 

vli:r::~· die· Re_ise gemein·sam m·aGhet}. _Von ~1adang"waren es J 

die ~~-·~ssionare .Sch~e·ttle~ und foege und Dr.med.Braun • 

· ;,·· Da mi~.r .be..kaJlnt ·war-, dass ·in den ersten Monaten 
. des · Jahres Hegenz-e·l t ist im Inland . und ich annehmen · :)_·-:- :·'-: 
~usst~ dass diB Regenz~it fuer uns- schwere Hind~rnis-
~e bJ::'lQgen . koennte ~ ~e-1.1 es: v1~l _ _.anstrengender 1st 
tuer -d1e Tr-=1ege;r, _:we1l man Ja Jeden. Tage neue Unter-

, '. kunftshuetten . -hauen . muss und vor allem' weil in dieser 

. 4· . 

i 

·' ' . 
. ' .... ~· 

. Zeit. die Fiuess-e ·s-ehr: ·a ng"eschwollen.~ sein koennen, 
die . ~in Ueber~ren gefaehrlich _" , .. "/ .:. ·: oder g?r unmoeg~ 

. lieh, m~then ~-f<o@nt\en ~ ~aft'E?terl ~wr-r ·)~':tt .. der: AusfG~firung ~ 
Ci~~ Pläne.··s (bis Ahfar:1g. Mai. · · ·.:· (;; -. · · :. · · · · :- · -l· 

·.i . 

.., 
j . : 
. i ... 

. ·· . /" ··l::· 
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fiel es uns dadurch auf, dass die Doerfer in.die$er 
Gegend alle auf den BergrippenJangelegt sind, also 
alle von weither zu sehen sind.Diese Bergripoen wa­
ren bis nahezu 2000 Meter hoch besiedelt bis nahe~~ur 
Waldgrenze.Die Doerf er waren nicht verbarikadiert •. 

Doerfer bis zu 60 und mehr Haeusern waren nicht sel­
ten. 

J 

i~ir folgten dem Fluss talabwaerts.Das T~l ist sehr 
eng und die Berge reichen oft b~s nahe an ben Fluss. 
Nach zwei Tagen verliessen wi~ den_ Fluss und .stiegen 
rechts(westlic~). iQ die Berge. Wir kam?n nur langsam 
voran.Nach . zwe1 we1teren Taqesm~erschen hatten w1r 
nloetzlich das Wagital vor .uns liegen. Ein herrlicher Änblick. . . n . . . 

Wirstiegen hinabJj.ns T_?l. Eine zahlreiche B~voel­
kerung fanden wir vor. Ein weiterer Tagesmarsch brachte 
uns an den Chimbuiluss. Am 22 M~i waren wir dort.Schon 
von weitem hatten wir nach -einem ebenen Platz ausgeschaut 
und meinten nichtjweit vom Fluss(wes~lich} einen: _solchen 
entd~ckt zu haben. · r.tvir brauchten -· einen Flugplatz. Es 
stellt~ ~ich heraus, dass eine Moeglichkeit _bestand 
hier, nicht weit vom Chimbufluss \ei~en solchen anzu­
legen. Hier sollte dann auch die ~tati6n fuer einen 
weisseri Missionar ~n gelegt werden . 

. Wir folgten nun dem T~l aufwaertsJW~gital) und tra• 
fen am naechsten Tag auf eine neugebaute, oder im Bau . 
befindliche Station -der Katholiken an. Die Weissen und 
ihre · Le~te waren von M~dang gekommen, einige Wochen ,eher 
als wir. . . . 

Es fiel uns auf, da~s schon : eine Tagerei~e oesiii6h 
vom Chimbu ·kej.ne· Doerfer mehr zu finden waren, sondern 
nur noch Streusiedlungen. Das blieb so bis ganz zum 
Hagenberg hin . . · . J 

l\J icht weit von Minj kämen wir an· den Vvagi. Eine Lianen-
" bruecke fuehrte hinueber, ein wahres Kunstwerk fu ?r pri-

mitive Leute. VI/ir folgten nun· weiter dem Tal aufwaerts 
auf der Suedseite des Flusses. Nach ein paar Tagen trenn-
ten wir uns. Die von Ma4ang bogenJrechts ab und _wir gin~ 
gen in su0dlicher Richtung weiter. Am uebernaechsten 
Tage trafen wir.auf eine Ahsiedlung von Weissen, die . 
Gebrueder Leahy,Goldsucher. 

. . - r 

,. 
• · ... i 
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Von dort _ aus gingen wir noch f~er 4 weitere Tage · 
in suedlicher·( suedost) Rfc,htung weite~~~ Wir . hofften 
spaeter··· naGh links . abbiegen . zü ·koennen wa.s · ~sich aber. 
als unmoa9libh ~ erwies. Wir waren bald :iri · ~in~~ and~rn 
E.ll)ssgebiet dem Nebidl .urid K_a,.wudlfluess=en • . Dies-e · 

fli.e.s$,en suedlich de~ KüborK~tte. und m~enden.· spaeter.· 
in c:leri" Wagi. (Purari). Den Jalibuberg hatten wir -re.chts ··.~.. 
Csuedl i:.ch) yor . 4n~ li-~g~n und in einig~r Entfernung · ., · 
. den maecht1gen ·· K1luwe;r. Auf unsern Wc 1 terma.rsch wu:r:de · 
>-di~ . Bevoelkerung· immer spaerlicher und wir ·gerieten :~ 
in . Drwaldgebie~, sodass wir unsere Plae~e aendern · 

J . • . . . : . ll . . 

mus~ten.und uns entschlössen umzukehren. Es war am · 
4. Juni als wir den· Rueckmarsch antraten. ' Vl/~-r· fo-lgten 
• •. ~ :il • ' ~ 

1m Grossen und Ganz·en denselben Weg, den wir _per.ge-
kommen waren.. · 

; .; 

. ·:· :. ·-.,,.Wt.r hatten,. ein grosses G;biet bereist un.<;l viel 
r~enschen . gesehen . . W_i.rJ schaetzten ·dte B$voelkerung auf 
150 .· ~ 200 000, wa :s .~ aber· viel zu niedrig wa:r, wie sich 
_spaeter herausste:ll'tE?., · .. In ~N.i rkl ichtke.i t · ·ist e·twa die ---~_,jl) .) 

. . . . . . . . ' J . -

doppelte. Anzahl von Menschen ·. in diesem Gebiet.:Aller­
dings kamen ·wir nicht mit allen in·.: Brerüe.h.rung~Viel'e · 
Sei tentaele·r konnten ·· wir nicht 'sehen· oder: ga r ::·pesu­
cl)en.J?ie '!:rage war .t-fU!j fÜer:,Un$i ·Ob Jin'd·· wl_e · und· wann 
w1r d1eses grosse Geb1et besetzEn koennten. 

~ 'I . 

: " 

Die Gruendung '(.O.P ·Eg'a { 

Nachdem wir nun vo.n unserer P.eise berichtet hatten 
fass~unsere Mission · den Bes6hluss, in Verbindung 
mit denen von Madan~, baldmoeglichst 3 Stationen 

. in Inland anzulegen. Weitere Zwischenstationen sollten 
spaeter angelegt werden . • Das Transportproblem war ei-
nes der wichtigsten und dringensten~Es war uns allen 
klar, ohne Flugzeug konnte es nicht geloest werden. 
So gi.ng zugleich ein Aufruf an die Heimat eines Flug­
zeuge~ wegen. Die Reaktion~war spontan und schon im 
Anfe1ng des naechsten : Jahres konnten wir eine Junkers 
Masch1ne in Dienst stellen~ 
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Die noetigen Vorbereitungen~fuer die~Stationsgruen­
dungen waren bis Anfang Sept. gemacht. In d~n ersten 

' . 
Tagen dieses Monats verliessen wir Onelunia~Als Weisse 
waren gekommen: n issionnr G. Vicedom und Horrolt, die 
nach Anlage von Ega spaeter weiter westlich die zweite 
St2.tibn anlegen sollten und fuer Chimbu wären Miss io-
n;::-1.r ~1~Helbig und ich gedacht. Als Traeger, die zumeist 
a ls_G~hilfen eingeset~t werdenJso!lten hatten wir a? die 
60 JUnge ~~a.enner·dabe1. Am 12. Sept abends kamen w1r 
auf dem Platz an,'den wir fuer die Station am Chimbu 
vorgemerkt h2tten. Der Name der Station wurde von uns 
Ega genanntt nacQ einem kletnen ~lu~sschen westlich 
der Station~ Am naechsten T2ge fingen wir an die ersten 
Huetten zu bauen, und zu9leich auch, den Platz 300 
Meter von aer StatioR entfernt, fuer einen Flugplatz 
einzuebnen.Der 13. Sept. ist darum der Gruendungstag 
fuer Ega. ~ 

Die Gruendung von Ogelbeng. 

Es sei hier kurz erweehnt, dass die Missionare von 
~· ~ adang ~uch Anfang S~nt.des gleichen Jahres, wie ver-
abredet, von Maclang aus ueber Land ins lnland kamen. 
Sie fanden einen~passenden Plrltz etwa 25 km westlich 
von Ega und legten dort eine Station an, die sie 
Kerow~gi·nannten. 

Am 13. Nov. des gleichen Jahres(l~34) machten wir~ 
uns auf den Weg die zweite gepl?nte Statio~ anzulegen. 
Ich begleitete di~ beiden Missionare(Vicedom und Horrolt) 
weil m1r ja der W g bekannt war. Am 18 Nov. kamen wir am 
alten Hagen Flugplatz an.Zwei Tage lnng durchstreiften 
vvir die naehere Umgebung und am 20 Nov. abends meinte 
Vicedom einen geeigneten Platz gefunden~zu haben. 
Am naechsten M0 rgen brachen wir unsei"e Zelte ab-» und 
siedelten in d1e Naehe dieses Platzes um~ Die Sta-
tion, die hier entst~nd wurdeJOgelbeng genannt; Ich 

blieb dort bis zum 13 .Dezember. Vom Flugplatz· ~1ogei aus 
konnte ich an diesem Tc.ge nach Eg·a zurueckfliegen. 
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Rei sen von Missionar L.Flierl, 
Nac~ einer Kartenskiz• e von Missionar L;Flierl. 

-------T 

' 

I 

r~ 

\ 
\ 

o. 

-1---------------------------·--.....:. 



....... 



.,. 

C) 
0 
8 

18 

Gebiet der Kamanuku 

m 
;::J 
0.. 
c 

~ 
~ ::.- -==-- --- \~ ~ -

: - 91 ~-::--- \ 
I ,r---- ~·\ 

~ }/: / K alO(/)~ a n u k u 

-0 ; ~l 
[- / (Jl 

Ega _,----
l ------- ~--

_,..- h~mbu Fluss '-

J o n 

0 

Kewan­
duku 

\ ( 
\) 
;( 



\ 

\ 
\. 



19 

2. 

Allqemeine Bemerkungen: 

. 1. Geographische gemerkungen: 

Das Gebiet der Kamanuku, Leute li.e1t suedlich de·w· 
Bismarckgebirges, . ziemlich genau sue 16ch von dessen 
hoechster Erhebung, des ~ ~1t. Wilhelm.· ie einzelnen 
Berge des Bismarckgebirges~sind_bekanntlich nach den 
Kindern Bis~arcks genannt.) Die Entfernung vom Bis­
marckgebirges bis zu dem Gebiet, das . von den Kamanuku 
bewohnt ist: duerfte in direkter Linie etwa 30 bis 40 
k~ bo/tragen, wenn m~n aber den Weg folgt: · d~r zum Bis­
marckgebirge fuehrt, duerften es 70 km sein, wenn nicht. 
mehr,~- Das Bismarckgebirge ist wiederum ein T il des 
Zentralgebirges, das sich d6rch ganz Neuguine$ hinzieht, 
in ost -westlicher Richtung. es liegt auch.e}wa suedlich v~ 
von Maclang und man kann es von dort aus sehen, es wurde - ·;c· 
auch von dort aus benannt( vom Schiffe aus,). . 

Von Mad~ng aus gesehen sind zuerst die n4edrigeren 
VorbQrge da, dann das grosse Ramü- Markharn Tal, dann 
diihohen Berge d?r Zentralkette: Ni~mt man ;un das _ 
ganze G~birgsmassive ~ls Einheit, dann muss -man allerdings 
atic~ gleich ~ agen, da~~ es von vielen Taelern durchbr6chen 
ist, - die mehr oder weniger gross, lang und breit sin9~ 
Nimmt man an, dass NG frueher aus z-wei Inse-ln bestand· 
_dann war das genante Markham- Ramu T§l ein Meeresarm . 

.. Oie Ins_el noerdlich ( die kleinere) hat dann eine·n eigenen 
Gebirgsst~tk, der sie~ in gleicher Richtvn~ durch dies~n j 

T~i:l des _ ·Landes zi~htz wie die Gebirge im suedlichen Te}l ·. 
Dle Fl_us:staeler, d1:e 1ch schon erwaehnte, bilden ·auf der · 
sued1}c.hen· :Ha elfte von Neuguinea das sogenarrte Hochland. 
Auf ~er·'. noerr:-dlichen · : Ins·el ·gibt es ein solchen Hochland · 
riitht~ Ich· will ab~~ keine Geographie von Neuguinea schrei­
ber.: .. 9-arum Y'Jill ich mich auf die gegend ·heschraenken in 
:den eh diG Kamanuku Leute wohnen. Sie sind ein kleiner Stamm 
der Sta.-emme, die in der Gegend des Chimbu Flusses wohnen.· 
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Der schon erwaehnte At.Wilhelm, der hoech~te Berg 
des B~smarckgebirges! und nebenbei gesagtf die hoech­
ste E~hebung von dem frueheren Deutschen eil vonJ 

Neuguinea)ist zugl~ich eine markante Wasserscheide:· 
Hier finden wir die Quellfluesse von 3 Flussystemen, 
Noerdlich fliessen die Fluesse in den R9mu,dessen 0uel-
len weiter suedlich im Hochland sind, nacb Sueden zu 
fliessen die Fluesse alle }n den Purari, aie Quellfluesse 
des Chimbu kommen teilweise direkt vom Mt. Vl/ilh~lm und 
nach Suedwesten zu{ vom Mt:Wilhelm aus gesehen} fiies-
sen die Fluesse (Yuat$ Yimi,fruehe':r :Doerf~ri§luss) in 
den Sepik(Frueher:Kaiserin Augusta Fluss)~ 

Von Ega aus gesehen( Ega ~~t die Missionsstation am 
Chimbu im Gebiet

1
der Kamanuku.) sind drei Bergketten 

vorgelagert und aahinte:r liegt das. C?!.?birgsmassiv:. des 
Bismarckgebirges. ~Aan kann diese Berge auch Auslaeufer des 
Bismarc!:':J~~- :~;-=:- .-:. :: ii~-:::::n ,· ":;r Fluss, der diese Berge ent-

:.1 

waessert, mit seinen zahl reich:::::~ t-r.._,_, ..... +1"-:ssen, ist der 
Chimbufluss.Seine HauptriC;htung ist nord ... sued und 
er fliesst etwa 3 km suedlich von Ega in den Wagi, de-r 
durch 1 das ganze Wagital f liesst und vom Mt.Hagen her 
kommt. 

Die Kamanuku wohnen also am Unter-lauf des Chimbuflusses. 
Da die Vorberge(oder Ausiaeufer) ziemlich paralall Qer 
Hauptkette gela~ert sind, wuerden sie eine Schranke bilden 
fuer die Fluesse nach sueden zu. Aber oberhalb Ega ,etwa :l 

2 km entfernt ist ein grosser Durchbruch durch diese Berge; 
Im Laufe der Jahre hat sie~ der Flus3 hier einen Weg ~e­
bahnt und ist tief ein~efr~sen in die Kalksteinformation 
der Berge~, Die Nebenf~uesse kommen von ost und west und 
l6liessen in den ChimbJ,.t .: Nach Westen ?U ist das grosse · Wagi­
tal.Suedlich dieses Tales ist wieder eiro Gebirgskette, die 
heute die Kuborranges genannt werden~ Auf den alten Karten 
ist dieses-Gebirge Qicht einge~eichnet, da ~ ~3 durch die 
Berge im N

8
rden verd~ckt ware· •· Ist das Bisma:rckgebirge 

bis zu 4 50 m hoch,.so dueEften die Muborranges etwa 
500 m niedriger ·seino Die hoechsten Erhebungen des Bismarck­
gebirges sind F~lsen, weit ueber.der Baumgrenze, und hin . 
und wie~er kann man SchnPP liegen s~hen auf dem Mt. Wilh~lm, 
der d?. ~"" -1-..,,.",... ·::~er verschwindet, etwa gegen 9 oder 10 Uhr 
morgens. 
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. Die· .. ·fluesse dieses Gebietes -fliesseri alle :in den 
P.ura_rf ,ßer:· Chtmbu mit seinen Ne.benfluess·eri,,der Wagi 
t der ·.hre·r Nera ·heisst) und d~~ .Wagi tal -entwa.e.ssert 
mit ~ seine.n vielen Nebenfluesse·n bciderseits, aüqh rier 
na:e-chs-te :Flus'i· r\ ~ ch Osten zu, der Maili genannt ·wird· 
und wei fer die ' F1ü~s's·e-_ die das Gor.okatal entwaessern, 
h:is nahezu ·nach-' Kaihn.ntu· :hin, _ alle_ diese· Flues·se. flie­
ssen ih den Pura~i, ·der bekanntlich nach Suederi zu 

2 

fliesst· ·durch Papua und dann suedlich ins Meer; muendet.­
Na-ehere-s : mÜss die K-arte g-eben-. EC1 : sei aber. erwaehnt, dass 
auch :-die Fluesse suedlicn von H~g2n Jalibu etc ·~ - · alle - z 

noch .zum- gJ_~ichen Flussys_tem gehoer~n bi~ . Z_\.1~11 . ErwW~ hin, 
sowie ·auch die · Flüesse suedlich vom Mt. Micha-el, die . .... 
Flue~·se_: de_s·· t _amar_:isyste'ms.:· · · i , ·,.,···- . -- , -.--,:· 

Das 0ebi·ct,. _:in -dem die ~Karnanüku 'leben r oder --~ohhen'~ ­
liegt wie.· gesagt -am· Chimbuf16s:s ·- , -- so:wie an ei'n P·?ar_ -klei­
nen Nebenfluessen des Chimbu.Die Kamanuku wohnen·, v:on 
Ega aus gesehen; vor und hint.er _dem er_si::en Hoeheryzug 
noei'dli.ch .von Ega" :wohn.C?xr,-im.- el;'~t~n -'. Tal ·h,inter_r. dem ße:rg. .. · 
uns'_ auf . de~. ~we~t.en~':}3e~g-~Ü.9 __ _-f.,Ihr:-fta.nd ._ -, q_eht -;wentgstens~ · · · 
te1lwe1se, b1s .an .d ~n s;fllrnpufll)ss.G.er~d.f? n0exU1ch .von. -. 
Eg~ is~ das L~h~ · -Gm~iritt~n,=~~ : d~~ ' Erid~g~~ frueh~r die 
Besitzer waren. Jetzt aber h~ben die Kamanuku das Land 
schon mehr als 40 Jahre in Besitz. 

Die Ka~anuku wohnen nicht 9uf der~Ostseite des Chim•J 
buflusses, sondern auf der Westseite. Ihr bebaubarcs.Land 
ist fast alles recht huegelig, meist an den Berghaengen; 
Einen kleineKebenen Platz in diesem Gebiet zu finden, J 

der auch nur etwa 100 r~eter eben wa ere, ist unmoeglich:- ~ 
Zum Chimbuflus~ hin sind sehr steile und schroffe Felsen, 

entstanden durch den Durchbruch des ChimbuElusses durch 
die Bergkette.Wenn man no~rdlich der ersten Berg~ctte 
(nocrdlich von Ega) steht, sind die beiden Berge, an beiden 

-. .Seiten des Chimauflusses so aehnlich in ihren Formationen 
.J?ezw: . Al?haengen".. dass man', ' w~nn <' man Eq~W~S weite_r.. oberhalb 
l~ ··Ta l 1st,den . ~lndrufk ~ hat · { _ ganz gle1ch _ o~ man 1m Tal 
n~ch Osten zu oder im Tal hach . Westen zu ist) dass es nur 
ein einziger Berg ist.Das Wasser h~t aber im Laufe der 
Jahrtaudende sich den Weg gebahnt durch die Berge.-Die 
Felsen und Schluchten zeugen davon~ 
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Die erste und teilweise auch die zweite Bergkette 
nach Norden zu ( von Ega aus gesehen) hat Kalkstein:. 
als Formation ( teilweise recht hart), weiter noerd-. . 
lieh im Chimbutal · findet man keinen· Kalkstein mehr, 
abh~bcjie B.ergkette-n·, die sich nach Osten zu hin·?ie- · 
hen·: wiBder Ko.lk·stein bis su~dlich;r von Goroka hin.Auch 
n_ach Sueden zu { .von Ega aus) ist noch Kalkst~ifl, bi$ ·:..::iY· . 

. zum Wagifluss und· darueber hinaus. Nach ~1Vesten zu hoert 
· die Kalks·te.informationi etwa 10 km weit von hier auf, 
. urid :von dort an bis zum Hagenberg habe ich keinen 

.. ·Kalkstein mehr gesehen. . . · 
~ . ~ 

. Etwa 3 km von· Ega · aus nach NOrden zu, · ."' ··' 
· ··wo der Chimbu durch' die Berge geBrochen ist,· gibt 

es ein-e·unatuer l-iehe a· Bruecke ueber den Fluss .:Gewal:­
tige abstuerz·ende Felsbloecke haben ·s.ich hier ueber. ,. , 
den Fiuss gelegt un~ der Flu~s fliesst . unter . ihnen 

_ : d~rch, 30 bis 40 F~ss tiefer. ·. 
. Der Chimbufluss duerft.e normalerweise etwa ·30 · . 

bi$ 4Ö Meter breit sein, bei · etnem Wasserstand von etwa 
80 cm. Bei Flut ·allerdings l(ann er rc_qh't reis send" ·sein, 
und duerfte nicht sel~en bii zu 3 Meter tief sein:In~ . 
d~n Schluchten ist ~~ engeri dafuer ~m so teissehde~. 

:i ·. . . . . . . .· ·. . 

Tieberall in. den I>alksteinfoD}]ationen fino c~, ;11an _ 
Hoehlen. Oft Slnd SJ.e SÖ. gross. aass Dutz-ende ';(\n Leu­
ten sich drin aufhalten koennen~ Manche Hoehl~n ge­
h~~ mehrere· hundert ~eter ·. unter den .Felsen durc~ -und 
von einigan·sagt man·, tlass sie an irgendJei~er Stelle­

vom Berg wieder ans Ta.geslicht fuehren. ·In manchen., ~ 
f::loehleh findet man Ans-aetze· z·u Tropfsteinhoehlen.· Eine 

· , . Tc·gereis-e · von· E.ga . suedlich gibt es sogar Salzql..lellen • 
. Dieses sa1zwssser siekert aus den Kalksteinen he-rvor 
·und wird' von den ·. Leuten a-ufgefangen und zu Salz ver­
arbeite}. In alten Zeiten gabe es eine -~Salzindustrie·tl 
und das gewonnene Salz ·wurde als Tauschartikel ver- · 
h~ndelt. · 
. . . . . . . ;r . . 

· Auf den Bergen, die von den ·Kamanuku Leut.et;l be- . 
wohnt-werdBn, gibt es keinen Utwal~ mehr.An den Haengen 
der Berge st.eht aber hier ·ur)d da noch · etwas Wald.· Auf 
den Beigen w~iter hoerdlich, die · a~ch h~ehör siri~,gib~ . 
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es noch ~rs~ruenglichen Waldbestand •. - Doch macht 
die GegencYam Chimnu keinen waldarmen Eindruck. Es 
gibt zwar eine ganze Anzahl Grasborge, besonder§ die 
niedrigeren ~ber sonst gibt es viel Baumßestand. Das 
kommt daher 1 dass die Leute g~wohnt sind, mindestens 
seit Gßnerat1oncn, in ihren ~dern immer auch Baeume 
anzupflanzen, die dann spaeter, in 6 bis e J ahren, als 
Nuta- und/oder Brennholz verwendet werden. Z~gleic~ die­
nen die Blaetter od9r 1\Iadeln dieser angepflanzten Baeu­
me, es sind in erster LinLe Kasuarinen5aeume, dazu,den 
Boden zu berGi~hern· J):i.e -se ~' J\rt · B~eume w~1'e1~hst · ziem1iqh .. 
schnell.Nach eln -paar Jahr~n kann man ~1e Bae~mchen · . . . 
als Bauholz und fuer Zaeune~ fu~r die Felder verwenden. ·· · 
Diese nuetzliche Si rote, B: eüme ·· a·nzupfianzel:) ist·. sicher · 
mehrere hunde±t Jahre alt~ . · 

. '-". 

Da oaGher zum Tal hin .· und . imuTal aselber Grashvegel 
und Grasberge :-·vGrherrschen ~ findet man hier auch viele 
Fuegel die ganz unbewaldet sind, besond~rs dort ·wo· 
weQ19 Leute sindj ~ oder·wo das Land . umstr1tt~n isi durch 
Kr1eg etc. Map s~ellt .. u~berall fest, dass d1e Haupt- ·. 
bevoelkerung .. ah ~ oder in der Na ehe de:r Berge, derW~J.d:- . 
grenz~ wohnen~Man darf.wohl sagen: D~e gevoe.lkerung l$t 
d~m B~umbestand ; :gefolgt und wo das Tal weiter ist~ zum 
B~isp1el nach ~agen zu, wohnen . ~m . Tal ~elber w~nig Men• 
sche~~son~ern sie l~ben an den Bergen.Allerdings ist 
das T§'l dort auch recht sumpfig ,-,Kilometer weit .. - · Nach 
N0 rden.zu, wo die Auslaeufer des Bismarckgebirges hoeher 
werden, und · wo· die t3evoelkerung spaerlicher wird, gibt 
es noch viel Urwa:Ld. ·Das Gleiche · gilt auGh von der B.e­
voelkerung suedli'ch ··des .. Wagi, die an den Ha engen von 
den Kubor Bergen wohnen.· Die Bevoelkerung lebt bis na-
hezu 3000 Meter hoch ·in den Bergen.Dann.wird es zu kalt 
unrl.die Vegetation ist ~olangsam, dass es doppelte.und 
dre1 fache Ze:t.t· dauert b1.s etwas waechst,. vergl1chen · 
mit den nieder~en ·Ho-ehen . . Ega liegt unter 2000 Meter, 
es sind etwa . l7 bis 1800 Meter. Das ist aber ~uch so · 
ziemlich di~· · n{ed.rigste Stelle im . (~himbugebiet . 

. _... . . 

··r. '·- ... 

::. 

··.·. 

. i. 

. ...... 
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Klima: 

Obwohl diese Gegend :recht nahe am AeWJator liegt 
ist das 'klima·, auch f1Jer uns EuropaeT recht gut und 
angenehm. Das kommt von der Hoehenlage.Das Hochland. 
von Neuguinea, soweit es hier in Betracht gezogen war~ 
den ist, ist kaum irgendwo niedriger als 1500 Meter, 
meistens um die 2000 Meter herum. Allerdings wohnen 
die Leute bis zu 3000 Meter:- So erinnert das Klima 
etwa an den Hochsommer in DQut~chland. -Nachts ist die 
Tempera tur um 12- 15 Grad Celsius, bei hoeher gele- · 
genen Orten entsprechend niedriger und tags ueber geht 
die Temperatur selten viel ueber 30 Grad Celsius(im 
Scha tten) Bei klaren und kalten Naechten kann die Tem­
pera tur aber ?uch hier ~manchfD_al auf 10 Grad herabsinken 
besonders bei Sonnenaufgang und wenn der Wind vom Mt. 
Wilhelm~kommt. Bei Tage ist die Temperatur selten bis 
etv.tcj ~3:.· . Da~ ·~J Jnacht pie Reget)~ei t od~r 9ie Trockenze~ t 

. wen.1.g Untersch1ed i . ·nur dass d1·e- Luft, _ _, hfl d~r . Trockenze1 t 
···weniger ·' ·Fe-Gch.t:Lgkeit hat . aJ:? · g·ewe·ehili'ich :k_.· . , 

. .... :- ... E~ gibt' !e.ine . ausgespröt-~epe .. R:eg_enzeit und ein~ - Trok­
kenzeit :iri jedem Jahre. A~lerdirigs ~~ibt es aubh · ~ier 
von· ···J ahr ·zu -Jahr Untersch1ede & ·Es g1bt . Trocken:z e1ten 
lri deAen es so trocken werden ka~n; da~s fast alles ve~­

.. , dorrt, aber . auch T:-ockenzei ten mit ziemlich viel Regen, 
· .. :.·'~- Lind. in de~ Regenzeiten ·regnet ~s auch · nicht immer ·, sondern 

· · gewoehnli"ch nur des Nachmi tt0gs .'l ie Regenzeit ist nor-
. . ::· malerweise von Jenuar bis etwa · Anfeng Mai.Dann ist Trok-

.. : . ··: -- ·ken_ie.i t ': bis JUli: ··-. August und· S
0
pt. ·. wird von manchen die 

kleine Regen·z-ei t genannt •. Allerdings v.~rschieben sich 
d.ie se Z0 i ten ~ft um Wochen. ~anchmal br~_ngt die R~gen~ei t 

.- · .- ·. · r ·echt · schwere Regenfaelle, _b1s zu 15 cm am Tage ( ~n e1n 
· .. :··. I? ~~ ~ - S}unden . Manchmal koJ!lm~· ... es __ vor das~ in der Tro?kenzei t 

. _,·;..:... e,s : 1n. 2 . Monaten uoberha~pt _n1.cht regnet .. ·N0 rmalerwe1se 
. .. _: i .• :hat man in der Retjenz.e?. t \zwis .chendu~;ch r .echt schoene 

~ ::_; : ~-_ Tag:e ~nd in ~er T+:ookenzei.t. immer wi.~der Regenschauer, 
· .: ·oft · G'ewi tter.;.Die Regenmenge am Chimbu (Ega) ist ~ im Durch• 

. . . . . ~ 

; :·.·. 

:' : t' . .. . 

_schnitt·_ um 90 Z9ll. i"m Jahre A aber . io deri Berg~n regnet 
es ·.·Wel t~us . mehrt b1s ueber ... LOO Zoll _und mehr) • 

. ~'; . . . . ' . 

·:·. 
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Oft gibt es Tage di~ sehr wolkig sind, beson-
ders in der Regenz~ite Nebel gibt es dagegen wenig, 
ausser des Morgens, wenn die feuchte .Luft von den 
Flusstaelern aufsteigt. Gegen 9 bis 10 Uhr morgens 
sind diese Nebel ·aber m2istens von der trockenen Luft 
aufgesaugt" 

•. .l 

~ Die Luft ist h ier ziemlich trocken verglichen mit 
~ndern Gegender1 in · Neugu in e a. ö~s Seeklima dringt fuer ge~ 
woehnlichnicht bis ins Inland.Die Luftstroemungen 
vom Meer aus · ~erderi durth . d~e hohenlEerketten abgehalten, 
so dass sie niEht bis ~n s Iqland~ vordringen und a~~it 
auch ein .gut Teil der feuchten Luft; · 

Star~e Winde oder gar Stuerme sind se lten ausser 
bei . Ge\:v-1 ttilir n, ·doch kommt es auch hin und wieder vor 
dass einJS-t-;u:rrn tob t 5 der B2 eume umwirft und Haeuser 
umbl aest."in der TTockenzeit gibt es oft ziemlich 
viel Wind , .der· etvJa gegen 10 Uhr. morqe~;.:; anfaengt 
und sich nachmittag s gegen 4 Uhr oder s9 wieder legt. 
Nachts ist es · g~nz s e lten wirtdig, au s se~ in einem Ge­
witter, und di e ~in~ nachts auch selten, sondern mei-
stens. am Na,...hmi tt?,g: 

.. .l • 

· . Hin2und uieder kommt es.vor.dass eio H~gel~chaBer 
nJ.0dergehtc Gi2sG Sc ha1..1er s1.nd·· 1mmer m1t Gew1tter ver-
bunden ~ f~eisten s tt:.n sie _ wenig oder keinen Schaden ,da 
d~r Hagel mei~")~en }:i mi·t Hegen unte r mischt ist und die 
Koerner nicht dick sind, Jedoch hab ~n 0ir · auch hier 
e~nige ~·1ale ein Hagelsehäuer gehabt dasnalles ·zerschlug, 
Blaetter VOD den Baeu~em ,Obst von den B~eumen, die · 
Fruechte im Felde etc; ·Ich habe einige ~ale . gesbhen, 
dass der: H2 gc: l : die E::-de einige ·::m dj.ck bedecktetAber 
er bl~ibt nicht.l~nge lig~en, in e ~ner halben Stunde 
hat s1ch alles J.n Wasser aufgeloest"' · 

. E~dbeben gibL es haeufig, doch~~ind ·sie selten so 
stark, dass sie Schaden ~nrichtan. Es kommenJhin und wie­
der;~ aber auch Erd!Jeben vor in Sta?rke 5 -:- 7 .. ~· Vulkani-

. sehe Ausbruecke hat es frucher s1cher· auch · hler gege­
be.n .Auch heute. -. l~ommen die s e gelegentlich· noch hier und 
da vor, so beso.Oders auf den Inseln noerdlich von Madang 

u: wojes auah hevt(:?. noch aktive Vulkane gibt und waehrend 
. ,; 

1 
.. me~ner ~g i t ir:! Neuguinea die. Ausbruocke . in R<?-baul und 

. ~ - Mt. Lem1ngton" 

... 
. •. r·., •.• • 

. · _; 
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Das "vachstum ist im allgemeinen . recht ueppig, ausser 
wenn es zu trocken ist . Der Boden ist recht p o ro es , '· ·~. :: ~. : . ~1 . ~­
so trocknet er sehr schnell aus. Da es auf und in · 
den Bergen bedeutepd groessere Niederschlaege gibt, 
es dort 9uch entsnrechend kuehler ist ist es dort 
auch vie.J. feuchter. D~e Suesskartoffei, die hier die 
Hauptnahrung. bildet, ~ird hier in etwa 5 bis 6 Mona-
ten reif, bei einer ~?ehenlage von ~twas ueber +500 
Metern, bei 2500 Meter H0 ehe braucht s~e dagegen 
g Monate und laenge~,~Da der ~oden , w1e gesagt, recht 
poroes ist braucht er auch viel Naesse. Das hat aber 
auch einen Nachteil, naemlich, dass der Boden durch den 
viele~ ~egen · recht ausgelaugt wird.Wenn man Duenger 
in den Bod~n tut, einerlei ob natuerlichen oder Kunst­
duenger, so kann durch ·ein tuecfitiges Schauer Regen 
·fast .alles, oder doch ein gut Teil davon fortgewaschen 
werden. "' · 

Die Flora ist, wie gesagt, ueppig, doch ist es nicht ., 
so, dass immerJalles in voller Bluete steht das ganze 
Jahi hindurch.Es ~ ~bt natuerlich viele Aiten von Blu~ 
men, von .Graesern·, aber aUCh von UnkEaut.Alles waechst 
bunt durcheinander.Auch B3 umarten gibt es viele., hunder­
te vonArten, von denen wir Weisse normalerweise nur 
ein ~aar Arten unterscheiden lernen~ 

. J 

." Ist die ~lora ·als. ueppig ?ezeichnet, so moecht? ich 
d1e Fauna als spaerl1ch beze1chneno In den Vorbergen 

J 

und .in der "Ebene" gibt _es kaum nenneswertes Wild, 
weder Voeg~l noch T1ere. Der Habicht duerfte w9hl der 
der groesste Vogel sein, eine Wildente sieht man hin 
und wieder, besonders nahe an den Flusslaeufen.Von 
den Tieren ist wohl die Ratte das groesste und .. haeufigste~ 

In den lNnld.gegenden istesanQ.ers. und besser.Da. ist C~.:; ·.:- r:',~ :'" -~ :~ 
der ·groesste Vogel der Kasuar und dlekarQes~ten T1.ere 
duerften die Baumkaengerus sein. { Kus US), -. i Wild-· 
schw~ine gibt e~ im Inland nicht.Aus welchem Grund, 
weiss ich nicht, vielleicht ist es nie soweit vor-
gedrungen, vielleicht hat die zahlreiche Bevoelke-
rung es ausgerottet, wenn es Wildscbweine hier je-

-mal gegeben hat. Von kleineren Tieren gibt es einej 
ganze Anzahl Arten.Die meisten dav8n . wenn nicht alle 
gehoeren zu den Beuteltieren oder Halbbeuteltieren. 
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Von klein~n .Ti.eien und.-Voegeln gibt es eine ·grosse· .:,1,: · 

Menge .. Die meist~n davon, Tiere und V9.egel, dienen,. wenn'-~- -­
man sie· erwischen koori; als Nahrung.Es gibt kaum etwas 
lebendiges'· was nicht gegessen. wird t sogar Eidechsen, · .\:!..->; 
Kaefer, So1nnen etc.Dan~en · werden aber auch von den ~~ 
meisten Voegeln dieJFedern begehrt und von deri Tieren . ~ 
die Haare und Felle.Die Federn werden zu Schmuckstuek~ 
ken verarbei fet, oder so zum Schmuck gebra_ucht ,di~ 
~aare werden in . Scfiuerzen mit -der Faser zusammen ~.ver­
arbei_tet und die Felle_; oder Stuecke davon· dienen auch 
~'ls Scbr:nuck; Groess<;re: Tier~: wie Schweine 1 Hur:d~ und 
Jetzt auch Katzen s~nd ja n1cht urspruengl1ch 1n Neu-
guinea, sondern eingefu~hrt.Sie werden als Hau~tiere 
gehalten und selbstv~rstaendlith auch geges~en. Schmet­
terliryge ~erden nicht gegessen.Ungeziefer gibt es auch 
1n re1ch~1cher Menge. · . · . 

Sch!angeQ ~ibt es hier iQ dieser Ge~~~ eihige Arten, 
doch s1nd s1e kaum gefaehrl1ch.Ich habe 1n den 40 Jahren 
meines Auf~nthal tes .im. Chimbugebiet nie gehoert, dass · ~ 
jemand von einer Schlang~ gebissen wurde und daran starb. 
Das Lst in.anderen ·Gegenden.von NG ande-rs.Man.redet hier 
auch von R1esenschlangen, d1e es geben soll, 1n . den er-
sten . J&hre.n unseres Hierseins hoerte man oefter dav.on, 
jcid~ch habe ich nie eine gesehen. Man · muss sie ~b?~ ken­
nen, deQp in ihren Sagen und Maerchen kommen sie auch 
vor. Pa~~~~ weiter suedlich Riesenschl~ngen "~i~t,weiss 
ich --weHr:~ · ·· · 

.. ·.~1. :. ' : ~ .. :. ~ : . ; . . . . 

.Auch -die· Flue~se sind arm an Fischen.~Ausser dem Cat·-
fish,~in : uQd wi~der auch einmal ·ein Aal, habe ich in 

den clüessen k~ine Fi$cbe geseh~n, die :des Erwaehnens 
w·ert sind. E9 ' :9ipt. allerdings ei}1e ganze Anzahl kleine 
Art~n · in de·n 'Flüessen, .die etwa '. einen , fingerlang wer­
den; auc.ti. ;~t<.r ·abb~-i'Y, F,roe.sche. _etc ;. :. .·g·iot es .Da wir aber 
r icht gewohl')t sind solche . zu . e.s'sen' :kommen s~e ·un·s auch 
Kaum zu Ges1cht, ausser wenn man darauf aus 1st, solche 
gerr~ kennen zu lernen. . , . · :~ 

Auf Fischfang wird wenig Zeit verwendet.Man hat 
nicht oft Erfolg: wenn man fischen will, so versucht man 
es auch garnicht, ausser zu bestimmten Jahreszeiten, 
wenn die Fische ziehen.( In der Trockenzeit scheint der 
Catfisch flussaufwaerts zu ziehen( zum Laichen?). 
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Auf die Jagd gingen die Maenner in alter ~eit ~ie~-
1 ich · oft , .. b es o n d~ r s nach N () rd e n zu · in die W a e 1 der • 
Dann b1ie~en sie oft tage1arig fort 7 ' schliefen in 
Jagdhuette-n in den Waelde.rn ·und verzehrten;; dort et- · 
was oder auch alles, was ~ie - ~rlegb h~tten. H~ute 
lohnt -es .sJgh. ni~ht der , ~~uehe, viel :.? tif>_J7a·gd ~ . .u g~h~:n 
da man fue~ brit1ges Ggld gutes und b~sseres Fr~~sch 
k aufen k.ann, 'als . die ~;1Uehe der Jag~l bringen wuerde·. · 
Nur~ die . M~~on e r, d~e n~he : am W~ld ·wohnen, gehen a~ch 
heute . noch . ?iemlich viel ~Df Jagd~ : Es ·hat sich auch 
in .der Fleischnahrung der · Leute· manches · geaendert. 
Viele$ .davon 9 · w~s sie frueher assen, verabscheuen sieJ · 
heute: ~· Nur die Kinder essen . o'ft noch das klei.ne Geti~r. 

~ .. ~ ' 

2 .. Die Wohnung~lL=-· · · 

Öa ich. ·vorhabe .i~ zweiten B2 nd die.ser Monographie Ge-
.. nnue r .e s. zu · ~agen, · so1.bjhie.:f .nur . e i n paar .allßgemeine . 
. B~m~rkurig~n gema cht werd~n; :Die k~m anuku leben io _ 
S:treusffiedlung·en nicht i n Do.erfern. Doch schon · die· Staem­
me nach · Os·t~n ztr~ .-n--n .... e in ige .. ~m von: hi,e r entfernt, ~e- · 

.. b.en· i'n ·noerfern. Im Chimbu gebict ist die Grenze Z'ijis.chen 
Dorfsiedlung vnd Steusiedlung. ·Von der Kueste an t von . · . 
~~~ ; her) . durch das ganze M~rkhamtal und . ~u~h im void~­
r~n H~thl~rid ·kenne ich nur, dass . die · Lebte in ·: ·~ehr oder 
weniger groesse-r.en Doerfern zus 2mmenlehen .. Die Doerfer 

·~sind verschieden angelegt, mitunter. versteckt: an den . 
Flus.sl.äeufen .oder . ar:1 den · Quellflusssen nahe d·e·r Wald":"".· 

· grenie, _so i~ Markhamt~l, im vorderen H0 c~lnnd bis . 
· n ~ ch .~a inatu hirr und a~6h im~Gorokageb~et, abe~von 

·· .d a an 0loetz1ich meist ~uf den Bergrippen· und Auslaeu­
fern, doch irnmer .in Do~rfern. Im ,vord~ren · Hochlctnd . 

. waren die I5'oerfer in dErr Regel ·. auch s t;:'rk .verba:r-ikadiert, 
· d. h .. . mit .hohen- Zaeune n umgeben, dabei die Eingaenge zu 
den Doerfern besonders 's.t a.:rk befestigt, ·doch soba ld man 
-in die ~egend kom~t in de~ 6ie .Doerfer · auf .. den . B~rgrip­

. p~n angelegt .s.ind, . findet man solche Bef estigung~n ryicht 
meHr.Die offene. Lage scMeint · Sicher~ng genug zu . sein 

~ um . :P1?etz liehe . . l!E:?b~rf aell~; zu yerbueten. -'Yie gesagt, 
oe~.tl1.ch vom. Ch :1.mbu, etwa,. l2 . b::..s 15 km we1t, fjlngen 
p ldetzli~h die ~tieusiedltin~~n .an, und: zieh~n sich 
aurch das ganze Wagital }?is' ·zum· .. Ha

1

genbe~g hin~Mei­
wtens sind es H<:euser.grupp·en ::von .. 3 . bis; '6 Hae·user ,_ die 
nahe zusammen l1egen Q · ·. : • = · , · 
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Warum mit einem Ma le ~ie Dorfsi~dlungen aufhoeren 
und die Streusiedlungen anfangen,dafuer weiss ich 
keinen Grund anz~geb~n. Die Leut? gehoeren hach 
Sor~che und Sitte zur gleichen Bevoelkerung.Man kann 
zwar feststellen, dass die Leute, die mehr einzeln 
wohnen~ also tn Streuseiedlungen, etwas . mehr nindividuali­
stisch·veranlagt sind als die die in groesseren Grup­
pen zusammenleBen, aber was ist primaer, oder was ist 
Ursache und w2..s ist Folge? 

Als Neuling kann man ~llerdiHgs manchmal recht irre 
gefuehrt werden, wenn man zur Z~lt der grossen Schwei­
nefesta die- gr~ssen und vielen Haeuser an besti~mten 
P]_aetzen ., siGht. Sie werden immer dort errichtet wo 
~er U~~pfUHg odet die ~HetMat des Sta~mes oder Ci?nS 
1st und 1mmer an_ der glelchen Stelme .~ Nur wenn elne 

. Teilung -cle~ Stcrmmes aus irgend einem Grunde vorkommt 
k~nn ~in _ neue~ Platz · fuer solche Vetan~talturig~n ge- .. , 
wa. ehl t : wer_-den ~ Diese ttDoerfer 1

; werden fuer all$ }\nge- . 
hoeri 'gen des Stammes oder Clans gebaut :( lind zugleich · 
von 'ihnen) ond fuer alle einge ladenen Besucher und · 
Gaeste·c· Diese Haeuser dienen aber nur fuer die . Unter~ 
kunft fuer sich und fuer die Gaeste fuer di~ · Oauer 
. . • J 

der Festtage und zarfallen hernach sehr ra~dh. Es sind 
eben keine Wohndoerfer sondern nur Festdoerfer.·· · . 

Es sei hier nebenbei erwa~hnt, dass ~s hier ~ei 
den Kamanuku frueher einige Plaetze gab , die eine 
gewisse Aehnlichkeit h att~n mif d~n b~kanritBnFast-
qnd Tqnzplaetzen am Hagen. Die ganze Anlage der Plaet~e, 

·oas A~p!l~nzen der Baeume rings · u~ · diese· Plaetze, die 
Begraebni~staetten in der Naeh~, alles erinnerte an 
die Kultplaetze-~- im~ !-lagengebiet. Die ~1aeuser fuer die 
Wertsachen -fehlten; :··. obwohl a_n ·manchen Stellen im· Chim­
bugebi~t~uf solchen Plaatzen klei~e Huett~n · zu finden 

· w~ieri · , in ~en~h kultisdhe· Steine: geladen ~it- magi-
. sehen Krneften, r1ufbewahrt wurden lt Vvelche. Einflue·sse hier 
·vorlieg.en .ist schwe·r: ·zu · sag-en, .da die Plaetze .. nicht · 
mehr in Geb:raüch waren ~ - Liegen· Einfluesse _yon andern 
S+~emmen vor, sind . Ver~chiebungeri der BevoelkeruMg 
vorgekommen,. h2lben sich die ~i tten if0_ Laufe der Gene-
ratiol)en geaendert? Jedenfalls: waren den l.euten,die Be­
deutung dieser Plaetze nicht mehr in _ Rrin~erung • 

. . :. i 

I. - : .. 
• , ("' • • f ...... 

,· - ......... . . :. ~ 
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Ueber He.usl:">au, Kleidung, Feldbau} Waffen etc. etc. wird 
im zwetteQ B~n~ dte~er Monograph)ie.§enaueres ber~chtet 
werden. {~1ehe .: aterlelle Kult~r . Vom Feldbau se1 nur 
gur s~vtel gesagt, dass d~e F

0
lder, wo.es.einigermaswen 

eben ~st schachbrettart1g angelegt s1nd, und zwar · 
nicht ein Feld fuer jeden einzelnen oder fGer ein~ · 
F?milie, sondern tmmer Feld~r f~er Gruppen.Die .Felder. 
sind mit Zaeu~en ein~efass!, in e!'ster ~inie um sie ··' ; .::· · 2 
vor den Schwe1nen, d1e fre1 herumlaufen, zu_ schuetzen, 
dann aber auch um sie vor Diebstahl etc •. zu schuetzen. 

3.Vorgeschichtliches. 

Ueber di~ Vorgewchichte der Bevoelkerung irgend et-
wa s Bestimmtes auszusagen oder~ zu erfahrert .ist schwer. 
~ .1 an ·~ a nn · V~rmutu~gen au-sstellen abe:r eb.y?s .bestimmt . 
bewe1sen w1rd man kaum koennen.Schr1ftl1che Urkunden 
liegen nicht vor.Bauten von Haeus~rn . etc. sind ?lle . 
aus lei~htvergaenglichem Ma terial,wie -Holz und - ~ras, 
sodass n ~ ch einig?r Zeit nichts mehr uebrig ist.Funde . 
in Hoehlen gibt es kaum uhd wenn mancher solche gemeint 
gefunden zu ha~en, stellte es si9h~immer wieder heraus · 
dass sie alle neueren datums waren. A~ch die Sagen und 
Maerchen geben keinen Aufschluss. 

~r~gen wi~i Wie ist die jetzige Bevoelkerung hierher 
gekommen und we\lchen Weg hat die Einwanderung genommen? 
Wie l~nge ist dis : jetzige Bevoelkorung schon hier? 
Ist es die er~te Bevöelkerung.oder war vor ihnen schori 
eine andere Bevo~lkerurig hier, die auf irgendeihe Wei­
se verschwunden· ist? . Solche und aehnliche Fragen lassen 
sich stellen und ta.uche-n immer wieder auf, aber bis 

. ~ 

jetzt hat noch niemand eine · beweisende und bindende· ... ~ .. . _. : ·:~<~ 
Antwort auf diese· ~nd a?hnliche Fragen geben koennen~ . 
D2ss die jetzige Be.voelkerung schon e),nige hundert 
J ahre hier sesshaft cist, von kleinen ~~rsc~iebungen 
abgesehen, ist_ wohl kaum zu bezweifeln.Aber woher ist 
sie hierher gekommen? Es ist eine Tatsache, dass man 
in Neuguinea die dichteste Bevoelkerung oft an den _ 
oberen Flussla?ufen findet,(aber nicht alle Oberl?eu-
fe der Fluesse sind dicht besiedelt) .Das ist im Flnsch­
h~feng~biet so, das gilt weiter nordw~stli~h(fimbe, . · 
Komba), das trifft r1uch auf vieleGgenden des Inland~s 
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zu und au6h~ auf· gro~se T~il~ von -dem . fru~~eren Hall. 
Neuguilie'a. ( Vergleiche :B;limta1) _i\Jatum das so· .ist 

·und warum manche Flusstaeler ·so dicht bevoelkert sind 
und aA~~re garnicht ode~ doch sehr sp~erlich ist eine 
Frage .die ich nicht beantwort~n - kann; Ist _es nur 
Zufall, dass die- Bevoelkerung n~cht in diese · Fluss-
ta~l ~i · gekomm~n ist? Haben klimatische Verhaelt- · 
niss~ . eine ~ntscheidende Rolle gespielt?(Milaria, 

_dies aber nur fuer die niedriger gE?legenen Taeler?) 
' . ' . ) 

· 1Voher nun die heutige Bevoelkerung hierher gekom­
men ist, diese _Frage muss offen bleiben.· I,st sie vom 

. ?sten ·gel<orpmer).', o<;1er . vom . -~ueden. oder N9rde~?Mgeglich ·· 1st dass · s 1e vQn 1rg_end e1ner d1e.ser R1chtungen ge­
kommen · ist: Nimmt rQar1· an, dass $ie vbm . SÜeden her ge­
kommen ist, .. so l i .t. kaum zu verstehen, warum so weite 
Strecken suedlich · von hier so ·:spaerlich ···oder garnicht 

. -'· 

·::· bevoelkert sind. Auch find~t inan: sehr bC\ld nach Sue-;1 
den -zu eihe ~evoelkerung die sehr von der Chimbube-

~ voelkerung .tri · ihren· Sitten und ihrer Kultur abweicht. 
Auch gibt es wenig,.;-'q(le_r · kß,~·ne Hansfelsverbindungen mit 
ihnefl. Auch · at 1€ a-nderen- _R.lchtUnge.r)'·:·"haben ihr Fuer und 

Wider. Die spaetere~· Verscbieblinge_n ',:' C:lZie alle neueren 
Datums sind und teilweise ge'schiGhtlt'dh' noch festge­
stellt werden koennen, · si'nd ·. ge'wo\9hnlich von Ost nach ~ 
West vor sich gegangen, soweit ich' · feststellen konnte. 
Da wissen die Leute noch dass ihre Eltern oder Grasseltern 
von dort oder dort gekommen sind.Es handelt sich dabei 
aber fuer gewoehQlich nur um kle~nere Gruppen von ei-
nigen hundert M?n~chen.Man kann auch eine gewisse Bewe-
gungeestst?llen, die dahin geht, dass man dem Wald 
gefolgt ist, d.h. immer wieder naeher an den Wald ge­
rueckt ist, der neu n.bgeholzt wurde und das so gewon­
nene Land bepflanzt wurde. 

J .I • 

OQ vor dieser jetzigen Bevoefkerung ~chon eine an­
dere ~1er war? Manches deutet darauf hin.l..Ja sind z.B, 
die S einfunde:M0 erser,Keulen etc. Diese Funde sind 
aber ~uch wieder nicht nur auf das Inland beschraenkt J 

sondern finden sich auch im Finschhafengebiet und im Tal• 
Man hat aber~wohl kaum in irgend einer andern Gegend soviel 
von diesen S+einen gefunden als in manchen Teilen des 
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Inlandes. Icl1 habe manche Moerser und andere Stein­
werkze~ge in aoöern Gegenden von Neuguinea gesehen, c 
aucb Waffen etc. doch nirgends so haeufig wie im 
Inland: Steine, 9ie wahrscheinlich als Waffen dien-
ten~ wie verschiedene Arten von Keulen, Sternkeulen, 
Ananaskeulen etc. , Dann: Moerser und Stoesse:l ve-r- . 
&chi~~~ner.Form - und mit versfhiedenen Verzierungen 
etc. s1nd ln _ gro~s?r Anza~l 1m· ganzen Inlan~ gefunden. 
word€n, . auch 1m Ch1mbugeb1et .. E1ne Sammlung ·davon bef1ndet 
sich ·im Museu~ fuer . Vo~lkerkunde . in Hamburg.Dass .sie 
von -- Menschenhaendeo g2macht \Norden sind und in Gebrauch 
gewesen sind, ist aus~ e r Zwaifel, auch wenn die Ein-
gehornen behaupten, dass sie ~eberirdischen Ursprungs 
seien. Doch wer hat si~ .- gemacht und wer ha t . sie ge-

·- ·· braucht?·Es ist e~ne Tatsache dass von der heutigen 
B_evoelkerung. niemand sie herstellt oder weiss woher 
sie gek6mmen sind.Getraucht 0erd~n sie riur{teilweise)· 

"iu magisch~~ Zwecken~ Aile Leute, auch di~ ~anz ~lten, 
<:!ie tch ·ausgefragt habe, waren ueberzeugt ,dass · si~ 
nicht von M~n~chenhaenden -gemacht ·worden seienz ~on 
den Ahnen in der ueberirdischen Welt sollten s1·e· her-

. . g~kommen sein. · . ' 

. - Wie kom~t es aber, wenn man -eine . iweite Einwande . 
rungsschicht annehmen willz dass von der alten Kultur 
nichts beibehalten_ worden lst, dass· keine_ Verbindung 
zwisch~n den beiden Men.schngruppe·n bestehen: geblieben 
ist .. N0 rmal~.rweise is~. es doch ~o, das~, wenn_ au~h. die 

- Mgenner zum grossen T~Il unterg1ngen, 1mmer ·noch e1A 
Teil em Lebe-n· blieb , oder doch. zum mi-ndesten ein · Teil 
der Frau~h,und dass ·durch ~ sie, wenigste~s ein Te~l -~ 
der bestehenden Kultur auf die Nachwelt vererbt wurde. 
Hier- scheint aber . ein· voelliger Riss vöizuli~gen.Wer 
hat die Steine herge~tellt und wozu sind z.B. -die Moerser 
und OStoesse.l gebrauch~ worden? 

: : Soweit mir bekannt, _ h~ben nur ~ie Staemme der soge­
nafnnten Kukukukus heute noch diese oder 0 aehril-iche 
Steinkeulen als Waff~n, wenigste~~ von den Staemmen 

I o • 

die ir_gendwieo an das I-Inch land angrenzen, sind mir nur 
die.s.-e bekannt· .. · · ., 
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- ~ ·! ·_,Nicht . bei: den . Ka,manuku, a~er bei ?hgrenzenden Sta~m.­
men ; ~ieneh die . gefund~nen St~in~ m~giscben Z~ecke~. : 
Man· meint sie seien mit magischen Kraefte;?n ' geladen, _. 
wohl weil : man (annimmt' dass. sie 'von ,t_'Ge.ist.en H . nergßstell t 
un·0._ lrgEhid~Jie· - ~uf- die Erde ge-sandt worden~ sind. Jc·h- ' ·."· 

. _· ~e-ra.e_ spaeteJ; ~t.wasnaeher. ayf ~en Steinku~ t .. eingeh~f.l: _· 
.. lffi: :IV'; J3a.nd_ ~ ·, t_s 1ehe upter g-e1 ·st1g~e Kultur •: :_ ) • . . . · · 

. :~ ··~ 

. · · ·v~ohl werden 'in :dies.e·~ : .Gegend h:in und ~ied.e~ .St~i­
.ne _zu WetkzeU-g·en ve:rarbeit:e.t, auch ··be-i den Kamanukus, 

' ., •J ., • ' ' ' '. ; . ·.· '' 

unq' .b~i eini~Je:t; Na.chb:arstaemmen-, w~rden. Ste~ -nbeile her-
9~.stel:lt .Au<:lf 1 ls~!·. wo:hl bekant1i;:, .. d?ss d1e_ ·beruehmten·.· · 

. ~}e1naexte 1m· T':Jochland, an . ver$.Sh,leder)el} Stell~n he-~­
- g~stellt : wurden· und noch werden, d.Qch · dlel}_e.n d1es .. e 1n 
e·:t-s.ter ·LiQie. a.f.s :Schrn1:1ckbeile ,d:te bei.~ Taenzen ün'd . ~.nde-
ren -Festl1chke1 ten . getrageQ ·.werqen. Ich l)abe· aber_.n1e. 
gehoert:; _dass Moerser, Ste1nkeulen etc. 1-rgendwo 1n : dle-

. ß~r Gegend gemaclf:t. wurden. · ·· . : · · · · , . . ,·. .- .. ·· 
. , ' I • .' • 'T ' • ,• ' • • •' 

· ·. Hierueber:_-etwas .• Bestim~t~sr. . oder Ver0.1ridliches zu 
sagen, ~si nicht moeglich. Es liegt all~s noch m~hr 
oder ·weniger im·_·Dur.1kel und man is_t noch nicht uener 

_: best~nfalls ·Hypothe_sen >.: : h:inausg .ekommen~- · "' · 
' ' ...... _::I ··, 

· ·4. Der KamanGku · s;tamm. · ·-

. . . . '. _. . . ' ... .. ~ - • 1 

K-aman~ku ist der· .Name· .fuer einenSta·mm, de.s·sen. Kul­
tyr, ich ,iD. · er:s-ter -L.i_nie hi~·r :· zü b~schre:}ben . v:~rs\lche. 

__ - ~- - H.1n .und ~Y.?-~de.r werde ·tch . elnen Sel tenbllck. auf d1~ 
Nac}\bar·s_-~~emm;e werfen .·sie- habGn IT,lit : :-den ·Kam<=!n~ku · vie-
les ··g'emein':sam; r fn meln:ehen'--{?,_ingen s_ie si;e ay_ch _verschieden. 
Der Stamm bildet . ~ine ~gewLsse Einheit.Dar~eber hinaus 
9ibt es ke~ne Verbindung oder Einheit mehr.D~t Stamm 
1st untergeteilt in Gruppen , die hier Clans 9enannt wer~ 
den sollen.In der Kamanukusprache nennt man d1ese 
Gruppen oder Clans T~mbuno oder ombuno.Diese Clans 
sind dann wieder in Familien untergeteilt; 

Der Kamanuku Stamm hat etwas ueber 3000 Leute.Es 
ist nur ein kieiner Stamm, die angrenzenden Staemme . sind 
alle groesser.Das Gebiet das von ihnen bewohnt wird, 
duerfte 20 qkm kaum viel uebersteigen .-
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Die Kamanuk6 wohnen noerdlich unserer Missions­
station Ega .Die Station~liegt eigentlich auf Land 
das den Endugwa gehoert .Aber schon dam9ls,als wir 
in 1934 hier ankamen hatten die Kamanuku die Endugwa 
verjagt und ihr Land in Besitz g~nommen.Obwohl die 
Endugwa bis heute,nach 35 Ja~r.-en,ihren _ alten Anspruch 
auf das Land noch nicht aufgegeben haben und es hin 
und wieder zuJkleinen R~ibereien kommt, sind die Ka­
manuku doch die ganze Z it ueber im Besitz dieses Lan-

·-· des· ·gebl.ieb.en.Qa die En8ugwa nach ... S.ueden zu abgedraen<!}t . 
waren~, .s).e. le_bten damals _;G . .um Teil ·auf eine ziemlich / 
ebenen '·Flaeche, die M; rani' gen.2ü1il't ; w~rd und nu;r etwa 
.zw-ei . km suedlich. v~n Eg·a lie.g.t·z · yvar. ga·s Lanc}, : auf dem · 
Eg a g~b .aut wurde und , spaeter d1e· Staat Kund1awa ent- . 
sta-nd m.ehr·. oder wen.iger I\! iemandsland •· l!Vohl waren · Felder 
~ebaut ·auf der Ebene, auf dem hevte ·der Flugplati ist, · 
doch gab · es in der Naehe nur wenige Ha euser. Und diese 

. geho~rten nur einzelnen Familie~, ~ie vielleicht mehr 
- ~- oder wenige:{ }.·,li.ttelsleüte waren. Vielleicht hC:l-tte es 

__ .aüch e}.nen . gewissen Einfluss, dass ·das Lafld. hier als · :t · 

··· schl echt ~ $ La'n.d, ode.r auch _als "Q~iste;rlar;dn bezefcl)t1et 
yvu_rde, .Das war ·wohl. deswegen, we1l. h1er e _lne. ·fuer. s ·1e 

·unerkla~rliche KraMkheit auftrat.Mari s~gte, ~an mpesse 
steiben, wenn man hier nacht~"s6hLie~e~Sie . kannten ' ja 
d:ie ·ursache. von Ma.laria nicht, doch wus.s.ten· sie aus 

: :Erf:ahrung, ·das.s die f.l enschen·, ·. we-nh. $i:e· hie'r schlie.fc;?n 
of t krank vvurden und auch starb(e~. ·1i~tl:r .. kÖ.h~te'n au{· unse-

: . re~ .. e:r:sten; Durchreise . hlG.r: .. Malar:J~ID\leck .en .(Anopheles) 
··f~ststellen.Dr~ T. Braun, ~~i . dam~ls dab~i w~~ war ue- . 

berzeugt ., dass· es 'Anopheles wa~·en~ Qa ·' flün Egä und Kundi­
awa eines :der riieprigsten · Purikt;e i'h :ldieser Gegend ist, 
war hie r schon die Malaria vorhanden, an den . hoeher ge-
legenen Plaetzen war sie aber damals noch nicht. 

,j . ' • . • . ' • 

Das Land, was von den Ka~anuku bewohht . wird ist 
Bergland.E$ sind zwei Hoe~enzuege, 9der nur zwei Ber-

. -_g:e ?nd ~in Tal d :azwisch~n_.Die_ B_erge hc:ben nur n,?ch 
W8Jll9 'Nald, d?s andere 1st Gr.asland.Dle Berg~ :l1egen 
jn ost-~~~t qich~~n~ und. si~d· A~sl aeuf~r des Bism~rck-

·. ·gebirges. · Die . Be_rge duerfteri ·etwa 5_.~ bis · 600 Meter 
. hoeh~r .· s~~n al& die .S{ation Eg~ ist . 

. ' , .. :c.: 
.~,; I i < : I ~· I 

\ ' ' , I • • ~ ' 
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Den Kamanugu Stamm kann man verschieden unterteilen, 
zunaechs~ einmal in zwei Teile :, die Umbaneku und die 
Sembaiku. Den Namen UrTibaneku hoert man selten, dage­
gen Sumbaiku sehr oft. Diese beiaen Haelften kann man 
wieder einteilen in die ve~schiedenen _ Clans~ 

Umbaneku: 

Okondie 
Awakane 
Endugakane 
Bomaikane 

- Siambugla -

Sumbaiku: · 

Uglokane 
Uruwagli:ane 
Gawamo 

---1Die :5 Glans de.r Umbe1neku bilden also -unter sich eine 
gewisse: Einheit-, oder auch naehere Verwandtschaft~, 
und _auf. der andern Seite die 3 Clans dE?r. Surnbaik_u. 

·nies·e Clans werden wieder unte_rgeteilt, zum ~eispiel: 

Okdridi~: G~ruwaikane 
M.i tnaridekan·e 

·' . Awc:tkane: · Pakaku· 
_ K~ma·ku 

.-Endügakahe: - Moglbakawamo 
Awaukakane -

Boma.ikane: . .. i .· .. . 

Siambugla:: 

· Tam\.iT)"gOku 

· .01 tokane 
D0".;kane · 

• • fi . . .. , ... .. . :. , .. • .. ~-.., .. 

· Muruii.bakane' 

Dakekane --

E~1 i tn~ndekane . ·_· 
. _ ndl;.fgakane . __ · 

. . . : ," \~ . . ~ - i . 

. . ,· ~ 

. -. 

.. .. ' . .. :.! ... - . . , 

i 
' . . 

-. ' ,• \. '; ·,· : \ 
; . 
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Die Sumbaiku mit ihren drei Claris haben folgende 
Unterteilung: 

Uglokane: Pandenakane 
Embiramekane 
Genakane 

Urumakane: -~: Koimamandaku 
Kuglamebaundonem 

,.. ~ - ... 

Gawamo: Konodukukane 
Kurumbay<?unet:n _ 

. : :·· ~ .. · .. 
~ . .' ~ f • : : 

Jede dieser Gruppen besteht aus einer Anzahl Familien. 
Jede Gruppe dieser Untergruppen kann . ein :e:{gene·s · r 

Maennerhaus haben,·oder auch mehrere, je nach der An-
zahl der Familien , die zu ihm gehoeren, aber ·Eis ·koennen . · :• .. · · 
auch mehrere Gruppen ein Maennerhaus haben, cide~ · aber · 
zwei verschiedene · Gruppen koennen z"-'sam.m~.I}:. - : ein Maenner­
hc.u~ bew~hnen z,B, ein T8 il von Gruppe A ·.k~nn. _ sich zu ·:· -,,: : 
Gruppe B halten und eine andere Gruppe .··von A ~-u Grup­

pe C. etc. Auch nicht jeder dieser kleinen Gruppen hat 
einen bestimmten Platz fu~r ihre Schweinefe·ste, sondel;'n 
meistens mehrere zusammen.So haben die Qkdndie und die 
Awakane ihren Festplatz in Uru-Pare, ·von .-: de·n--· Endugakane 
geht ein Teil nach Kurumuku und die andern ~ach Wagl. 
Die Awaugakane haben ihren eigenen Platz .in _Siljgare 
zusammen mit den Kimaku Pakeku etc. etc-. . ·:· 

Diese Clans halten sich unter einander auch mehr \.;' __ .. 
oder weniger verwandt.Das tritt besonders deutlich hervor 
bei den Heiraten.Es besteht grundsaetzlich die Regel 
der ~xogamie, nicht Stamm zu Stamm, sondern Clan zu 
Clan.Leute aus dem gleichen Clan koennen und duerfen 
einanßer nicht heiraten, wohl aber Leute vom gleichen 
S+amm. Hier entscheidet die Clanzugehoerigkeit und nicht 
die Blutsverwandtschaft in unserm Sinne. Eine Blutsver­
wandtschaft(naehere) unter denen, die sich heiraten, 
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kommt aber kaum jemals vor. Es werden selten kurz 
n~ch einander zwei M~edchen aus dem gleic~en Clan 
an ein und demselben Clan verheiratet, auch bei 
mehreren Frauen ( 9oligynie ). waren die Frauen immer 

··von :· verschi~denen ·Clans ·oder Staemmen ~ Dass · ein Mann 
z-wei S-chwestern vomJgleichen Clan heiratete, kam . mei­
nes · Wiss-ens · nie vor. ; 

: A~ch unter d~n Clans r~chn~t man hoch naehere und 
weitere Verw2.ndtschaft. So heiraten · die Okondie niemand 
von den Awak~ne und umgekehrt, wohl aber Frauen aus den 
ande~n Clans. Wc:ts · von den Okondie und Awakane gilt trifft 

auch -zu fuer die Awakane .und Endugakane einerseits -und 
v_on denEnduga.kane _ und Bomaikane andererseits. Mit allen 
andern Clans :von gleichen Stamm koennen Frauen_ und M_aed-

- chen zwecks Heirat aus-getauscht vverden, das h'~~sst: Es 
·· be:·s,tanden da keine Heire1tsverbote. ., .. :__i 

: Die "nah~" Verwandtschaf_t . ze:igte s~t~h: ·_ ab:er· auch .. . 
in · andern Dingen~ z. B . ... rlarin _, · ·v..,_ie ~twa _auffretende .Stei­
tigkei ten geschlichtet vvurden." Da diese Clans -sieb rnehr 
ode.r -weniger;. als · Einheit fuehl ten -, und die Einheit auch 
immer wi~der : auf . die· Stae:tke des Clans(. kri·egstuechti'ge 
Maenner) . bedacht war, so wurden , etwaige . Str~itigkeiten, 
die ja auch in der eigen~n Familie oder im eigenenClan 
unter· <?~n ·_ F2 mi.lien vo~kamen, .· m.ei~t~ns unblutig beige­
legt.Ode·.r ' aber, wenn es Zll __ einer' S.chlaegerei , kam:, ... ~ab 
es fder ·'gewoehnlich nur einig·e Verwundete, oder wenn 
es ~chlimm war doch nur einen ode~ wenige Tote. Man 
kam auch · gewo·ehn.li~h bald wieder z'u einem Vergleich 

. ddrch . Austa·U$Ch von Suehnegab~n .. · . . . - . 

Man b~nuetzt~ i~ solc~en ~chiaegereieri auch ~ei-
·stens nicht Pfetl und B6~en, oder ~peet:e urid Aex~e, .son­
dern. be9nue.g:te. ·steh .mit ·Knueppol . u~d. Hol~·?t~ng~ri ~- Etwas 
sohwJ.:·erlger · w~r :es: wenn es zu StreJ. t 1gke}- ten kam zwJ.schen 
zwei Cl ans, die nicht so nahe nverwandt" warent nehm~n 
wi~ an : zvvi sehen _de·n Oko11die und Sumba:Lku • . Kam ew bei .. 

· . 
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ihnen zu einen Streit so wurde das schwerer genommen 1.:n,. 
und nicht selten kam es zu ~rieg und blutigen, 1lng­
andauernden F~hden Aber auch da war das Zus ammenge­
hoerigkeitsgefuehl so~stark, dass man nach einiger 

J 

Zeit zum Frieden riet. Es waren eben doch .. Leute vom 
eigenen Stamm.Da'gegen hestand fast immer Dauerfeind-
schaft mit den Nachbarstaemmen. 

Abe:r nicht -nur -Frauen von den Nachbarclans wurden · 
geheiratet, . . sondern aüch · von .den l\Tachbar·staemm.en.· Es 

war zwischen den Staemmen zwar oft Krieg, ·aber durch · 
die Frauen wurde auch da eine 9?Wisse Verbindung auf­
recht ~rhalten oder wieder hergestellt, wenn sie fuer 
eine Z~itlang ab~ebrochen waren, nicht -nur Verbindungen 
der Freuntischaft, sondern vor allen AUCh der.riHandelsbe­
ziehunge.ri. Je vielseitiger . die Herkunft der Frauen war · 
desto ~i~lsäitig~i die Verbindungen; In einem Krieg 
waren die Frauen·von andern Staemmen nicht belaest1gt 
oder bea':O_gwoe.hnt ~ sie 9ehoerten ·ja durch ihre · Heirat 
zum Stamm des Mann·es, jedoch . hatten sie f~er gewoehnlich 
daneben · auch ·immer · noch Verbindungen mit ihrem $tMmm.en 
in denen si~ aufgewachs~ri waren; _ · 

So sind z. B: unter · den Okondiefratien solc-he von 
Endugwa, · NaTuku, . C?ena, Ke:wanduka, Jo T)gumugl., Dika, ·. ·. 
-~i ambuk?_· , ~ W~ ugla .· u~d andern Stammen der Na;thbars-chaft. 

· Von den Sumbaiku ·habe. i~h . . d:i~ · Maenner vori Koimamanduku 
aufgeschrei~en um fest~usteLlen. , wohei' <;iie Frauen k_a-
men. Ich _habe · vor mir,: .. 51 Ma·ennernamen ·, davon ·h-abet1 19 
ihre.Frauen au~ eine~ _ Clan der K~~anoku~ uhd 27 . F~~uer :: ~ 

kom~en au6h andern{Nachb~r) . _ Staemmen.bie . u~brigen. ; ~aenner 
sind .. :nbch jung oder noch nicht . verheiratet •. -Etwa· -im · 
glei~h~n Verha~ltnis oder doch aeh~lith~m . V9r~a~ltnis 
duerft·e· es in den andern Clt:tns sein. So' · kann mah ·sagen 
dass· etwa die Haelfte der Frnuen aus · · d~m gleichen' Stamm 
.sind, die andere Haelf;te _aus den Nachbarstaemmen. 

\ ·r :. ~ . . 
• . ·r_· ··:· ;-. 

.. . . · . 
. :, ~ ..... . r ~ ·:·; 

' ·. · 

I 
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Obwohl die Kamanuku i:1 ihren Streusiedlungen 
wohnen und demzufolge Familienhaeuser haben(oder 
doch Haeuser fuer ihre : F ... auE;n, r< inder ·ünd · Schweine) 
(nebenbei gesagt, zwei F;auen des gleichen Maftf!}?..§ 
wohnen nie im gleicnen Häus; sondern immer in ver~c · ,:) " 
schiedeneo Ha eusern, meistens zieml~Ch weit von einander 
emtfernt.) seihaben die Maenoer doch daneben auch ihre 

' • - , .. . J 

Maennerhaeuser·. · In ihnen schl afen die Maenne~ und auch 
die her~nwac~send~ Jugend maennl. Geschlecht~. Die 
Frauen .mit den Kindern( Maedchen bis zur Verheiratung) 
.und .den Schweinen leqen und wohnen im Familienhaus~ 

J . 

Jeder der oben aufgezaehlten Clans hat mehrere Maen­
·nerhaeuser.So die~ 

. . 

Okondie 7 Ma:ennerhaeu ser . 
. ,, 

. ·Awakane 4 Maennerhaeuser 
E~dugakane 7 Ma ennerhaeuser . 
Bornalkane 7 Maennerhaeuser i 

· Siambuglei 5 Maennerh aeuser. 

Der Unterteil der Simbaiku hat zusammen 16 Maennerhaeuser. 

Die · -~ama~·~'ku . werden: be.grenzt von. folgenden St9emmen: 

· Die Endugwa .- ~ - ·sie wohnen suedlich von . ih~en: · .. 

gwa 

Die Naruf<:u, sie wohnen westlich im Wagital. 
Die Gena, sie_wohnen ·noerdlichJund ~ordwest~ 

· · · lieh in den Bergen. · 
Die Kewanduku, sie wohnen im N0 rden am oberen 

Chimbu. · · 
·Die JoDgumuql, si e wohnen oestlich jenseits des 

Chimbuflusses und im }<uiflusstal , einem 
Nebenfluss des - 01imbu ~ 

Ausserdem wonnen suedlsfh, hart hinter den Endu­
die Dom- Dika. 

Alle diese Staemme( und auch viele weitere) sind mit 
den Kamanuku f ast gleich oder dQch sehr aehnlich in ih­
ren Sitten und Gebraeuc9en. Auch die Sprache ist gleich 
mit einigen von diesen Staemmen, mit andern ist sie 
dialektisch verschieden. 
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Alle diese Staemme sind auch ~n Clans untergeteilt. 
Das soll hier nur nebenbei~erwaehnt werden.Ich will 
es nicht naeher ausfuehren. So gebe ich nur ein Bei­
spiel: 

.Die ·:Endugwa: Töl)giakU· 
T,:ll)giglkuJ 
Guandi . 
Eglku ' etc .. 

Und · einige Untert.eilungen: T3 iku 
Karawac;:1lku 
~igel)gl kogl sul)gwa 
r:.uandl .akal 

· Buruglku 
. ~· . 

· Mandaglku etc.etc. 

Ein
1

Kamanuku Mann weiss das na±uerlich alles ganz 
genau.Vielleicht ist die Mutter daher, oder d~r Onkel 
hat Handelsbeziehungen, oder a~~ einem frueheren Streit 
sind noch Forderungen zu erhebert, oder man ist von die-
sem oder jenem zum Schweinefest eingeladen gewesen ~nd 
hat deswegen Verpflichtungen. 

Vllie schon gesagt, waren alle diese umliegenden 
Sta emme meistens in Kriegszustand mit den Kamanuku, 
oder man traute ihnen wenigstens nicht.Das schloss 
aber nicht aus, dass man Handelsbeziehungen mit ih-
nenlpflegte, wenn gerade kein offen 2r Kriegwzustahd 
w~r.Man . sicherte sich . dann abe~ imm?r und , ging nur in 
Gruppen, immer stark bewaffnet. Auch traf man sich 
auf einen: vorher ausgemachtem Platz, der von bei~en 
Seiten . .leicht· zu . erreichen war, · oft im offenen Ge­
laende um. vor Ueberrasch\]nge.ri gesichert zu · sein. . 
Die .l='rauen konnten ·normalerweise ungehindert hin und 
hei gehen, auch im Krieg~ ja sie ·dienten oft al~ 
Mittelsleute zwischen den betreffenden Staemmen. 
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. D{e~Ka~anuku waren ~li · besond~rs .. kriegerisch 
· ,. · bekannt. S}e sagten von sich: Wir sind nur wenige 
.. ( · im Verhael tn is _zu den Nachbarstaemmen) die ande-rn 
-·· -· sind vi~l~Daher wa~ das Ideal d~r Kamanuku:Vi~l Frau~ 

en und viel Kinder, damit der Stamm _erstarken konnte. 
Si~ : h~ben sich auch gut vermehrt und sie haben in . 

· d~n Jahrzehnten ehe wir Anfang der dreissiger Jahre 
zü ihnen knmenmit den Andugwa,Gena,Naruku~Kewa:nduku, 

... ~ . . · -und .Jol].gUmvgl ·nicht nur Kr~e·g geha!Jt s9nde-rn sie haben 
·. auch ei'nen· Teil. dieser Staemme aus: ihren. Besitzungen 

• r 'r .. 

. -ve~draengt: · · · · · 
. . .~ . ' ·. 

Die . Kamanuku h aben sich in den letzten Jahrzehnten 
gut ~ vermehrt, wenri man auch nicht gerade von einer 
Bevoelkerungsexplosion re·den kann, so. kann man doch 
e"iri -gutes ·wachtun· fesfstellen. Mir· stehen zwar keine ei­
ge·nen Statistiken aus den dreissiger und 4Öger Jahren 
zur Verf\,Je:gung, die sind leider im Krieg verloren ge­
gangen~ Mit ist abBr frueher schon -aufgefallen, dass 
es :in .. den tnei_sten Staemmen am Chimbu mehr ~'1aehner g~.b 
al_s- Fr-;:~. ueii ~ Ich hatt·e gerade· das ·Gegenteil erwartet, 
q~ ; · ~inmal ! 'dÜrch die dauernden Fehden doch viel mehr 
M~enner als Frauen ~mkommen, und dann auch darum, weil 
man annehmen . konnte, .dass die Vielweiberei wohl teil­
weise . in . einem UBberfluss ?er F.t%aueh begruendet sein 
wuerd~ .Päs ist ~ber _ nicht der Fall, . im Gegenteil ~, esn 
gibt ' z:L"emlich viel Maenner, die des.wege,n. nie eine -_Frau 
heiraten · koennen. Sie g0l ten als:;, Ha}:jenichse und sind-r 

--d_ie Diener der reicheren Herren~_. ·i · ·, · . ·· · . • 

. _Nach der ~.egierungszaehlung vom . J ahre 1953 be-: 
stand die ~esam~tbevoelkerung der Kamanuk~ aus 1719 
Maenri~rn( . Kinder e1nge rechnet) ynd 1599 Personen 
weibi. Geschlechts. Also eine Gesammtbevoelkerung von 
3318. Dabei waren es 120 Maennl. Geschlechts mehr als 
die des weibl. Geschlechts e 

. ~ 

Bel der Zaehlung vom Jahre 1963, also 10 Jahre 
spa~ter waren es dagegen Jl946 Personen maennl. Ge-
schlechts und 1896 weibl. Geschlechts, also eine Ge­

Sammtbevoelkerung Von 3~42 und ein Maennerueberschuss 
von 50 Personen. DMs macht eine Zunahme in den 10 
Jahren von 524 Per~onen; 
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Es ist auffallend wiedurcheinandergeWuerfeit 
• J 

die Leute verschiedeoer Cl ans oft wohnen, bezw. wo 
sie ihre HaeuseT, P'1aennerhaeuser und Felder haben. 
Da s kommt wohl daher, . dass· sich alle . . Leute des glei­
chen Stammes~als eine . Einheit fuehl?n, . beso~ders die 

. Untergruppen. So ·koennen ~ . .:1aenne~h a euser von · Leuten, 
· die zu verschieden~n Clans gehoereh, ·verh aeltnismaessig 

ri a he ~ beieinander geba0t werdßn,~o~~ohl · di~ In~ ~ ssen -
zu verschiedene:n Clans gehoeren.Auch ·eine bestimmte, 
feste ~Abgre~2ung d~s Grund und Bodens sCheint nicht ~ 
v9rzulieg6n. Eine Abgrenzung ?Wi$chen Clan und ClaQ 
g1bt es R ~ym, ausser dass es 1mmer· Kamanuku~eute s1nd. 
·Aber die SuTJlba i ku sind fuer sich .. Hier .. best·eht eine 
Abgrenzung. Sonst kann man kaum eine§ enze oder . Linie 
feststellen.Aber der Vatel' oder der ~J;Össvater hat 
einmal auf dem oder clem S ueck ein Feld angebaut, oder 
er ha t dort einige Baeume.Lgepflanzt :Gnd hat .sich -dadurch 
ein gewiss~s Resitzrecht erworben fu~r sich ~nd seine 
Nachkommen. So kann ein Mann von den Okondie mitten 
unter den EnBugakahe ~tc. wohnen oder bei ih~en .säine 
Felder haben. Er hat dort vielleicnt gute Freunde, 
ist verschwae~ert oder dergleichen. rye~wegen kann er 
auch dort Felder haben und dort vifahnen. Wollte inan 
eine K~ rte anlegen von dem Landbesitz oder von d~n 
Haeusern und z~igen zu welchem Clan sie gehoeren,so 
Wuerdt:: das . e in recht buntes und gewuer'feltes ~-Bild·L 

·, : geb.en. ·· 

G~nz ahders ist ei aber, . ~enri es s t eh um Leute 
der umwohn~nden Staemme handelt. Hier gibt es f~ste 
Grerrzen, die seit J ahrzehnten oder Jahrhunderten 
·festliegen. Es kommt aber v6r, _dass ~iner von · einem 
Na chb arstamm undier den Kamanuku lebt, wenn auch ?elten, 
und hier auch seine F~lder hat, abe t in diesem F lle 
lie.gen fuer gewoehnlich vervandtschftliche Beziefiun­
gen vor, vi~l l eicht ist seine Frau aus die.sem Stamm · 
oder seine Schwester ist hergeheiratet oder etwas ·· ~ ~? · - -- ~ ~- ::; ~_c' · -· :i 
dergleichen. · 
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Diese feststehenden Grenzen werden eifersuecht-ig 
gehuetet und nur durch Krieg und voelligerJNieder-
l age konnten die Grenzen verschoben ·werden. Aber 
auch da f9ei.s.tens . nur auf kurze Zpi t, denn der geschlagene 
und . ve~triebene Stamm versuchte immer wieder, oft fuer 
JahrzeHte hindurch da~ verlorene Land zurueck zu bekQW·· 
men, sei es durch· Verhandlungen oder mit Hilfe· ·von .. ': · 
Bundesgenossen, - ~it - deren Hi~fe sie dann ~ie E~oberer 
wieder verjagten.Im andern F~lle schmort die R~ che 
der Unterlegenen~viele Jahrzehnte hindurch. Ich habe . 
das bei manchen Staemmen __ n~n schon. 35 qahre la~g b~­
obachten koennenoAuch heute noch 1st d1e -alte ~ache, 
trotz Eingreifen der Regierung noch nicht bareinigt. 
Solche Abrpachungen sind me1st etwas ·unter ~D~uc:k und · 
nicht fre~willig. Und _wenn sie auch im Augenblick 

· zustimmen ·,- so ·gelten sie bei ihnen doch ··m·eistens nur · 
. relativ und fuer kurze Zeit, es sei denn, dasG solche 

· ' Abmachungen zu'!- vollen Zufrie,._, ·enhei t beider Tgile · _;_ 
gemacht werden. 

. ·-: ' 

5 .. Somatisches : 

Ich habe_ ein paar M~ssungen vorgenommen. Icb werde 
auf den naechsten Seiten die Masse von 30 Ma ennern 
und 20 Frauen geben· Die H0 ehe, Schu±'terhoehe; Beckenhoehe r .: ~· · 
(oberer Beckenrand, HueftkRochen) Schrittl aenge,Kniehoehe, 

-- Brustumfang ,Bauchumf·ang Hueftumfang, Ober- und UQ1:e·ra~­
laenge sind in c~ angegeben, auch der K0pfumfang~ Dagegen 

.. :. sind Kopfbrette. Jochbeinbreite S hlaef:enbrei te ·· · · .-:- :- , 
.. K~p~laenge und Gesic~.tslaenge mit d~m Tasterzirk~l · vor-
. genö'fnmen und in mm angegeben.· . Wo bei den Fra:uen z,wei - ~ 

r~ _cNiamen ... angegeben sind, bezieht sich der zweite Name auf 
.... ~~n Stamm ausserhalb Kamanuku, wo sie hergekommen ist.-
·· ·- ._: _ . 
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a) Maenner: 
(1) (]) (]) 

c: c: c: 
(1) ro fO CO 
c: ~ ~ ~ 0 

(])(]) fU CO (]) (!) CO ro E<L> (!) (!) 

r-l•rl ~ ~~ c: =='•ri 3: ~ ~rt •ri o.>C 
OTd •ri ro CO\:S ()) rocn ~ •rl'ö c:cv 

.J roc: .-tro C:==' Q)~ r-IC: (lj~ •r-1 _:j ..-fC: oc: CU~ 

Name ~0 Q)E ;:::ro •r-1 ro 010 0..\::S ~'U 0'0 ~0 ~~ u.Dorf cö~ coo coc: o3: fU~ roc: oc: ·~ 0~ 
~0 ~m a:u.l t.9 <C 0..0 ~Ul (-tUl ~ (---10 <(~ 

Alter 35 30 35 40 50 45 
,, . 

65 . 
~ 

65 :, '20 20 

Hoene 159 149 165 158 1se 161 161 152 158 163 

scgg~~~rr36 135 141 130 135 148 139 137 138 136 
Be'cken- 99 99 104 95 96 100 99 . 90' 96 99 hoehe 

Sihritt- 78 74 80 65 71 ' 75 77 
: 

79 71 .70 
aenge 

Kgieh oe e 
. 50 ' .48 51 45 ·47 48 ·. 46 43 47 · 48 

Brustumfanr 
9 9.0 · 93 95 ' 86 . 85 · .85 .82 ' 84. 88 

J:-\. 

Baue~ um ang 80 80 83 90 81 79 80 78 79 1 .·- .-
-·-83 

Hu~t-
umfa.ng 98 91 90 98 94 93 86 . 89 96 100 

oblrarm- 3 aenge 2 32 37 33 33' ·34 33 32 32 33 
Unterarm31 1aenge 28 28 29 27 28 28 28 27 28 

KS~fang 59 60 59 61 57 .. _: ... 55 
• .. 1 • 59 59 61 59 

Kßpf:- 144 
re1te .146 149 145 145 135 . 148 147 147 150 

a8chbtin3:45 138 137 135 144 134 141 130 130 135 re1 e · 
Schlaff~I40 · 125 · 118 114 116 114 120 118 119 123 
erei e .. . · 

1<90 K of- . 192 194 180 201 175 .180 196 190 185 
o, · aenge 

128 125 118 136 141 132 118 129 Grsi-chts-130 123 
aenge .. 
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(]) (]) (]) ()) (]) 

' c:: c:: c c:: c: 
ro ro CO CO fO 

Name u. ~ ~ ~ ~ (!) ~ :::::$ 
ro CO (]) CO ro •.-I Cill (!) ru ro~ 

Dorf !:: 3: c ~ !: '"0 ClJ•r-1 c:: !:: Q").-1 
<Utn cocn ro Ö) rocn c:: ~v .(\) CO tn OCO 
"ö:;j ..0.~ ~ ~ ..0~ coo •r-1 c:: -~ E :;j ru_o 
C::'"O E"' ·r-1 ro :::.1"0 E'ö c~ "00 roro C:: "0 . HE 
(l)C oc:: o!:: roc: ru c:: (])0 c::~ •r-1 ;;: oc (])==' 
l9U-l t"JU-l m <t: ~U-l ~f-Ll w U-10 .l'J~ ~ U-1 ~U) 

Alter 55 45 65 ._ C4o . 35 40 35 !,. 3.0 65 55 
H0 ehe 162 146 165 157 155 158 161 159 153 145 

Schulteraa hoehe 131 131 <! 134 : 132 13i 139 132" 1:28 ;. 129 
Becken-102 hoehe 

1 @2· 101 . 98 '92 ' 95 96 85 --<)()··· --· . .. 9 5 

S~hritt76 
;: ;(' 

73 73 7,4 .. 65 72 75 74 7b ' 70 laenge 
·'- , .. (.i. (-~~ ~:-

I<Hieh 47 45 47j, :· 46 · .- 46 45 :·';~p 45 . 4~· -. 44 . oe e 
'·: i . :' t 

Bruft- · um ang86 85 8'9:) _r 95 ~ -' • 92 88 ·"'·-sv·-:.; \-. 89 · 88· 85. Bauch-
'. ! ~ .. i ' , . ~-: ~:.: .' 

umfang84 82 85~· /il>"\7 8:7 78 ~79 ··-y·· 83 .. ·. 83.- 8.,3 
I-Iueft- ' , _1 '•• \ J I 

um ang 
Oberarm-97 96 93 9~6 100 92 .)(94 ·:: · 92 :: 8.8 92 

1aenge 35 31 33 32 31 32 34 32 31 30 Unterarm- -~· ..... , 

laenge28 26 29 28 28 26 28 28 28 25 
K~~f- \ ' ''. • . u ang 55 57 59 60 65 57 59 60 58 56 
K0 gf-. 

15'5 
·. reite147 150 140 153 149 145 145 141 14'6 Jochbein-

breite 135 134 134 145 146 140 140 135 13-5 136 
Sch1aefenr25 

bre~te 
115 120 128 118 120 114 112 115 120 

Ko~f- 175 187 193 185 196- 184 195 194 180 172 
aenge 

134 138 140 135 136 142 140 134 136 130 Ge!~SR~~-
. \\ 



- 46 

..--1 • r 

Ö) - ro 

' 
:J ..Q 
ECU (}) <l> (}) ,' ' (}) (}) (}) (!) (J) Ero 
::1?1: •r-1 •r-1 •r-1 •r-1 •r-f r-IC •r-f c 0~ 

Name u. ~ O'l <trö 0'"0 1"0""0 . '"C) ""0 O'lfO (J)\:5 ro ~O'l 

Clan ...-1::1 ..oc """C: O'lC: c coc: ::1~ cc E~ 1"0::1 
OTO Eo c:o c:o 0 0 •rJ 0 HCO •r-1 0 •r-1 CO §--g CU C: ·r-1~ ~ - ro~ ~~ CO~ o:;: (J) ~- ~J t"JUl :LO -~ 0 coo ~0 00 :L~ ~0 ~ .Ul 

'· ' 

Alter: 3o 60 25 30 40 40 30 5~ 30 25 
. , .. 

Ho ehe 159 160 156 154 150 161 166" 170 163 163 

Sc}ig~~~r-134 
.... - . -· -·· . 

135 130 129 125 135 140 145 137 140 
Beckgn ... : ' , 

hoe e · 96. · .. 100 86 . 95 ., 95-100 . 101 . 105 101 102 

Sc~ritt-aenge . 73 . 75 . 71 76 70 84 . 76 78 79 . 77 , ..... . . 

Knie-
ho ehe 46 46 47 ·. c46 45 5Ö 48 50 50 \: ~ 47 . . 

8r~st-um ang 86 88 88 84 89 83 91 97 94 89 
Bauch-:-

umfang 82 eq .: 78 .. 82' ·;79 73 87 9<1~ 87 79 
Hueft-

umfang 94 97 94 90 93 86 ··, 97 .. 105 :. 104 96 
Omberarm-

''32 3Ö ~ 30 35 1aenge 30 32 32 30 33 32 

Unterarm- 26::·. laenge 26 27 26 27 26 28 28 29 28 

Kopf-um ang 60 60 60 60 .59 59 59 63 61 63 

Kg~~Ite 150 144 156 148 150 140 140 146 150 145 . 
Jgchbein-

13t$ ;145 132 134 ,126 . 140 . 
.. 

reite .: 15.9. 1• 
135 142 .-140 . . 1,: 

• l, \ I 

S~h1ae-fen-
. . --- 1 ?;} 111 •127 116 114 110 '118 130 ' '124 -1211: 

~~~~ge 200 
.. , ., 

200 20Ö 190 186 190 190 187 195 ' 189 .. . 

G~a~A6t 5~3o 
: 

1l1.2 134 129 125 122 124 1/1.5 140 126 
.-. 



Name 
Clan 

Alter: 3o 

Ho ehe 154 
Schulter- · 
noehe 129 

Beckenl-r 
hoehe 97 

Schritt-
Iaenge 69 

K ie- · n hoehe 47 
Brust- · · 

J..lmfang 83 
Bauch-

umfa.ng 76 
Hufft- -
um ang _ 95 
O~erarm- .. 

aenge 31 
U~terarm-25 ael!ge 
!(oef-

~"~ mfang 59 
so~f-'r -lte 133 
Jbchbfinr30 re~ e 
Schlaefen-
breite 111 

Kopf-
1aenge 187 

Gesichts-
laenge 125 

60 11-0 25 

149 1.50 159 

126 ~26 132 

91 '• 90 97 

68 71 71 

41 . 42 11.6 

83 83 85 

86 80 77 

99 94 98 

28 28 30 
25 25 28 

58 56 60 

147 139 143 

135 132 135 

119 111 125 

176 176 186 

125 120 118 

45 30 - 50 50 30." 60 . 

152 ' 162 149 150 . 140 14'8 

12'1··, l39 - 125 125 119 . 126 

92 101 89 . 89 
\'", 

86 94 
. . ~ . 

71 76 78 -77 66 75 ··- .. " · ·· \' 
.. 

43 47 45 43 40 45 
. ,··--:' . . 

88 82 84 . 80 75 · "82 . 
... 

; 

85 81 82 80 . 75 86 

94 98 96 96 94 ' 91 

31 32 · 31 30 27 30 
25 . 29 25 25 

'• 

23 26 

57 . 57 ... 58 . 58 -: 5~ 53 
· ' · .. 

140 13~ . 137 147 131 132 

135 126 1JI!- 136 ' 118 132 

115 112 120 115 115' 111 

190 185 188 184 170 176 

137 118 125 120 115 131 



~ : ...... ~:.. .... ~.: ,'Ow• ::. . • 

r-1 r-1 r-1 
()) ' Ö) 48 ()) 

•M _ .> ~ •.--! ro CO CO ~ · 
()) :/ ::5 ' ··e: ' •.--! (lJ ~ ;;:: 3: c: · . 
D ~~ ~ ::5 ' ·. (J) E Ö) Ö) Ö) ::5 
(J) ·. :co 'Q) . E Ö) ::5 :::5 :::5 cn · 
H ._ · E D Ü) 0 '"d '"d . . ro 0 

Name u. ro ··-. CO · o . · o I · c c .·,ür 0 ""'!...', 

'>-< .... 

Clan ro ·0 )-< l9 l9 t:.Ll U.1 
.......... ' ~ ' ' .......... ., ·._, . . , 

(J) (J) ty)(]) <1> <1> (J) <1> (J) <1> (1) 

· ·...-! ·· ' · c: - -::r c -- - c - ·...--ior-1 - · --.r-1 - ' - .,..+--·· - -e· -· · ·r-1· - ·· · ·•r+ .. .. . .. 
'"ö (])CO (1j(1j ro ~ \:::5 cti'U (]) '"ö 'ö 

o.c VV- '"ö~ .·· ~ •rl c: EC: c: c: . ·. (\j ~ •M C: •r-l c: 
~0 coro c: ro c: ro HO ::50 +>o HCV c:o HO 
0~ •rl 3; o?; co?; ~ ~ ~ :ru ..Y tl> ~ Cü~ •r-1 ~ 

~0 ~<I: ~<t ~ lSO· c::x: o .- :so _- 2<( >-*O ::2:0 
.. 

Alter .· 5p ;: 50 25 ' 30 :.~ ~(2 22 '35·;· ztC 25 ,·'-40 
Ho ehe 150 150 111-2 150 152 148 155 154 148 157 

Schulter-- --
hoehe 125 125 121 127 ' 128 122 133 128 128 134 

Bfickfin-
' .. 

oe e-.· 92 92 .. -86 89 · 97 91 97 95· 90 · 99 ·~ ~ ~,. ~ 

Schritt-
l aenge 73 - 71 ' r 69 ' 70 . 70 65 71 74 69 -' 74 

Kgie oehe 11-4 44 11-tl. 46 45 45 1!-6 46 41 49 
Brusttt 
umfang . 78 8,1, .. 8/!r 83 ·8& 85 81 ' 79 82 82 

BäUCh-
76 76 ttmfang ' 81 88 78 80 82 ' 79 ' 79 79 

H11ef}--· um ang 88 -· 95 95 96 9/l- 98 88 100 97 97 
Oberarm~ 

±aenge 31 31 29 28 29 31 31 31 29 31 
U terarm-

Diaenge 25 24 25 25 27 26 26 26 24 26 . - ' 

K0 pf-
umfang 56 57 58 57 53 - 58 56 .. 57 56 56 

KoDf-
t5reite 140 11!-5 135 135 140 147 1t1-0 135 135 140 ·-

J8chb{in--rei e 1?7 130 12-8 130 128 135 126 127 130 ·125 
Schlaefen-

-bTeitellO 111 117 110 111!- 125 119 117 112 112 
K0 pf-
laenge 185 186 188 173 170 185 185 181 182 180 
~esichtsi33 aenge 122 115 118 126 121 122 108 111 127 
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Diese Messungen von denen ich hiär die Masse von 
30 Maennern und 20 Frauen wiedergegeben habe, duerften 
einen ungef~ehren Durchschnit geben. Die Masse ergeben 
fuer Maenner: 

in cm: 
.. , .. 

K1eins't'e ... ~ , · .. 

'Ho ehe 1t12 . .... 
Schumterhoehe 121 , 
Beckenhoehe 
Schrittlaenge 
Kniehoehe 
Rru stumf ang .· )\'78 

Bauchumfr:1ng ~8 

Hueftumfang ·s6 
: >:: ,:)(. 

Oberarm1aenge · ~ '28 

Unterarm1aef)~-~-- ~: 211-
Kopfumfang .. :··\g3 

Kopfbreite 135 
Jochbeinbreite 126 
Scni·aefen~reite110 

Kopf1aeng~ · ·. _,: 170 

Gesichtsl~eryge 111 

. ~ ., . . . . . .... . 

in 

Groesste 

165 
1-18 ·_;·:-: . 

104 
80 
51 
95 
90 

100 

'37 

31 

65 

mm 
111r7 
l!l-6 
128 

~ ; I 201 

142 

Durchschnitt 

. rss~, o3 
132~73 

95~03 

731.27 
!J.5\90 
86i.07 
8·1-, 30 

94~10 

. 31.-73 

27,00 

57.63 · 

134~73 

117,37 

183.70 

128.70 

I • 

.. C.: . .. . ··-,· 

. ··. : ·:'· 

I- ~ : 

.. : .. ,.,. 



Fuer Frauen: 

Kleinste 

Hoehe 140 , 
S~h"U ~- te-~h.·o-eh e 119 

B eci~d~~o~he 86 

Schritt1aenge 66 

Kniehoehe 40 
Brustumfang 75 
Bauchumfang 73 

Hueftumf·ang 86 

Obera rm1aenge 27 
Unterarm1 aenge 23 

Ko pfumfang 53 

in mm 

Kopfbreite 131 

Jochbe i nbreite 126 

Sch1aefenbreite 110 

Vopfl,agnge 170 

Ges i~'flt ·s1. aenge 115 

50 . 

Groesste 

157 ---·-···- .. 

140 

105 

84 

50 
91 
91 

101-

35 
29 

63 

156 

145 

127 

200 

11l2 

· Durchs-~hni-tt 

150~09 

131140 ·, 

92~70 
·-'4. .' • 

71140 r , 
~ : ' ! . ) (. 

t1-5~ 70 . 
86~ 07 . 
81.70 .. 

95.50 
. : -: ;· 

30~70 

26~~5 

56.65 

142;~~65 . 

13/l:. 65 . 

·117. '60 
J 

181.75 
~ 

.. , 

127.55 .: 
~ 

., T! 
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Und· nun · noch ein_.::q.e. allgerneine Bemerkungen ,.dte 
~us ·:cler · voj:·stebend~n- . Statistik teilwei.se ·zu er- _· 

... s ,e'hen': s:tnd,· ·. te·ilweise ·ab~r · n~c-ht ·in einer sol-chen · ·. 
Sta.tist.ik -9ngege'ben. werder:l .. koennen. · . · · 

,· • 0 ',' I • ' , ' • •, • ' ' 

Wie . lelcht ·zu sehen · ist, sind die . . Kama.nuku von ·mitt­
lerer T(oeroergroesse~Der Koerper un\f . . die_ ~ Gliedmas- · · 
sen : s in<:l . ih. der T?egel wohlp.roportion iert. ·Die K·amanuku 
:Sind im al_lgeme:inen kraeftig g,ebnut, . die · r1uskeln · gut 
entwtGk~lt~ · beso~ders bei jurigen M~~rinern.Ist einer 
auf{allen.cf mager, dann ist er · krank. Pette· ,:-L~~te findet ·1 

man auch :nicht . . bie jungen · Leute b~iderlef ' Geschlechts 
sin~ · fuer gewoehnlich gut genae~rt:~indei : s~~d ·in der 
Qeg~l ~uch normal bis ~ut g~naehrt, es sei · de~h; dass 
die Mutter -:nicl=lt genug J\Tahrung(+~ ilc.h) fuer ·den Saeugling 
hat.Bas Ent~oehnung~alter ist fuer Kinder immei · eine 
kritische Z~it, wenn die Mutter nicht mehr gehuegend 
Milch :fuer das Kind hat ,die Verdauungsorgane aber 
' . . . . .·· .... ,·· ~ . . 
no~h .nicht • , f9i§h~g : sipd d~e e:twas . · r~uhe Nahrung der 

':; ... ~F'0'~chsenen-:: zu. v~ .:rtr~ -~~r~d- .. tH1e:r -D<?.Ch~' ;'p"i-~1;1-t in genue-
.,r ... g·9'nder· Menge ahfn:ehm~n ... -: zu-r koenn:en_. ,-: ,D? _es tie~ische 

· · ~ftfc·h·: -und.x: der.gi-~t:.Cheh'_ :h~9h:t 2 .. '~ffb:t·;~-, .:m·Ü;~:.ss~D.-. d~ -~ ;"f:Kihder 
·.o ·~:t :: .. ~ch:o ~n~· mi-t·. ~tin~, :r~rfe ~vö~;-. ~;en .sure-s;s}<jrlr"!;:q~,f~fri , 
. Lebe·n. Diese rhnb-~n '1\,be~r ;.J fh ·de·h ME:?nge~, -. -di'e ct.i:e _Kinder 
·-zu sich nehmeD . koenrle61 nT'crrf't ·den Nq_ehrw.ert ,' deh die 
Kinder .braucnen. So ·' bt'e'ib~n :i im ,-lAl tei :'vo·n J 1 · bis 1 ·oder 5 

- J !> Jaht.~n ;· viei~ ~ Kirip~r . im · ;- ~T\1aöhtum· ·.- und '~ ig;':der gntwicke-
_:·: ·; lung r._z.ürueGk,. . . :Es kiömm.t·1 ~el*~n vor_ ,~ Cl?ss. ein<:r .· Mutter 

ihr Ktnd-·h lcht .sltllert:=> rkran-n--.~om·mt es v:Ot· ,d:ann he.lfen 
and~re F~2uen aus. Wenn n ichf, ' muss ·d·a-s.·: ,K-tf;ld :.ve·+~:om-
men. Auf diese T,\Teise ist eine·natuerl{ch: Aus·J:es-e vor 
sich geg~ngen und die F~milien, die ihre Ktnder nicht 
stillen konnten, sind mehr oder weniger mit der Zeit 
ausgestorben. -DieJMutter stillt das Kind meist bis 
zu mehreren Jahren. Kann sie es' dann geht--es den Kindern 
gut, kann sie es nicht, aus irgend einem Grunde, z.B. 
wenn sie ein weitereslKind erwartet, dann muessen die 
kleinen Kinder lelden.Unterernaehrte Kinder gibt es 
eine ganze Anzahl. 
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Auff'8:1lertd ·· .ist-.-,. ; d :i) SS .·oie : ~eu.te in. __ d_~~- --Regei recht I 

schne1]) ·a,l te ·rn~Das_ : i;$ ~t - -, jpesonders _ b~ !f;~ prauen~._cder Fall, 
··· ~ · · , _ ~3 \~ ~- 1 r ~-. :-\ . · . 

aber rl.UCh hei Ma enne·rn kommt es nich.ih" selten vor. 
-· · -NEben- _ .de.n_ :,?nd~_rn A~b-e_ it~-·n, die di~ 'i=,__:a(( zu ~errich- : 

ten hat, .: :stellen r D9. 'tu~ltlJ-t_h~ . Schwangerschaft und die 
· - ~.: .17.rnaehrung _de} .. :l<'Iri-d~r ·' ?.:n · '·d .ie · Mutte·r besonders hohe . . .. . ) ; \ . ~~ .· . . 

·Anforde·r-un·gen·, Qi~-, - .N01)rqh;g., die zur Verfuegling steht J 

i :st :wonl · gro"Ss; :Ln · .. Q\la.r)ti tae·t, ·'aber. _ni-cht in· Qualitaet. 
i. So ·: ist- : 'e:s l:e icht v-e~-§>·taendlich, -~ 'as 's : ' der :Koerper nicht 

·:- :die N~hruog .bekommt, .oder nicht ·a'ufoe.hnien ' kann, die· er 
:~ eigentlich br~~ucht~.Khollenfr0echte.~ie =ctie _Suess-J 

_.,~_. l< .artpff~l, die die ·Ha.uptnahrung:) .. st, ist proteinarm. 
· : : <-_ p,t,Irp~ .. ~ q~mye s~; · cia~ .· i\) reich1 ich er: Menge aQgebaut · 

: __ und · g:eg~s~~r:li -) j~~~ta.-~,, ;1 _ :1-rt1· · Q.i_e s_e? · teilvv_eise ~\1$geg li ~ : 
· ·!C:hen ;:"<fle f. 1~ _cpn.p,};l,rppg__l __ w_1rd ZW?r · ·a ufig~-OO!"nfR€n : , $O-gar 
oft-· in.-·. ·9:f0~.9~e;n- ~ [~1ehg.f_~-- , . · ~ a_ mas slo,_s_er\ , ~engen; ; ~aJ:>er · nicht 
r@:gelrnaesslg. _Und _ dann hat ·, es fuer! .dle E na-ehrung we-

.· '· ...... : .. , - ·t ·· . . . ~ 

-nig . Wert.- . Kommt .d;a·rin ahstrengenae Arbeit -daz~, oder 
d-i~- Zaehneawerden· schlecht~ , so ' lst -·,.es · -k~in .- \f1}1nder, · 

-:.dass df-e EJn·<f~~brung des . Koerpers.· l _eidet. · -~ . 
:-: : Es komm!t · weit~r - hinzu, . dass . es-: auch ,Zeifen. gibt 

~-' iö ' del)~n· die Nahrungsmittel! recht kil.app sind~~. sei es · ':'c 
·dtirch : uBgne:rlstige Wi tte.ruryg, i. 8 . bei · änhal tender 
Tr?ck~ntieit _ oc:ler durch ·zu :9ro$se Na~ss~, oder 9-urch 

,- .. ~f~~edi~n~~ im . Fe~d, oder durc~ ~ ~~~g an~altendem 
. __ l(r;t-~gszu~t.::3nd, bel dem : d~u':ln lq:; _lf;le . . peld~r - gemacht 
.. : · ~~-tde_ri _ - . kb~nnen und was es.- 4er·.g~~~~ _hen · - ~~~1r g:ibt ·, · . · 

'i1anh i$·t letcht zu ve;rst:~hen, _. }~cfs_B ' .. ~i~· -'_Errra. ehrung · ~ -· ·L · : : t::~ • 
. r \··l:;e' :-=-l:.~ :a'· e: :t .·:. . ·. . ' ._;' '·>': 

·~ . : !' r ··. 
i'')' ':) c ('' -:-,· ~ ~- . . . ,· . :. . . . . :. ~ . 

· : -.:<·- . Di_e Haütf:ar·b .. e ~ - ' d~r Kamantikü ·ist ein mi ttlers 
:-~ ;b.:ra·un.Die !foel}.U99 yai:iie·rt, hae'lt :si9h . aber .. -i~ _;be-

. :._::" st}.mf!1ten Gren,z_ ~O. 'ferh2e_1 tnissma'es~5i)1 .he~·~le Jiau.tJ~r- . 
. - . be · ~-' ~) t a~:~. _ $ -~'hoen :Ganz. du~:k1:e . ~ypen,· . WJ.? z:: .B. d1~ Buka 

von ~New B Yta1n, g1bt es h~~T ~n~cht.D~~ kleLnen K1~der, 
wenn.' sl~ ~--~g~bor~n .: werden, -~ $ i'nd ,_.·:; a.i~!Jlli_.c'h ~ he:~lha$,~tig- . 
Die Haut.dunkeit aber sefilr:rl!>a:'häJ umd --,: nach 3 .bis . o Vvochen 
sind sie bereits nahezu so dunkelr' wie -- die Alten~Das · 
Leben im Haus, oder wenn die Leute "Kleider"' tragen, 
hat auch b~i ihnen ~ie Wirkung, dass.di~ Stellen, die 
den Sonnenstahlen nlcht ausgesetzt s1nd, hellere Toe­
nung haben. 
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Vvohl ueberall in NG, fast in jedem Stamm,gibt 
es die sogenannten Albinos. ~1an kann nieht sagen, dass 
sie bei den Kamanuku haeufig vorkommen, doch gibt es 
auch bei ihnen einige. Die Helligkeit der Haut und 
der Augen und die damit verbundene E~pfindlichkeit 
variiert.Die hellsten unter ihnen haben eine gelb­
~ ~ ~~ Haut und auch gelbweisses Haar.Die Haut ist 

wehr empfindlich gegeh Sonnenstrahlen und ist meist 
voller Sommersprossen. Die··Augen dieser Hellhaeutigen 
haben oft so wenig Pigment, dass sie6 sie in der Helle 
des Tages nicht_offen halten koennen.Sie 11 blinzeln". 
dauernd . Dies~ ganz hellen Typen gibt es all~~dings 
nicht ~eh~ ~iel, . die: ~~isten haben ~ittler~ ~t6~~ung, 
was H. ~Utf<J,zbe . , )-Iaar~.arbe .l)nd . A_ '--'Igen . anbetr~flt'. Se~r . 
oft s1nd·s1e. roßtl1ch. Seh~ : o t, oder melst~ns lst . 
nur . eins von den Eltern von-'h ller Haut(albino).Die 
aue~ser~n Merkmale der ~Albinb~ sind erblich. Die Kin-
der ~6ri~alb&no Eltern sind f~ß~.gewoehnlich auch·· 
Albjnqs~ Ist nur.eins von-.d~n Elte~n von albinepTyp _. 
so koennen die Kinder nach dem Vater oder auch nach 
d~r Mutter ~rten, od~r auch eio· Mitteiding sein.Je~er 
Stamm. weiss ,dass es so&che Leute gibt. S"ie w·erden~ hie-r 
m1t·detr1 Namen kurvo bez-eichnet, was man tnit ·albino, 
gelbwe1ss, oder m1t ge16roet11ch ueberset2en kann. . 
D~r gleic~e Name wird fuer uns W isse gebraucht; Die . 
Kinder mit albino Eins~hlag werd~n nicht so gesch~etzt 
wie die braunen Kindei. Das zeigt sich besonders im 
heiratsfaehigem.Alter.Ein Bursche mit albinem Ein­
schlag muss mehr fuer ein Maedchen mit norm_aler brau­
ne~ Maut zahl~~' 0enn ei es fUr FEau haben . will ; ~nd 
andererseits sind Maedchen mit albinem Einschlag -
billiger als _:andere Maedchen 1 -Zudem mag sich e:in Jun-. 
ge od~r ein Maedc~en auch we1gern den ~hn~n zugedath­
ten Partner· zu he1raten, eben wegen der andern Haut­
farbe. . . 

. Das Haar der Ka~anuku -i~t, wi~ b~i fa~i - ~lleh .· 
E1ngE;bo.rne:Q· in.NG dunkeli?r.aun ,: nicht schwaz. und .; -! ~-:· -~ 1 . 2~:­
normalerwelse 1st es s .t~rk. _gekra-eusel t. Glattes -J!laät', 
auch b ~i -_ kleirien Kind~rn, ·kommt vor, doch selt~n~ .. 

· --- :D;ie- Koerperh~haarung is t meist· recht spaerlich, doch . 
·gibt es auch· hier Ausnahmen~- Der BartWuchs. ist mit'!'" . 

I! ;· 

·.·:· .·· ' 
~- r .. . . 
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telst?rk.Bart}1aare und _ K9J~fhaare 7 sowie auch die 
Koerperbehaarung··· hat immer, soviel ich beobachten 
konn~~' di~ . gl~iche fa~be, auch immet· gekraeuselt 
SQ b. aJd , e·s etwa'S laen-ger _Wird( qart -) und auch immer • 
von · gleich~r St~erke,,n &cht etwa wie bei ·.uns Weisse 
wo z ._B. ·. Kopf und Barthaare 

1
·-oft . -. ·verschieden sind in 

und · Staerke. und Farbe. Achs~lhoehlenhaare und Stharn~ · 
ha~re sind 'meist spae~lich.St a rke Koeperbeha~~un9, 

be.sonders b~i ~-r1aennern;, kommt gelG:gentiich vor ,-doch 

verhael~nis~~ae~sig~~elt~D~:D~e Sfirn~i~t- mi~tel~och · 
und.·.f::re-1 von . Ha~req. Auch dJ.:e . tfaare der Auger:brau~ 

.~n s1nd v9n gle1cher-. F~~be u~~ - Staerke ünd s1nd ~uch 
kra.us··, oder haben doch wenigstens die . . Tencl@z ·kraus 
zu w~rden.~lat~en kommen bei · aelter~n Leui~n hi~~ 

.... und -da yor ~ doch auch ·nicht ha.eufig .- · · . ·· . 

. o'ieo- Stirn ist ini tt-elhoch: una z"iemlicfi steil, 
-- nicht .flachr.oder _zurueckfal.lend' • . Die Schaedelform ist 

. . 

-~i.ttelgros s ~In· der -Mehrzahl sind ·es _ :'Rundscl)aeael". 
Naehe:res kann .aus den Mess.uhgen ersehen werden. 

i . 

. .. Die Steilung der - Augen tst kaum· abwei-chend von . 
denen der Vveissen, nur die Fa:r-be der Augen ist immer 

~ ;:_.--;.-.recht· .dunk.~1, nicht schwarz, son<;Iern ein dunkle_s 
braun, .. fa'st ·so dunkel wie die Hautfarbe. Helle Augen 

:.-, _ .6der 'blaue 'Augen· kommen kaum: vor, wenigstens habe 
"'"'-~ -~ :ich -·keine gesehen, ausser bei den __ Aib"inos , .. und hi~r 

-· ··· ·\vieäe:r i~ .t ·~es , ·e·in Mangel - an Pigment.: ·~vors-tehende (ulots-') 
Augen s i nd ·~~bch recht selten~ eb Gnfalls sind sehr tief 
liegende Augen nicht häeufig o :·.--: ~ ·. :- ··-- · 

. ':··/ .. . 

. Das Gesicht m?Cht fuer gewoehn}-ich . ~ ':i"ne'n' r~nden 
Eindruck.Es kommen aber alle moeglichen Abweichungen 
vor, SeNalge--sicht, Langgesicht etc. Qas Gesicht ist 
fast immer tatauiert, wenigstens bei den Frauen, da­
gegen bei den Maennern nicht so viel, vvohl aber ihr 
Ru e cken .-

Die . Na~e ist fuer gewoehnlichjgut ~ntwickelt mit 
geradem, mittelhapern Nasenruecken. Hin und wieder kann 
man eine Nase mit semitischm Typ sehen, dagegen sind 
Adlernasen selten.Die Hauptabweichung,verglichen mit 
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uns Weis~en ·liegt w6hl darin · ~a$ .S die Nasen brei~ . 
ter sind, besondeis der Naseriansatz ueber den Lip- · 
pen(Nasenfluegel). Es .due~ften in .der Regel einen 
halben bis einem cm sein. · 

Die Nasenscheidewand- ( septum) ist bei a-llen Maennern 
durchbohrt. Das hat religioese Bedeutung und ~ird _ 
schon in der Kindheit vorgenommen.Daneben dient diese 
Durchbohrung auch da~;u · ~-chmuckstue·ck~ ~ hess~!: .. ~Q~~in­
gen zu ko-ennen .Auch d1_e . I\Tasenfluegel s1nd perfor1.~rt . 
und ~aben jeder 4 'oder 5, selt~n ~ehr; Loecher. Mit­
unter hat aüch die· Nasenspitze: ·. ~ · ·· '. :- ! in der Mitte ein 
Loch.Diese Loecher dieneRauch da~u die . Nase besser 
schmuecken zü. koennen. 8 i manchen Staemmen in NG 
haben alle Frauen, so ein~'"'Loch - in der Nasenspitze, 
so die Gerigl, · P~aun und m~nche Stpem~e in der Kaina~ 
tugegend und tragen in di e sem Loch eine~ lan~eri . . 
spitzen Knochen, eine Art fuehler.Diese Knochen~sind 
von den Fluegeln des fliegenden Hundes genommen. . ~ 
Bei den Kamanukus ist diese Si tt·e nicht bekannt, aber 
sie wiss~n ~ wohl dass andere Staemme die~~~Sitte haben, 
denn sle·):hatten'- ja r~andelsbeziehungen z. B. mit den 
Gerigl. 

Der Mund ist wohlgebildet. Die Lippen s.ind. in der . . 
negel etwas voller al.s .-·bei den m.eisten .Eur6paeern, 
jedoch sieht man auch . r~cht schmale ::\ jLippen ~Verein- . .~ 
zel t kommen auch recl!t ' · dici~e 

1
_schwulst'ige:l Lippen vor. 

Meistens ist . der Mund auch · nicht . z·u breit .·Ein zu 
b<?i ter ·Mund gilt als unsc.hoen. . · 

Die Zaeh~~ sind gewciehnlieh gut entwic~elt~ 
~·1issbiidurigen, besonders. der SchneiClezaehne sind 
selten, ko~men aber hier und ·da vor. Die Zaehne 
machen auch einen recht sauberen Eindruck.Das kommt 
wohl daher, dass die :-Leute Bete-lnusskauen rtich~ 
kennen, dag~gen fast taeglich ein : oder ~ehrere .~ale 
Zucketrohr kauen.Dadurch werden die.Zaehne zugl~ich 
11 gere1nigt"· Die Vor?tellung aber, da~s es bei den 
Leuten ke1ne schlechten laehne gebe, 1st falsch.Ich 
bin geneigt zu sagen, dass sie sogar recht ·oft vorkom­
men, auch bei jungen Leuten. Als noch niemand hier 
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war, 9er sich mit Zaehneziehen und dergleichen be­
f asste, also keinerlet Hilfe in m~dizinischer Hin­
sicht, und das war bis n9ch dem Kriege, kamen vie­
le Leute zu uns mit Zahnschmerz on.So habe ich viele 
schl echte Zaehne gesehen. 

Di e Backenknochen(Jochbein) sind be i den meisten 
Leuten etw~s vorstehend.Es gibt aber .auch ein gut 
Teil te1.1t'e ,_' die ausge~prochene schmale Gesichter 
haben. 

Die Ohren sind mi ttelgross . We i t '. ab~ .t~hende oder 
besonders ·grosse Ohren sind sel t'en. · ~'Ohrlaeppchen" ,._sind 

me ist klein oder gar nicht vorhanden q.h.' die Ohr• - · 
muschelkhorb'el . . sind· direkt ·an die Maut (Kopf .) angewachsen 

ohne· La -eppchenbildung~Der unte·r:e-" T~il · 1~.es Ohres ist · .. 
fast immer 0erforiert. Hie~ koenn~n - dann · S6hmu~kstuek­
ke und · Gluecksz~uber aogebr~cht werd~n. Manchmal ~ieht 
man ·auch, dass der untere Teil des Ohre_s aufgerissen -. -~ :· 
oder ·aufgeschlitzt ist,~oder auch ~ing~schn itten.Das 
sind Zeichen der Trauer. · 

··; ber R~mof i$t meist gut ~ntwickelt.E~ gibt ~a­
tuerlich schlanken Koerperbau, oder kurz und ge~run­
gen, kurz gesagt, alTe Schattierungen kommen vor. 
Genau~res kann aus den Messungen ersehen werden~ 

Die . Fraue~ sind im Durchschnitt ·etwas kleiner 
als di e Maenner ~ Di_e BruesJte der Frauen und Maedchen 

sinCl meist gut entwickelt, Abnormale _ Brueste s}nd sel­
ten. Die jun·gen Maedchen haben meist Kug.elgrueste, 
Spi.tzbrueste oder Flq,chehbrueste sind se lten.Jedoch 
neige n auch schon die jung e~ unverheirateten Maedchen 

• ! .. • .. ; •. l .. 

./ ~, .. r:. i:' 

:1 . . : . . 

dazu Haengebrueste. zu · hab on, besonders wenn sie etwas 
.ael ter werden. Bei den··Frauen sieht man fast nur Haen-
gebrueste. Einzelne FrauenJmit kindlich~~ Habitus 
kann man ~ier ~nd da sehen~ . 

Dass auch bei jungen Burschen und bei Maennern . 
die .'·'Brue.ste tr recht stark . entwickelt sind kommt hier 
und · da vor.Es gilt als unschoen . 

~ ' I ,. 

.. ·. 1 

"',· .. 

''t.-
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Bein-e und Arme · der· Kamanuku sind wohl...;proportioniert 
und mittelg~oss(lan8 und dick). Die Arm- und ~ein­
muskel sindi besonders bei jungen Maennern,recht gut 
wickelt.Ste zbeine sieht man -kaum,- ausser bei kranken 

. . J 

Le~ten. Die ~a~enmu$k~l sind oft sehr stark entwickelt 
·besonders .be1 JUnoen Maennern.D1e Haende und besonders 

- · ~ie Fuesse, sind f~ der Regel recht ·breit. Alle Leute 
haben"Plattfuessett,lnicht als Krankheit, sonde-rn als 
normalen Koerper6au.Dass die Fuesse recht breit sind 
kommt wohl daher, J dass niemals ein Schuh s:le a·m Wachs­
tum 'gehinde.rt hQ.t.Da sie Plattfuesse haben·,- be·ruehrt 
darum beim Auftreten nicht nur ~erse und. Baller und .die 
Zehen den Bodt?n, sondern auch d1e ganze Fussohle 
gleichmaessig. Beim ~~hen ist die Fus~tellung: Ze-
hen m~ist etwas nach innen.Das faellt besonder~ stark 
beim Bergsteigen auf. Jedenfails scheint , das die be-
liebteste Fusstellung zu sein. · · . 

- · ' .1 ' ' ; . ' . ' ' 

Deformationen am Koerper · und an den Gliedmassen kom­
men vor .~iese koennen angeboren :·- -_ · ·! , oder auch erwor-
ben sein,·sei es durch Kr~nkheit, Unglueckifaelle,Ver-

- :1 ' 

letzungen, Verwundungen im KriE~ oder auch durch Selbs-t- J 

ver·stuemmelung. Letzteres kam Bei Trauerfaellen· oft _ 
vor(Finger abhacken, Ohren aufschlitzen oder einreis.sen). 

' . • J Jl ' 

Auch durch ~anche Krankheit konnten·Verstuemmelungen 
verursatht werderi, so z.B. dGrch die Framboesie konnte 
das Gesic~~ verstellt werden, oder die Nase weggefress­
sen werden.Auch der Aussatz · verursacht viele Verstuem• 
mel.;.ungeri. Auen sind .mariche verk~ueppelt info+ge von 
Kindetlaehmung. Durch Kt~rikheit v~rursachte Missforma­
tionen komm~n ·heute nicht m~hr so ha~ufig ~ vor, da fast 
uebera!l gute -aerztliche Hilfe in Anspruch genommen 
werden kann.Oft sah man auch Maenner, die nur ein Auge 
hatten' das andere hatten sie im Kampf verloren und 
zwar fast i~mer das rechte, weil sie fuer gewoehnlich 
rechts am Schild·ve:beilugten und dann .von einem Pf:il 
getroffen wurden~ Llnkshaender gibt es, wenn auch n1cht 
viel:sie gebrauchen Waffen und Werkzeuge mit dc~ linken 
Hand.Es gibt auch Blinde, Taube, Taubstumme etc.etc. 
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6. Krankheiten und Medizin. 

Es ist nicht die ~~sieht h~ ausfuehrli.ch zu be• 
richten, dazu bin ich.nicht qualifiziert, aber in 
den er~ten Jahren, bis nach dem Krieg, warery wir · 
die~einzigen Weissen 1 die eirr klein wenig auf die­

sem Gebiet' wussten und versuchten zti helfen,wo es 
ging. Gluecklicherweise hatte ich einige Kurse fuer· 
Tropenmedizin mitgemacht, . in Tuebingen sowohl als 
auch in Hamburg. So konnten wir in mancher Hinsicht 

. . . . . ~ 

helferi, da auch meine Frau: ~ehrere Jahre im Kranken-
haus als Pflegerin gearbeitet hatte;. · J · 

Unter.Krankheit~n litten die Leu~e ~ zie~lich viel. 
Man darf wohl sagen, dass alle Krankh~iten, die daheim 
vorkommen, auch nier auftreten, dazu kommen dann .ei-
ne ganze Anzahl tropischer Krankheit~~· 

. ·'Obwohl die Leute einen recht gesund~n Eindruck 
machen, wenn man sie so sieht, schliesst das nicht 
aus, dä'ss sie viel unter Kr.a_nkhei t lei~en. Fuer ge­
woehnlich· sieht mari die :Kranken nicht, sie sind in . 
den Haeusern 1 oder leben· auch isolie-rt •. Dazu kommt, 
dass sie den meisten Kranl{pei ten ganz .. hilflos gegen-
ueber stehen. Sie kennerf ... weder Ursache der Krankhel t 

. . J . 

noch einen Weg zur Heilung. Aerztliche Hilfe gab: es 
aber bis nach dem Kriege nicht -~ Bei manchen Krankhei­
ten konnten wir bestimmt und sicher helfen und so 
hatten wir bald einen grossen Zulauf von Leuten mit 
allen moaglichen Krankheiten: 

Man hatte selber bei manchen Krankheiten oder 
V8 rletzungen eine gewisse Kur oder Heilverfahren ent-
wickelt. Ich will im Folgenden nur einiqes W nige 
erwaehneo um eir.ten kleinen Einblick in aas L~ben und .. 
Leiden d1eser Leute zu 9eben und zugleich auch etwas 
davon erwaehnen, wie s1~ ihre Heilmittel anwendeten;· 

.11 -

B~i Knochenbruec~en , die qurcp Schlag,fall,Stoss, 
vom B'aum fallen etc. verursacht wurden, sch1ente man 
die Knochen an der Bruchstelle ,z.B; Arm ode:( ·Bein. Man ~1 :1 
nahm gin.Stueck Baumrinde,passend fuer den Arm'oder 
das B~in, legte das gebrochene Glied hinein, nachdem 
man es moaglichst gerade gerichtet hatte,verstaerkte 
dann die Rinde mit Stoeckchen(Schienen) und verband 
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und umwickelte dann alles fest. Ich habe wieder­
holt solche Verbaende angeschaut und muss sagen, 
dass si? meistens so gut angelegt waren,~dass ich 
es mit den primitiven Mitteln,.die ihnen zur Verfuegung 
standen, nicht besser haeete tun koennen. Es gab 
allerdings auch Knochenbrueche, die so schlecht '.,, · · .! ' ::<~- ·-. 
behandelt waren, dass die Knocnen ganz krumm und. 
schief zus~mmenwuchsen. Waren es Brueche bei denen 
die Knochen. nach aussen hin durchgestessen waren, 
dann konnten sie allerding~ . sehr_ wenig tun und die 
Patieriteri .starben, me-isten·s . . ·. Sie .. ··umwickel ten das . 
gebr~chene Glieq, : .. so; vyi~ e.s war~ .es _verei tert.e! bald:, 
Blutvergiftung· trat ::ein und die Kranken starben • 

. Auch bei Verwundungen · im Kr~eg_ oder Kampf · !- · , -- , _.-, 

waren v~rsc~iedene chirurgische Behandlungen bekannt~ 
So ma~h)te man bei Verwundungen, (P_feilschuessen, Speer..o· 
wunden . etc. :manche tiefe Einschnitte unterhalb des ~J- • c· ·· J 

Stiche~ oder .; de~ Ei~sch~sses, m~n oeffnete ~o~~r die 
Bauchhqehle un~ schnitt abgebrochene.Pfeilspitaen 
heraus. Man wusste genau, dass man e1nen Fremdkoer-
per entfetnen mus~fe, wenn eine Heiluog eintreten 
sollte. Bei Verwundungen an der Schulter machte man 
einen tiefen"Einschnitt unter dem Arm, damit .die . 
Fluessigkeit, die sich meist· bei so~che~ Verletzungen 
sammelte, abfliessen konnte.Tat man das, so haite der 
Verlet~te Hoifnung am Leben ßleibeQ zu koennen, tat 
man es nicht, war man sicher, dass der Verletzte ·· sterben 
musste. ·Das war richtig beobachtet, denn nur ~u oft 
stellte sich~bald Blutvergiftung(sep~is) ·ein und der 
Kranke starb.B~i Bauchschues~en machte m~n oberhalb 
der Leistenbeuge -~inen Einschnittum Blut,Eiter und 
sonstiger Fluessikei t einen Weg nach aussen· zu bah­
nen.Der Kranke musste sich da~n auf die Seite legen 
auf de:r sich die Wunde befand , I~1 i tunter. fuehr.te man . 
auch e1n Roehrchen aus Bampus 1n ·den E1nschn·1 tt oder 
ein -aufgerolltes Baumblatt um so die s1ch sammelnde 
Fluessigkeit zu . drainieren~Diese Operationen ·yrurden · 
mit Steiri$plitt~rn oder Steinmessern vollzDgeh(di gotne). 
Betaeuburigsmittel kannte man n~tueilich nicht, Wohl 
wussteman aber, · dass · man den Blutstrom unterbinden 

.. . , . 
• .~' I ' 

. ;.· 
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konnte z.B. bei Verl~tzungen am Ar~ oder B~in. 
Allerdinqs kam e.s . ·nicht~ selten vor ,dass man zu lange · ~ - .·,.. ~ 
wartete 5is ~an die Binae wieder loeste und danM trat 
auch Blutvergiftung ein.Man wundert sich, dass bei 
solchen Eingriffen Leute ueberha.upt am Leben blie-
ben, denn irgendeine Ahnuhg von steriler Behandlvng 
hatten die Leute ja nicht. Man muss aber andererseitz 
auch sagen, dass sie sehr viel aushalten konnten, . 
im allgemeinen wähl viel mehr als der verwoehnte und 
verweichlichte K0 erp~r des Weissen kann. V.Tenn die .. 
Einschnitte· oder Operationen . an der Brust vorgen9m­
men wurden nannte man sie: D~l)gigl bendil]gwa und · 
wenn es am Bauch war sagte man: Keruwa sendil)gwa. 

. . . 

Im Folgenden sollen einige Krankheiten erWaehnt 
werden, und auch die Mittel, die sie anwendeten,falls 

s9lche gebraucht wur)ie. 

1. Lungenentzuenct8ng. 
~ 

Lungenentzuendun)g, hier boromai boglkwa genannt 
(das Blut ~cht kam nicht. selten vor. RQgen und 
kalte Winde.verursachen Erkaeltung~n, d1e dann 

leicht in Lungenentzuendun ausarten.Zudem setzte 
man sich oft, wenn man cieber hatte in den Luftzug _ 
oder auch ins kalte Wässer. Man wusste sich sonst 
nicht recht zu helfen, man wusste aberaus.Erfahrung 
dass die Krankheit leicht gefaehiich werden konnte~- -

J ' ' • . . ' • . 

iNurde es · schlimmer mit dem Kranken, ging man zum 
. Zauberdokttr.D

9
r kam aüch bald, halb ~ls Mensch, 

halb al~ G0 ist verkleidet und versuchte nun durch · Ver­
·schiedene Handlungep und durch Anwendung voh Zauber­
·spruechen die Krankheit oder besser den Krankheits­
g6ist zu vertreiben. Er hatt~ · e~ne gabraten~ _ Ratte dabei 
wovon er selber kleine Bi'ssen assund auch immer ~ wieder 

: .· ·dem Kranken da~on kleine Bissen, di~ er mit den Fin-
. . · ~ern abzwickie, in den Mund steckte.Der Z~uberdoktor 

. nahm dann~Blumen und Bluetenblaetter und legte sie ~ 
auf den K0 erper des Kranken, besonders auf die schmer­
zenden Stellen und murmelte dabei seine Zaubersprueche. 
Durch die Beruerung mit dem Kranken und durch die 
ZaubersDrueche sollte dann die

1

Krankheit ·in die Blue­
ten und Bluetenblaetter zi~hen. Nach einer :Wetle blies 
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blies und fegte die Blueten urid Blaetter vom K er-
per ab und sammelte vorsichtig . alle~ in .se~n~r0Hand. 
Dann ··. paha~··er alles in ein Buendel, verschnuerrte es · ·1 ~ ~ 1-' ' 

und trug - ~e:s ·fort und begrt1b es in -einiger Entfernung, 
etwa 20 · M~ter entfefnt.D~durch sollte dann. d~r G8 ist 
gebannt · setn und Bes~erung sollte · eintreten.Dass 
der Zauberdoktor fucr · seine Arbeit gu~ bezahlt wer-
den musste, sei nur nebenbei ~rwaehnt.( · So von mir 
b~i den Kamanugu beobachtet.). · 

2. 9ei Husten und ge·woehnlichen Erkael tungen tat 
man meistens -sehr wenig. Man wusste 9 dass ·nath ei-
nigen Tagen die Krankheit von selber ·-n-achlassen und 
verschwinden wuerde. War der Husten schwer so hatte · 
man auc~Mittel dagegen . . Man nahm gene(tngwer) und . 
nigl gagagl (Eine'"Pflanze ~ die_ am Wasser waechst) und ·. ·. 
gou kane( eine R~nkenartJ, zerkiBinerte alles un~ · 
t?t es in ein B~mbusrohr mit Wasser \,lnd legte dann 
das gefuellte Rohr aufs Wasser zum Kochen. Nach einer 
Weile wurde dann der Inhalt des Rohres, nachdem auch 
noch S~lz hinzugefue~t worden war, aus dem Rohr a~f 

" · Blaetter geschuettet.Wenn es etwas abgekueblt war, 
gab man den · so erhaltenen Brei dem Kranken zu essen . . 
Dtesen Brei nannte m?n: Endi nuglo koglkwa. 

3. Geschwoll~ne Milz. Ihr Ursache kannte man nicht. 
Da es h i_er abe·:r ·schon r~ ~ alari·a gab, duerfte man wohl 
geschwollene Milz infolge dieser Krankheit annehmen. 
Man nanni~ diese ~rankheit; Wamga moglkwa. Als Mittel . 
dagegen verwendete man Dage.ra Blaetter·.Das sind klei-_ _- .... : .. 
ne Blaett~r von ~iner schmarotiender Pfl?nze, die auf· 
Baeumen, oder an Baumstaemmen waechst."Es sind dicke 
~ewaechse. , f2. ,.,. +. so wie Flaschenkuerbisse, aber aussen 

9 . ~ . 

recbt rauh und uneben.Darin finden sind sehr viele 
Ameisen und bauBn ihre Ne~ter - darin. Die~e Blaetter 
nun, sowie di~ unt~ren Bl~etter · am unteren Eode der 

Pflanze selber, dann auch die Blaettei der ·stachelranke 
kewan sammelte man, nahm auch b~gla bogl kugl, ein klei-
nes Unkr~ut, das --auf der Erde waechst und sehr stark 
riecht, zerh;'lr}.V+.e alles, tat Salz dran und gal!> es dem 
Kranken zu es ,:ren. Man sagfi, das habe geholfen.-

·" 

--· - -- ~ 
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4. Efne ziemlich haeufig vo~komme·nde Krankheit ist 
eine Leberkrankhai t. Die Sym:)tome sind der auch in 
Europa bekannten cirrhosis der Leber aehnlich, nur 
kann die Ursache hier nicht . Alkohol sein, denn solchen 
gab es nicht.Die~e Kr~nkheit tritt ~uch nicht n~r bei · 
alten Leuten auf, son~ern auch bei jungen Leuten · 
kieiderlei . Geschlechts. ~~1an fuerchtete diese Krankhai t, 
denn: man k~rint~ kein Mittel dagegen und sie verlief 
i.mmer · toetl i_ch. Ma n versuchte wohl a.uch hier a'U hel­
fen durch Verilbreichung- von Brechmi-ttel und so dem 
Krankah . Erleichterurig zu verschaffen aber ohne dau­
ernd~m Erf9lg. War d1e Krankheit for{geschritten, so 
isolierte man die Kranken und tat sie in ein besop- -
deres Haus.Die Kranken wurden dann fast von allen · 
gemieden, weil man sich vor Ansteckung fuerchtete. 
Wenn der Kranke -dann gestorben war, giub man auch 
nicht s~lber das Grab fuer die Leiche, sondern~ding-
te Leute dazu von eine~ andern Clan oder Stamm. Man 
nahm ·an, dass die Krankheit nur fuer die eigenen An-
geho6rigen ansteckend sei. Oft.warf man auch die tel­
ehe in irgendeine tiefe ·Höehle, oder v~rscharrte sie · 
in eine~ Gegend in det keine M~nschen in der Naehe 
wohnten_1 .;_qder au~h ·man warf d~e- L~ich,~ .. in den Fluss · · 
damit s1e 'fortgeschwemmt wurde. ~ M1t · dem K0erp~r sall~ 
t~ dann.· ~uGh d~r KrankD:e!i:t~:g _e ~s~f ~Y~t$chw,inden. (Der · :. . ~ · 
r, f"\ ~ . . st is!t l.i ·an-· r.le·n · K0 e:qi~r~. ~reht,Jri.d;~p- , -pu.ch: nach dem To"de). 

~ • _ .. • • • : · • · · : · f ~ ....... . ~-: :· • • • •· • • • : · r .-· · . ~ ·· ~ .~ ~ \ · · · · . 

·'rn: .. netlerer· Zei-t ~: :hc:rb~'ri · .di-~:-~· Ae:rz.i: .~! .. s?it: Jahxen , 
corschungen ·'unternommen, · Üft{ dle:·) urs;ache· der Krankheit 
und auch Heilmittel zu finden. Soviel mir bekannt,ist 
m?n aber noch zu keinem bestimmt~n Ergebnis gekommen~-

5. framboesie(Himmbeerkrgnkheit). Das ist eine Tropen-
krankheit, die in-·den Tfopen weit verbreitet ist. 
Sie ~ar auch im Inl and ueborall stark verbreitet und 
man konnte leicht alle Stadien feststellen. Man wusste 
auch, dass diese Krankheit irgendwie -ansteckend war 
darum isolierte man a0ch die Kranken, aber nur im zweiten 
Stadturn der Krankheit, bis die Pusteln wieder abgeheilt 
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w:aren .':-·. Diese Pusteln, · so grbss wie eine· Himmbeer~; : ... 
aber aussen -meist gelblich{von der Absonderung) be- · · 
de~t-en .oft den. ganzen Koer per, manChmal aber auch nur 
bestimmte K0 erpertei1e, wie· Gesicht, oder Kopf etc . . 
Die ersten Anfa.n.gsgeschwuere, die oft an den Fuss­
sohlen, anz·den Infektionsst~llen, atiftraten, nahm man 
nicht .erst JN~nn d-ann die· Pus +eln ausbrachen nach ei­
nigen . Woch-en,. dänn iso±ierte man die I<ranken~. solange 
bis sie riach einiger Z~it wieder abgeheilt waren . . 
D~s dritte u0~ . gef~ehlich~te ~t~~~um ~+eser Krankheit 
brachte man 01cht 1n Verbln.dun~ de~ Vorher9ehenden · 
Erkrankvngen. _Hi er m~inte man, die Krqnkhe1t ~ . ! . ·: ~: 
.sei von boesen Geist~rn Verursacht. Starben dann die 
Kranken, so wurden die· Leichen wie unte,r 4 beschrieben 
behandelt. · .. 

Glu.ecklicherw~is~ ware·n wir in d.er ·Lage:·, · bei dieser' 
1\.raQkhei t helfen zu }<o.'enne·h·.'I:s waren fuer · sie Wunder­
kuren, · denn schon ' nach,' 2:: ·oder 3 Tagen trat B~s$erung · 
e-in ·,, wenn sie ·eine . _Spnl:ze ~mit . .- Neosalvarsan bekommen 
hatt~n. Es war abe~ in ·- ~e~er$t~n Z~it oft ni~ht leicht 
sie herz~bek6mmen fuer eine zweite und dritte Eih- · 
soritzung,· die . ~oet~g w~r - zur.voellrgeri Heilung~ : Ich .· 
hab~ Jahre hindurch ·fast t'~wg1ich · Dutzende -von. Ein­
spritzungeh gegeben.De~ Zulauf war gross und d1e Leu-
te wol.l tm nun .9egen a-lle ·moeglichen Krankheiten ein·­
gesorttzt weiden. Die Regierung war immer recht hilf­
rBich, . denn sie . lieferte u0s ._ zli~ .. g.rG-ssen -T~il : das · 
S~lvarsan, nur musste man ein~ Liste ausfti~llen- mit 
d~n Namen d~r ·Le .ut~ 1 di~ rpan ., einsp.rl tzte. · , ·· 

. . ··~. . . ~ 

. ' ! ".. . . . , , . . ,". . J ! •) .. ,. . . 

Seit-vielen J~hren ~ h~be : fc~ : n~n s~hö~ k~~ne : Fram~ 
boe~ie( odar Yaws· wie es" im Engl. heisst) ·m~hr gese-
hen.Die neueren Me~izinen,~wie Penizilin etc. haben 
sie so gut wi~ ausgerottet. 

6. Dysenterie. Die Amoeben Dysenterie war auch hier 
verbrettet. Die Bazillen Dysenterie gab es dagegen 
selten. Allerdings war einmal eine schw~re Baiillen 
Dysenterie hier Anags des letzten Krieges,die einige 
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hundert Leute von den Kamanugu und angrenzenden 
StRemmen in kurzer Zeit dahinrnffte. Aber durch 
schnelles Eingreifen der Regierung konnte die 
Epedemie lokal beschreankt werden; 

Ob es sich nun um Bazillenruhr oder um Amoenben­
ruhr handelt,~koennen die Eingebornen natuerlich nicht 
unterscheiden. _Man verwendete gegen diese Krankheit 
eine besonäere Art §r1nane, die kiunar:nbu und . eine zweite, 
die taemba. Diese wurden in der glueh~nden Asche ge­
braten -uhd mit Schale un~ allem(Kohle! ) .. gegessen. 
Auch die_gruonen tind reifen Guav~n, so~ie·au9h die 
qlaetter -dics·es. B;:l·ume:$ - s.ollen geg·-en. Dur,c:l,)fall~ helfen, 

· s ag t map, d.re · ... Fruechte _ms.s.:t .m~n : wie sie ·s_Ino ,: reif 
· · · oder ~ruen, die Blaett~r k~cht man ~ ~n~~ t~in~t - den Tee. 

_,. 7: Eine nndere Art Durchfall, _-der · sei·( langem ·bekannt ·:_ 
ist, aber erst in den letzten Jahren von 9en Aerzten 
e-rforscht wurde' wird de' membigl gen.annt (-!· de rn·embigl ere 
geglkwa ,DurchfaJ._:l und Erbrechen und ste-rben muessen) 
D~ese Art ·Durchiall tritt. in Verbi~dung mit 1 ~en grossen 
S hweinefesten auf und ist nfcht·anst~ck~nd~ ~r wird ver-

r; . . . . . ·. . . . 
ursacht von Schweinefleischessen, besond ~rs von grossen 
r1e ngen ·und wenn das ~-=leisch nicht mehr ga.nz .gut ist 
(drei , vier Tage oder aelter). ·) Im deutschen wird die-

. se -Krapkheit D~ rmbrand gehannt und trat in machen ~e­
genden · nach dem Kr~g. auf. ( Enteritis necrot .~cans). 
Sind .es leichtere "F r1lle 1 ko.ennen ·die Pa.chienten die . 

· Kr ankheit uoberstehen, bei schwerer~n F ellen ver­
lief sie immer to 2llich . . Durch operatieve Eingriffe, 
Entfernunc; eines· Teiles des Darrris '-koennen heut~ mache 

· ari· d~escr Kra nkheit erkrankte ·· ge±ettet werd~n. . . . •. . 

·· 8. Furunkel und . GeschWÜere, . umun uugwa oder moi 
norjgwa genannt' kommen c\.lch hi-er haeufig vor' doch 
·die so.genannl;en tropischen Ges'~hwaere, dieJ e·s ·an -der 

· Kuc~te so haeufig gibt~ sind hi~r . seltener. Heute 
werden die Gesthwuere durch Einspitzungen meist im 

·Keime erstickt. . 

. : ~ · .· ~ . 
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,-:.r:-.. Frueher behandelte man Wunden ·· und. Geschwuere. Män , .­
n-b.am Saft vom. Ko.glabaum, der weiss .und. harzig ist, 

· '· .. vermischte ihn mit Asche .und· legte . den so erhaltenen 
~ rei ·auf die . betreffend~ St~·elle und . verband alles 
pit Ba umblaettern und ~chn~eien: Ein aridere~·Mittel 

- --- .-· war; Man zerkaute 8 ~timblaettE?r, oglkawo etc. s oder . . 
~~n n~hm ~ueh u~bereife ~nd schon an~efaulte Bana­
n·en, ·· wicke·l te sie· in B la~tter., oder den Brei davon, 
wae~mte sie auf · dem Feuer und legte es d~nn auf die 
livunde oder das Ge sch-wuer. Auch der Saft von der roten 

. .J: andanus und manche andere Sachen wurden fuer die 
· ~~~ndbehandlung benuetzt . . 

. -9.· Df~ Ktaetze ( scabies) ,. hier andembugl sul]gw~ · ge­
nannt ., wa..r·,:--bereits : .. hier als w:lr hier herkamen~ · Sie 
war wohl·:· durch , HancielsbeziehunC,e.n· vom N0rgen · her(nach 
Madang zu) e-ingeschleppt \Norden. Die · Stellen, die 
~orwieg~nd ~efallen wa~en, waren-. die Haende und die 
Hueften.Die Hueften . woHl deswegen, wei~ d~rch das 
~I~~~n der -~'Kleidung~'- die Haut )!~er leicht _ i:Li tiert 

·\. ;_1:. r Dass die Kr€1nkhei t durch Beruehrt.Jn·g uebertra-
... ·? -_,, __ .· · _g·en . . wird oder durch schmutzige Kleidung, war den 

. ( .... 
Leuteri unbekannt. 9urch staerkere~ .Verkehr und durch 
das -enge ·· Zusammensein von Leufen ., besonders bei den 
Kindern 1n de.n :schulen. t~at di'e Kraetze oft sehr 
stark auf. ·· . .. .. · · 

. . 
Als Mittel dagegen rieb man _ d~e erkrankten Stel-~ 

len mit Pandanusfett ein, oder au6h mit ~S~hweinefett. 

Man zerkaute auch mekirimba Blaetter und tat~dann 
den Brei auf die erkrankten Stellen der Haut. Dort 
trockneie er ein und pa~pte fest.Darunter heilte es 

~dann ab, be~auptete man. 

lO.Die Malaria. Dass es hier schoh Malaria gab, als wir 
herkamen ist schon gesagt worden. Man darf wohl annehmen 
Sass sie nach hierher gebracht wurde durch Handels­
verkeh~, z. B. durch Leute jenseits des Bismarckge­
birges, wo die Leute ja ih ni~eren Hoehen wohnen und 
sehr unter Malaria leiden. Es gab sie hier damals 
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abet nur an . wenig, recht niedrig g~legenen Plaet­
zen. Sicher ist 1 dass sich die Malaria seit damals 
ziemlich v~rbre1tet hat. Faktoren fuer diese Tat-
sache du.er.ft·en sein: I-Iaeufigerer Verkehr, vergliuhen 
mit. qarrials, ·rlie ·.·Moski ten (anopheles) werden sich 
acolimatfsiert haben, oder · aber sie w9.'re·n damals . 

. . J :; . . ,. 

wenn es .. ste . in hoeher _gele-genden Ortsch~ften gab, 
dort nicht infiziert . . ·.Die EJngebornen hatten kein , 
Gegenmittel, wohl . .aber konnten die Weissen helfen 
und heützutage ist· .. die Malaria kaÜm noch ein gross··es 
Problem, obWühl damals viel Leute, .besond.ers Kinder 
an Mala:r:-ia starben, auch Gehirnmalaria habe ich wie­
derholtJbeqb~chten koennen~ 

11. Der Aussatz , hier kagland~ genannt ist in · 
der~-ganzen degend yerbreitei.B~i flvechtigem'Besuch si~ht 
man .kaum einen 1\ussaetzigen, aber wenn man laenger da 
is-t, 'und besonders, wenn · sie meinen, das-s Aussatz auch · 
durch Ver~bra-ichung einer Spritze geheilt ·.:· werden koenne, 

. ,.. : · J · . ' . . . . 

da .merkt man aann, wie viele von dieser Krankheit 
befallen sind: · Bei den Kamanuku ist der -Pr<z·entsatz 
nicht · ho-ch7. es · gibt aber ·Gegenden, ·wo es 3 bis 5 Pro­
zent der Bevoelkerung sind, j~ einige Tagereise~ · 

suedlich _. von hier sogar 8 - 10 Pi-ozent ( - Kar~mui) ~--

_ Jm : Anfangsst~dtu~ nahm man die Krankheit auch nicht 
be§oriders ernst.ca ~ meistens die Schmerzen fehlten, 
sc( machten etwas_ ne1lere Flecke9 auf : der Haut weiter 
keine BesChwerden. Man k.annte· abe·r den Verlauf d~r~ . 
Krankheit im Grossen und Ganzen.Imfortgeschritte"nem 
Stadium wurden die Kranken dann auch isoliert, d.· h~ 

· sie~durften nicht .menr in der Dorfgemeinschaft blei­
ben. Si~ · baut~n sich, oder ·man baute ihne~ abseits 
von den Wol;instaetten .. der andern Leute kleine Hue-tten 
in -denen sie~leben ~~sste~.Sie hatten auch ihr~ ei-

.genen Felder. Wenn s.ie dann aber so .krank waren, dass 
sie sglber keine Felder . m~hr machen _ konnt~n und in 
die- Felder der ande-rn gingen um · s-ich was zu.holen um 
ihren Hunger zu stillen, dann wurden sie meistens bald 
dabei ertappt un_d nicht des Aussatz·es wegen, sondern 

·-· -...... 
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c1-~ ~$:.: bfehst~-hl ·e _s:· we_9en: erscihlag_en. ·· ~ - : oa ... d·~n -~.ch'ker'~ i~ 
.. · - ~- krank~n . j in~er . una ·zehen apf~Jl~n, ja ~Udh di~ Haen~ 
· de . und· die ·Fuesse.," ·s() \r~rzwe~_felteri. ·sie ~ oft selbet · .. 

am Leben und riicht sellen kam es vör dass sich :· ·~i;olche 
selber das Leben nahmen. ~1anche erhaengten sich, andere 
·Sp.rangen in den·_ Fluss t ·.besonde=rs bei . Hqchwasse:r, we-il 

. ~ . . . . - . . . . . :· . · ~ . ... .. .. . . . . ... . - . . 

sie . 9ähn . sicher _ertr?nk~n mn·d mit de:r Flut miig·~:sch\Yemmt 
vvurden. So machten s1e.· -lhrem kummer.llch~n Da.sel_n eln 
Ende; • Es gibt verschie.dene Arten von .Aussatz, · worauf. 
aber hie:r ·nicht. eingegangen werdf?n. s .oll; . : . 

Sta-rben sQche Aussatzk.tnke schlies.slicJ:r . eine-s na .... . . 
tuerllc_hen Tades, dann wur:de.n dle Lel"Chen lrgendwo abse1 t$ 
beg.rapen, nt.cht "ih a ,en · c:f1lgemefn,~n B~·graep-r1itip1a~tzen ' ,1 

• .. 

oder ·aber fn den Fluss·· geworfen. ·····: ., .;: ~- ·. · ··:~·· ·. · · · · ..... 
• ;j 

·12.· Hautkrankheiten . gabe es )')):eb,~n . d~n:- e.r:waehn-. 
ten eine ganze ·Ani"ahl, · a-uch f\ugen .und . Ühr'@·r\krankheiten 

be'ffi.q.depr?·,. ~~~~Jtel~ .. l?t.:e;i te~üngen ~~r~r1 ~~aeufA.9) ·I?: .~ss es 
.alJch scl}ibech.te Z~hne gab" habe lCÖ · schon· erwaehnt. 
, /\uch ~~f.e:t's~:E?ndrüese·n· seh~I1I'Üng;eri'; ri~idn:t · s:e.1 te-rf ,.m.ff ~~ :~ _:·. · 
... Efterun·gen, kamen of't vo.r.-'Auf' di-ese~ tind ·ma'nch€ and:ere 
Krankheiten kann hier aber: ·· n{cht· ei-:tf<JJ'e·gangen ·weiPderi •. 

:1 • 

.l~. 11 Kinderkränkh'e·ft'eri . 1: ic·h meina~:b:f.ar · J:d':i:e . ·.anst~cken­
den·,; ·: '61: ~1 hffiei s t.' ··:· 'e'~fq;e!Tii-5 eh . aiuftret·erq; +kom~~n~ :··'imrire-r wie­
der v6'r, ··w:te ·WfRdp·oc1I<;en ~~~~~htffe!-'ie: 1)r ·K~uch'\Js·i±e·n ~-Mumps 
(Ziegenp·eter) :urid ma:n~h(~Y ·andere .:. ~>Man :;:rnl;J;s s .. ·&bei? :-'wohl· 
annehmen, dass die meist~n von diesen Krankheiten 
auch neueren Datums sind, denn nicht selten .werden 

auch erwachsene davon befallen, was andeutet, dass 
damals, als sie klein war~n, diese Krankheiten in 
dieser Gegend nicht waren. Werden Erwachsene von 
diesen Krankheiten befallen, so artet es nicht selten 

.1.1. 

in schwere Erkrankungen äu~ }die auch nitht selten 
toetlichen Ausgang haben, z·. R. bei Mumps. !-Ieute hat 
die. Regierung gegen die meisten dieser Krankheiten 
Schu~impfungen eingefuehrt und das Auftreten dersel­
ben, was immer wieder vorkammt, ist endemisch und 
nicht epidemisch. 
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.. , :14 .. .1\ndere · epidemische· .Krankheiten kommen immer 
wieder vor.So z.B. die. Influenza 6dei ~rippe: . Frue~ 
her, als kein Kontakt .mit Ben Weissen . dä,: war. gab <· 
·es diese Krankheiten nicht.Sie sind ohne Zweife1 ein-

.· geschleppt worden.So gab e~( · in den~ 30 s~ · ger Jahren 
~ ' . . .-

eine Influenza, die dufchs ganz~ Inland gtng ~ ~nd vie-
len tausend~n das Leben kostete. Ich konnte da~als 

.: . feststellen, dass in den Gegenden, die uns damals . · 
· ·~bhön ~eka~nt waren, oft in ein~m Dorf 20 und mehr 

Tote waren. Bei. spaeterem 1\.uft~eten ~ ~ ... w~nn es.· die . 
·qf~i6~e Art ist, sind die Restiltat~ =n$cht ~meh~ io · 

::· r .~~n..sr •. · da .: die Eingebornen auch eine· gewisse Imuryftaet 
· ·· - : e·r~ofben " haben, doch bei jeder neuen .. Art~ ·leiden': ·sie 
. sehr. So·\,Vieder vor einigen Wochen.Die sogen~nt· e.,: Hongkong 

! :~. lnfluenza raffte im I 0 land mehrere ta~send · dahin~ . 

· · H;: · 15, • · .. ·Eigen t 1 ich e Ge schlecht s k :ta:n:kht;i,t'en-- :·gab. ~es wenig • 
. -".Syph'iiis kam wenig VO·J;. Vi~lle:ic~h;{:·,, ~st ... d~e Ursache 
':davon.i.-- dass de:r . ErrE{g·er · der·:·.f.ramboe.siekrankhei t · dem 

~·.: der·.· Sypp~lis . seqr aehnlich ·ist, und . wie mfr scheint 
ai~ an E~~~b6esi~ Erk~?nkt~n gegen:··Syphilis imunj 
zu sein :S-~0:ein .en. (?) Gonorrhoe ·gab es auch .wehig. 

. . . ;J . . .. • • . 

In den let·zt·en Jahren hat sie '· steh·; abe-r .. in manchen 
Doerfern · .st~-rl<.. v .. erbrei te_tl ... .. :In inanohen;::q:r; .. t-s.C.h~ften ist 
es so st~ark, . dass viele Fr:aüen und~ Ma,edc.hen .,.{qe.r immer 

-:·,-,·'steril geworden . sind, da eit:t,e J~reh,~-qdlun~i _mer·s;f erst 
.·c dapn gesucht wird~ wenn. es ;zu spa~t · ist~: · ··.<· , · 

- ;:· ... , . . .. !. .. . . . " . , .. i '"·,1 ., . . .. ·> ~. _; .>; : ... 
·· :· ; · . ~ r·;1~:tt ·e ,· _d~r 39. ger Jah;re· WiJrde· 'eine K:r;~t;l~pei t . ~in-

gesch'l~~bp·f~ ·d-ie.:· sich: dann ·s..~ß;r · tasch ve"t·~·re1tet:e, die 
der Gonorrhoe aehnlich war~.DGrch n~uera~ Mittel kann-
sie aber ausgemerzt werden. · 

I 

16. Wurmkrankheiten gibt es eine ganze /\nzahl. 
l\m gef aehr lichsten ist wohl die 1-iakenwurmkrankhei t ;;' 
die es hier bei den Kamanukus gab(ancilostomiasis). 
Wenn sie von uns erkannt wurde, konnten wir Gegen-
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mittel geben und den Leuten helfen. Le1bschmerzen 
wurden von den Leuten oft auf Wuermer zurueckgefuehrt~ 
/\ls r::egenmllittel galt das Slut von jemand anders. Um 
es zu bekommen wurde die Person leicht angeschossen 

:1 

z.B. meist in den Arm, was man OT)gono kimbiri siTJgwa 
narrte( den Arm mit Pfleil schiessen).Das Blut wur-
de dann mit Schweinefett gemischt,Sal~ dran getan 
und mit verschiedenen Kraeutern zusammen gekocht 
und ~ann dem Kranken zu essen gegeb~n. 

J • • • 

17. Krebs meinte man frueher, gaebe es bei _den 
Eingebornen nicht. Das kam wohl daher, dass man diese 
Kranken selten oder garnicht zu"Gesicht bekam, oder 
aber, da es s6 wen~g /\erzte gab, es ·nicht _:als Krebs 
erkannt wurde . . Sicher ist, dass es· .rieben dem sc.hon er­
waehnten L~be-rkrebs. ( ~c irto sis) . auch manch~ andere 
/\rten gib_t. · . ·. · 

J 

. . 
18. Eine ~rankheit, di~ man yombuglo gire duDgwa 

naonte, ein Abmagern, konnte natuerlich ganz.ver-
schiedene Ursachen h~ben. Man behandelte solche Leu­
te, inde~ m~n verschieden~ Kraeuter zerkaute, den 
Brei ueber Sch0einefleisch spuetzte unter Absagen 
von Zauberspruechen(orugl pagl) und dann den Krank­
ken zu e~seh gab. 

19 Die · T.B C tubercolo·sis) gab und gibt es im In:.. 
land sehr ·wenig.Die wenigen Faelle, die vorkommen, 
duerften_irgendwie eingeschleppt worden sein(von 
der v-ueste her). Die Hegierung hat vor vielen Jah­
ren( sehe~ vor etwa lO"o~er 12) eine Schutzimpfung 
dttrthgefuehrt und:~ .alle, die h~gativ reagierten gegen 
T.B. eingesoritzt.Diese Sch~tzimpfung ist aber seit­
dem nicht wiederbalt worden. 

20 Vergiftungen, v6n Fleischvergiftungen a~gesehen, 
kommen nicht oft vor.~iftige Pflanzeri gibt es e1n1ge 
man hat ?.ber meines iMissens hier nie oder doch sehr selten 
v~~sucht, mit diesen Giften andern Schäden zu tun.Auch :1 

Sch~~ngenbisse, mit toetlichem Verlauf, kommen kaum vor. 
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21 Gei§tesgestoertheit.~in un~wieder wieht man 
Kinder, · die bloede sind.Erwathsene in ~iesem Zustand 
habe ich nobh-:keinen ~eseheb. Das aelteste mir be­
kannte ·Kind, das ·bloede ist

1
ist etwa -15 oder 16 

Jahre alt.Frueher hat man s1e entweder verkommen 
lassen oder auch umgebracht. . . . . 

Eine zeitweiliger · oder auch dauernde Geistesge-J 
stoertheit ·bei -Erwachsenen kommt hin und wieder vor. 
Es gibt Maenner ·und ~uch. Frauen, die - ~choh seit Jahren 
§eistesgestoerf sind.Bei manchen ~aelt dies~r Zustand nGr 
ein paar Wochen an und .sie reagier~n dann ·wieder normal, 
bei andern ist es ein Dauerzustand. Meistens sind §al-

ehe Mensth~n harmlos : unB ' wandern von Dorf zu Dorf. 
Sie sind techt. ruhelos . . Oft . sind si~ ·mit - allen . mo.e_glis ~ -. ~ 
chen Kl eidern gekleidet und~ viel SBh~uck tragen . s1e · 
sie herum, oft g·anz gro t esk . . 1\Teuerdi_rigs behaengen· sich 
manche den ganzen Koerper ·mi't Koser~v"enbuech_sen · oder .. 

-deckel und tan zen :· im Dorf oder -auf den Wege·ri herum.· 
Da in der Regel ... ,ol ch e Leute harmlOs ·sind t Ausnahmen _ 
kommen auch hi~r vor) laest man sie gewaehren: Man ~ibt 
ihnen zu ~$Sen, . l ä esst sie sonst aber in Ruhe. Kinder . 
haben oft i~rej · Spas§ . mit · ihnen und tr~iben . allerlei 
Scherz mit ihn~n. · · 

Kommt es vor, dass solche Geisteigest6~~te ßoesar- · 
tig~ werden und andere' .. angreifen und totschlagen, dann· 
machte man in a l ter Z~it kurzen Proze$S UDd schlug sie 
tot. 

Ei~e.· ande~e . Art von _ Geistesgesto~rth~it kam von 
Zeit zu Zej,. tJ vor .in fruherer Zeit· of.t:, h?ute . nY:r noeh 

sehr sel t ·en. Die Befallenen nahmen dann ein Beil oder 
einen Speer~ und yerfo~gten andere~Si~. j~gt~n ~ie . oft 
stundenlahg . A~ lagie kiglkwa nan nie man d~s, sie sind 
ven.:ueckt. E5 scheint· ·a1·s ob das immer in bestimmten 
Zeiten des Jahre~ vorkam ·und es tst _ mo~gli6h dass es 
zusammenhaengt mit dem Es sen vbn iahen Pandanüsnuessen. 
Man~hm~ l wurden ganze Dorfs~haften ~rigesteckt, ·was , 
nach meiner Ueb~rzeugüng nichts als _ . ~utosuggestion war. 

: , ! . . 
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Dass einzeln~ wirklich geistesgestoert waren, steht bei 
mir ausser Frage.Ich habe in den ersten Jahren eine 
ganze Anzahl beobachtet ~nd behandelt .. Sie sagten 

nachher, etwa 36 bis 48 S unden spaeter, dass sie in 
diesem Zustand v6ellig taub waren und wussten auch 
sonst von nichts. Ihre Reaktionen~oder ih~ Nichtre-. 
agieren bestaetigten die /\ussagen. Manche von ihnen 
assen alles Moegliche sonst Ungeniessbare, ~ie Erde, 
Kot und dergleichen~Ihr Blick war flackernd.Sie re-
agierten auf nichts.~enn man ihn~n zu ~ss~n dder zu 
trinken gab, nahmeQ s!e es nicht. f illch auf Schmerz 
reagierten sie nicht.Andere dagegen, die nicht so 
schlirpm dran waren, oder deren To.llhei t. mehr oder 
weniger eingebildet · War, wusst~n _:sehr.· gut, was s~e . .. 
tflten.Die schweren ·F;:~elle ware-n. ·abt?r· meist nach 24 

• . . . . . ;j .• 

s ... uQden {3.Uf dem Wege drr Besserün~i· Sie -wurden . :<;iann . 
ruh1ger und fuehl ten · s1ch schlapp · .\Jnd matt. Es , 1st 
moeglich, dass~die Malari~ auch"hler eine~ gewissen 
Einfluss hatte. /\ber wie .ge$agt:, : solche Faelle : nabe : 
.ich schon seit vielen ,·: Jfahren : nicht .. mehr gesehe.~ ~ 

Es liesse sich ·· : ~u~ ·: noch;, vieles anfuehren ueb~r - " , r. 

diese und jene Kranlda?. i~i ··.:bezw~ ueber deren Beh~ndlung~ 
Dies mag abe:C .-·c9e·~l1eg.en ·.:le-i · den meisten Krankheiten 
sind die Eingebornen ja voellighflflos, oder sie . 
tun etwas, was nach unserer M~inung~mit d~~ Krank­
heit garnicht im · Zusammenha.rig _steht·. Gewiss,- man hat' 
durch Erfahrung einige· Gegenmi tt~l · .entdeckt, · die. 
auch wohl Linde~uQg · bra'chten,. ,Z'.B> .. Anwendung-von Br.enn- . 
nesseln gegen Schmerz( nach dem GrundSatz:H~tze muss 
Hitze vertrei?en). Ob die ?ngew§nd""'ten Mittel im . · 
allgemeinen aber hilfreich waren muss in Frage ge­
stellt werden. 4alfen sie, gut; halfen"sie nicht, ging" 
man zum Zauberdoktor:Konnte der helfen, gut und schoen. 
Er gab natuerlich an,_ hel~en"zu koennen und wen~ es 
mit dem Kranken besser wurde, · schrieb er es seiner - ·· 
Kunst oder der WirkurüJ . zeine-r ' Zaubersprueche zü, .. half ­
es nicht, waren sberi S~e boes~~ . Geister ~ staerker und 
sie hatten die Sc~UJ~;H~~f . al!es n;6ht~t S? musste.sich 
der Kranke önd s .e1ne _::\ngehoerl·gßn 1n se1:n ( lhr) Schlck-
sal ergeben. 

1 !;.". 
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Der Kranke s~l6~r : i~t _in den meisten F~ellen ganz 
apathisch. Das :duerfte in vi~len .. ,Faelilien · auch zu " 

eine r Versch~~chterun~ ; seines Zustandes ·beitragen. -_ 
Er bringt kein e~l~t Will~n~auf _ zyr BesserUQ9 :oder 
zur Genesun~. So s~~ch~n v1ele e1nfach dah1n. 

:· 1 . . 
Es wird, besonders fu e r einen Kenner von Neu- . 

guinea ,. aufgef-allen sein, :da's ·s bisher nicht einTDa.! 
der Todeszauber als · Krankheits- ode·r Todesursache · · 

erwaehnt wo r den -ist. ~ !1 an . nimmt . e·ben hier 5icht ·an, , 
dass der Kranke von Todesz~>:uber stirbt.: arin :sind. 
die Kamanuku und. e-ine ganze ~nzahl anq-ere+ Chi,mbustaemm'e 

von andern Staemmen in NG.ve:rs~hi.ed.el!· · Naeheres :-:··_.: · ·- · 
hierueb er_w_erde· ich an· an9e:;.er Stelle .s~gen, .d~nn -~~, . , . . -.. , ~ 

da e s ke 1n:en Todeszauber g1bt, _ln der 1\rt_ w1e : ~r 1n . 
den · ~ei~teh ~ta~mmen von N9 ~ek~~n{ _ u~d ausg?~~ehrt 
wird , be-steht· au-ch keine Furcht davor. (naeheres· ~ ~ 
hie rueber s 1_ehe unter .. Kürr.o, geis tig-e Kyltur, IV B9 nd -
dieser Monq_g·raphie. ) . :· : . · · 

7 •. ~-. Hyg i.en.§.. ; . ... i.·'·j: 
••• 1 ! 

.··, 
~ ~ ·~~; o ~ • 'j I '·': ;- ~- • ' ' ! : ' 'f • • 

• .. : : • . . ; -~ ' ' --r- . ' . _. . ; , :, : r. '-::; . r ~ :. n ··:· •· ... : ; .• : : . ~ , ·, ; , ;· -~-, r , . : . . -> 
S1ch ~u , b -~~ ~n. · ?.9~r .: ~~ ~w*;scp~p -~·' 'kUtf' _SlCh, VO,t} r:;~e~ ~ ~ · __ i· r ::; . 

z13 ~<?t ii ·~ ~-~ ~ :r:ei~ ?-: 9et'? ~ - ~,fl~ - zu, :' Sq.o/UQ~fn, h<;l~Y!on hlt~)f~~J} -:- .- 1-; -. : .. z 
dle · 'K§manuku ~- n~cht ~vlel~Dari~ · unter~ch~eden sLe . s~ch ·· 
nicht vdn anderrt ~ -staerrirhen : in . ..,.NG~ - , wenr( 'auch h'i.e±>!der · ·~ -· 
Gedanke, dass man dur ch Beruehrung mit kaltem Was·ser 
abgekÜehlt werde, und dadurch Jan- Kraft und Mut ver-
liere, kaum eine Rolle spielte. Trotzdem machten die 
Sta emme am Chimbu, verglichen mit andern Gegenden, 
im allgemeinen einen recht sauberen Eindruck, obwohl 
es auch hier rech~eSchmutzfinken gab, die eine sblche 
Kruste von Schmut~ Gnd Dreck auf der Haut hatten, 
dass man sicQcr war, dass sie in Jahr und Tag mit 
keinem Wasser in Beruehrung gekommen waren. I1.1an muss 
aber zugeben, _.dass sich die meisten von ihnen doch 
von Z9 it zö Z it etwas saeuberten. Das konnte auf 
fol gende W

9
ise geschehen: 

." .... 
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1. Ins Wass~r geh~n und slch abwaschen, was aller-
dings selten genug·_vorkam: Wenn aber ~iner recht 
scl}rnutzig war · un?· am ·wasser vorbeikam, . oder gar 
es d\Jrchwaten musste, dann nahm .er auch wohl die 
Gelegenheit ·wahr, und wusch weni g stens ·den groess-
ten Schmutz ab. ·. · · · 

2, Sonst nahm man wohl ein wenig ~asser in eine · 
Hand manchmal auch in beide Haende und "wusch" 
sich~besser rieb sich) damit ab.Das wa r oft mehr 
ein Sc~mieren als ein Waschen. Das machte aber 
nichts, jedenfalls hatte sich der Schmutz gelok­
kert. Man nahm dann fuer gewoehnlich etwas Gras ~ 
oder Lri ub und rieb die Haut d amit ab und trocken. 

J (Gras und/oder Laub diente also als ·Handtuch). 

3. l'ian rieb sich mit Laub oder Gras ab, ohne sich 
vorher mit Wasser eingerieben zu haben. Zu diesem 
Zweck · wurde oft eine gestimmte Zierstrachart 

~ be.nu etz~. '- naem1 ich , dondun kil.en. 
': ...... ; 

4 . .. bies· alles ab er -war nicht w·eseihtlich · · ;;d!~:r··. :cti·~ · :_ 
l~·auptsache, ·_ .-sondern -;zur rechte.n. Hirutpflege gehoier­
te das Finreiben der Hau t mit .. Fett. Das tat ein 
jeder · un9- zwq.r recht h aeufig. Es war die · :gebraeuch­
lichste Art di e ' Yaut sauber zu halten und zu pfle-

.. g.en.- Besonde-rs bei Regen· un·o n.as.sem We·tte.r fettete·~· · 
-m.an sich ·ge·rne und oft e1n.Dass es .. :etn. g~t~s· · Mit- · 

• . . J : . . . . -· . : ; . . . . . -

"tel ·ist :sich.. gegen Na esse und Kael te ·· tu s-.chuetz:en·, 
ist ohne . Frage richtig. ·. : · J . . • . •. , • .· i 1- · 

! Die··Haut .. mu~ste gl~en~en.S~n~t . saehe :·; ~·~n-- au$. wie 
.'\ sehe 1 sagte man, da~ · wurde · ?ber a ls · ein Zeichen 

. _ fuer Krankheit und . Unwohlseih ange sehe·n .-Leute, die 
.. ··es sich ·leisten konnt en sieht recht ·oft· einzqfe1-_ 

ten galten als · wohLhabend/ die .es nicht konnten, 
nannte-n· sie .. nwaisenkindern. Je .. mehr ~ also die Haut 
glaenzte, des.to. besser die Gesun~)1ei t; me-inte man 
und ·das _mit einem 'gewissen R0 cht .. .-._ ·· 

Das ·,Einfetten dei~ ~Ha~t >~ol-~f~. auch _gegen man­
ch~ · Krankheit _schl)etzen;·oass · qas·. ·'Fett oft ranzig 

• • . ·... J. i .~~ . . . . ; . ' 

··: i •. 
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war und·Sch~rme von Schmeissfli€gen um sie herum­
su~mten, machte ihnen nichts aus.Zum Einreiben ~e­
nu e t~te man sowohl tfrische Fette( mei t von Schwei­
nen, als auch das 11 Fett 11 aus der Pandanosfrucht ge-
wonnen. . . 

Fett zum Einreiben der Haut beWcthrte man in. 
Flaschen auf, die diri miQgi, und diese Flaschen 
wurden aus Flaschenkuerbissen hergestellt, oder,wenn 
solche nicht vorhanden waren, nahm man auch Bambus­
roehren. Das ~e-tt wurde mitte1st digimbi(Baststrei­
gen aus B~umrinde)~die man in das Fett tauchte und 
dann uebe~ die~e , ~ehaelter hielt undJausdrueckte, 
in dirse Flaschen .)ode.'r Roehren getan~-

5. Bei Geleger;he1t- . 'V'o-~-: .:f~ nt und sonstigen Festlich­
keiten, wie He1rat un·d .. de.rg1eichen., . wur<j.e recht 

~ . . ·• . J." . 
viel Sorgfalt _auf "Reinli<;hke.itn und -"Sauberkei t 11 

verwendet. Die . Haut W!J:rde dann· ngewaschen" , ·was 
meistens..t.e.tn 1\breiben w_ar, und hierzu.benuetz.te 
man oft Luckerrohrsaft, dass man zu d1esem -Z.wecke 
auskaute. Da:nrt wurde die Haut mit verschiedenen . ,. •. . . . J 

Kraeutern ·ab ~~n.d 'nacb'ge-rieb~n un_d auf Hochglanz 
gebracht dadurch, ~ dass. · man · sie ~i t Fet~ einrieb; 
Bei Hochzeiten schmueckte man ' so d_ie Braut: vom 
Braeutigam .. machte ·man ,nicht viel 1\ufhebens .. 

6. Schwimmen ·&ar frueher . so gut wi.e unbekannt •. Man 
war hoechst. -- erstaunt · als sie . uns Weisse und~ unsere 
Begleiter du.rch·d-i~ · Fl,ueswe schWimmen sahen. Darum 
wagte man sich auch n.icht durch · groesse-re· Fluesse 
besonders nicht bei Bochw~sser, da die Fluesse dann 
immer recht reissend ~ind. Werin ~fe Fluesse zu k~eu­
zen hatten und das ·wosser 'ihnen bis. an die Ober­
schenk~! reichte, nahmen die Maen~ervihre Schuerzen · 
ab und hielten si€{'1. noch ueber den Kgpf und gin- _ 
gen . .nackend hindurch. Maochmal steckten sie·· ·.·sich 
einen Grasbueschel od~r ein paar Zweige vorne und ­
hinten .unter den Guertel, die sie darin an der an~ 
4eFn S8 ite fortwarfen; 

. . ' ~ . 
. _ :.:,-

/' 
': '· ... 

. .:.· 
'., . 

/ 
. ·.•· ~ 

· .. I 

·i 
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Die Frauen zogen bei einer solchen Gelegenheit 
ihre Schuerzen gewoehnlich durch den Schritt und 
verknot~ten sie mit der Bekleidung hinten.War das 
Wasser zu tief, dass die Schuerzen nass zu werden 
drohten, dann nahmen sie ihre Bekleidung auch ein-
fach ab und hielten sie hoch in einer Hand und mit der 
andern Hand hielten sie sich einen Grasbueschel oder 
Laubzweige vor.S6 kreuzten .sie die Flu~sse und h~tten 
an der anderen S~i te trockene Kleidung·. · . 

. .. ~. 

Pflege der Haare. ' #\.''· . :. .. . '\' ;' 

Die Kopfhaare der Kamanuku ~ si"nq, wf~ f':ast~bei all-en . 
Staernmen in NG . . uepp_ig ·. ünd voll:· g~kraeu.s ·el t, ·Sie ~·r-· 
den J fuer gewo.elinlich in vie-le klei.o.e· ·Flechten gefloch­
ten.Dä das · Kopfhaar normalerweise nic1\t .·.geschnitte-n 
wur?e,ve:::-pfilzte es sonst sehr leicht.Von Zeit zu Zeit 
wuraen d1ese Flechten aufgbmacht und dann neu .gefloch­
ten.Wa.r · zuviel Ungeziefe:r _._ in den Flech.ten(Laeus~ und 
Nisse) so schnit t ~an hier ·und da auch 0ohl eine mit 
einem Bambusmesser einfa~h ab und wa ~f sie fort.Das · 
Plechten der Haare der Maenner wurde fuergewoehnlich 
v~n ~iHren Frauen .besörgt.Dabei legten dte Maenner ih­
ren ~0pf auf aen Sc~oss der Frau und liessen so die, 
Arbe1t machen. Zum Losmachen der Flechten benuetzte 
man oft kleine Holz- ode r Knochendolche -oder.· Nada1ri. 
Die FRau.en ·flochten einander die Haare .. Da, es viele 
Flechten \llraren auf jedem Kopf etwa bis zu 100, so 
dau~~te diese Schoenheitskur mehrere Ta9e. Nach dem 
Fle~chten wurden ste· eingefettet und dann blieben sie 
fuer Wos;hen ·und M

0
.nate· so wie sie waren. · . . 

Die M.a~nncr_ ·. trugen frueh9r f?st alle . 1ange· Baerte. 
Maenner, d1e ke1nen oder noch ke1nen Bart hatten, gal-
ten als noch nicht _.erwachsen. Oft waren die Baerte in 
zwei Ha elften oder-StraehnGn geteilt und · jedes Teil 
mit Bast t)mw'ickelt.Das geschah wohl hauptsaechlich 
aus dem G~tindö um die Haare zu strecken unB laGnger 
zu.machen, _jedenfalls war d~s das Resultat~Rasiet~n 
kannte man in dieser ~egend ... _ .! . E~ ~ - gG schah in· deR"t Wei-
se, ~~ss man kleiQe Stetnche~(S2 nd) z~i~chen oaum~n • . 
und cL~ ersten b~1den F1nge~- nahm, dlese dann an · dle 

.. 

. r 
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Backen ~ielt u~d durch ~rehender Bewegun~dle Haare . 
um die .. Ste1n.che.n wickelte und dann ausruptte. · 

Nörffialerwei'se wurden zwa.r manchmal den ~indern, . J 

al5er nicht den· ·Erwachsenen die· K9pfhaare ·' abgeschnitten·. 
Bei den · Kindc;rn geschah es u~ter /\bsagel!. yon. Zaube:t~ · · 
spru?chen, d1e den Inhalt ha~t~n~ .dass· d~e K1nder recht 
wachsen und gedeihen sollten.Manchmal wurden auch einer 
Frau, wenn sie sich l)erumtrieb, die Haare . ab.ges.ch.ni.t .~ .. .... 
ten.Das galt als Strafe . . Wenn nun auch die Haare nicht · 
abges.c-hrii'tten Wurden, · so wurden · 'q.och .oft. die Kopfhaare · · ., 
etw~~ ~~ugestutzt; ~be~onders b~i -F~stlichkeiten.Es ge~ . 
~cha·h aush. _.b<?sonder .. s ~ahn; wenn j em.a f!d die H~are lose _t:J;~9. 
\ d.h. n~cht g~~lochten), was auch h1n und w1eder vorkam. 
besorid~rs bei T~enzen _etc. 

·scih~mh~are ~nd Achsclhoehlenhaare riss man mahch­
mal a~s; wenri :sich · z~vtel ~Laeuse dari~ a~fhielten. 
Koptlaeüss;? und Barllaeu_se gab es .viel·, jeder hatte 
sie. Wenn- d ·aru·m Leüt.e , · beson-J er'& Frauen irgendwo mucssig 
herurrtsas·sen firigen sie ·of t 2th einander zu lausen sowol)l 
die trauen tinte~ einander oder au~h die Muetter Jen ~~n-
dern. Man. · kann das ' hi_n · und \NJ. eder ·auch · heute noch . sehen, 
allerdin9s scl ten-.t . da die meisten · Leute,· Maenner und ·· 
Frauen ihre · Haare ~ ~egelmaessig schneiden~ auch : ~ie _ · . . 
meisten Baert~ sihd ye~sch0und~n und die . Leut~ .. i~si~t~n 1 - ~: · 
sich mit RasiermesserD . . Die Laeu:se oder auch die_. Nis·se ·· -.: · · 
wurden zwischen den Daumennaegeln zerknackt oder man-
nahm -auch den r~-'lund zu~ Hilfo - t~nd z~ :::bis s sie zwischen 
den Zaehnen. Dann $puckte man sie aus. Diese letzte : 
Method~ ·war vielleicht die sichere. Die La~use ~erden 
hier · nu~an geDaAnt. · · · · 

. . . :;_., ' . .. . ~, ' . ' ~:. 

Floehe :gaq es __ -~· ~t,lch . · ucberall . rc-'cht 'vie.l: ·. nicht: n:ur 
in den Haeusern · 'und· ?.Uf' den Dqrfp1aetzen :, sondern · 
auch in: Jhre.r spaerlic_hen Kleidung-. Wenh- man zwischen -
ihnen s.tand ode·r sass ,:. konnte man 4eicht welche ab- · .. 
bekommcf1. _Und wenn man · _s:ich eine .Weile lang in ihren. · 
Haeu~e~n ~0fhielt od~r ~~~ in ihreh Haeu$e~n u~ber-~ 
nachtete hatte man sichbr einige Dutzend aufgesam­
melt. Draussen sieht man oft die Maenner, wenn sie 
herumsitzen eine Hand unter die S huerze halten und 
mit der andern Hand oben drauf scfilagen.So bekommt 
man die Floehe in die untere Hand und kann sie toeten. 

· !:.: 
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Da die Haeuser auf ebener Erde gebaut sind, die 
Waendc recht dicht gemac0t sind zum Schutz gegen 
die Kaelte, besonders des Nachts,u0d auf dem Boden 
oft Gras ist oder r .. ~a tten, dazu dann des Nachts Feu­
er in den Huetten unterhalteniwird, ist es auch ein 
idealer~Brutplatz fuer Flmehe. c ie werden hier Tolsi 
genannt. 

Da· nun schon einmal Ungeziefer g~nannt ist,~sol~ 
lcn auch die Wanzen erwaehnt werden, mim kambu. E_~-
gibt davon refht viel in den Hae~sern.Ein Mittei· ge­
gen sie sollen wai Blaetter sein, die abgebtochen . 
und in die Haeuse~ gestreut werden. Man .sagti das ver­
teibe ·die· Wanzen. V\Tenn zuviel \Älr1nzen in den Matten 
waren, besonders in den Naehten, darin \: brachte mah .. 
sie tag§ueber auch wohl ins Fteie ünd li?s~ sie · aus-. 
lueften. Manchm~l liess man ste · au6h . n~~s regn~n . · · 
und trocknete sie .darnÄch wieder ehe man sie .W1cder in·s 
Haus · brachte und \yiede.r benuetzte. . -;;<>.: :: . .:._.:- ··· 

Es g1bt no.yh mehr Un.geziefer, auqh in··· den }:l~eusern, 
von ihm sollen nur ·noch die Kakerlaken(Schaben) ge­
nc.nnt ... werden~ :t Sie · werden gunal')ge genannt und . es gibt 
sie in Mengen. Aber weit~r soll~hi~r auf djs Unge-
ziefer riitht eing~gang9n 0erden: - · · 

' . . , ; ·. . . . . ' . J 

Die Finqernae·ge'l~ ·. ·: +.iess . '- mari gerne ,lang w~cheen. 
Man stut?te $Je ~igen~lich nur, ~eDn si~ · bai . der ' 
/\rbei t ·im 1~fege wa_rrn, -~der .wenn sie·_. eit;rissen oder 
abbrachen .. Wa:ren s1e besonders l ?ng; b1ss man a.uch 
wohl ein Stueck ab .• Die · Naegel. :auf Daumen und Zeige­
finger wurden· besonders· geschont, da· sie dazu dienten, 

• . J 

Die Suesskartoffelschalen abzuma~hen, na-chdem die _ .. ·-· -­
Suosskartoffeln gekocht oder , ,geroes:cet waren. . ·./- · . 

Wie die Fingern·ae.gel so 
1 ~rden auch di'e Ze.hen~ · 

naegel lang wachsen lassen··~Wurden ste a:oer zu lang .,: ::1 · .. ~ 
sod2ss sie beim ·Gehen hi .~derten, · so .. schnitt man · sie 
mit einem B ~mbusmesscir zurecht~$chmütz ~nter finger-
und Zehcnnaegeln .:wurde ~aum je e-ntfernt. · ·\_ 

\ . 

: • . i . . 
\ )· . 

' · . . , . 

. . 

\ ·. 

•, .. ..... 
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. :·: ·· ; .'· 
· .. ·: .' . :.1 .· . 

.··. ·, 

. . . ..· . . . ,. : . ; .. . . . . . . . . ~ . ! ·..:: :. : ( ,: . . . . 

Die H(liende ·Wt1rde.n vq:r ~:d.~m · ~ ·s-,S..e,p kaum\ je gewas,cne·M:· ~ .' 

~:1 an. wis·chtg:: -'~1~~- ·;·. -~~-[i_)rt __ ~'~Ghm_~'f;; ~:.-. w~;b~t·. ~s -~e : -~ .~~z . ~c;hmutz.i<g 
W?.re·ry, .oder rqan : J.:n:,; , S~.hmut,~: .,o~er .. . L:efim ge·a:r;pel:tet· 1hat-
te ·, . mit yr~~~ cS~_ e.t tayffi o·de.~~~a?er.gle_fche·n -:<lb .•. .:Od.er . . _ .. 
aber, man r1.eb s1e s1.ch~· am · Obe'r :sG.henk~.l sa.ub'e.:r · •. Das ··.·· 

· g e n u e g t e • ·· ·· · · < . . ! · ·'· . . . . · · ·· ' · · ,._., . > . . · ' ... · 

.- ... 

~ \ .: 

· . ·. f.uch d ~s Es-~gese:hi:r~ ~ ' i·9~.e't't . man ·-.s9 ·~_ches : ben:Öet'~ct-~ ;,·_:,_: - . :-

' ~-·" 

. . brauchte I{·aurri . j:0; .. s·auber g~madh}· .zu· · Vv~ _rd ·en. Mel sf~=ns ·iwy+d'e~ 
d ·~s · Es~cn · au~f ·~r_oss· en Bleettern : -~e:r;~iert-~ . ynq es ·wur.d~ ·; 
rnlf: .. 9.er

1
_.Hand( F~.t;.~Je:J."-n} g~~J.~S 's_,en _. D1_-e Sla~tter ··wa·r·f m?n ·,- ·: · c '.:' '.s 

n ? cndc(fJ1?s-ie~~S50~'€'t_~-.~ -· -·\;Va'reh '~ J J_e,.9/1,~m~l for:t' .· manchmal . . 
e:;:-~,t,._, n 2 chde:m:~??- J .. 5f-Ie/~,9_rP I-i:un~e~· : ~ ~um . 1\l;)lec-k~_n .. vorge­
haX1r9'!1 ~ - oqi g~ ,yorc;Je'l :E)gt h a't'-te~~· ,W~n~~f.mq.n ·Bruehe .... hatte 
und . s'i·e: tin Hb1·zs.chue!iseln . scr.vT·e±te. ·so wurde dies,e · __ -

·-: .l F f) .. - . . • .. , .. . · •.. ' . . , . . . ... : . . , . . . . ... .. . 

~ : 

.. '. . '\ ; 

sa~~Jer l ·eer g-·~gesser(. ·!· Eine Art -'Hölzlq~ffel ~n dEr;> dazu 
9·:~-~rauc{il.t wurde,. WAr: ' b\~.kan n.t, ode.r ?b€r m·;an .'\ sC'hOepf~J ·_ er~·,:·,··: ~ ··;_, 

'dier ßrl:fe_J1 e· mit einem- ~))~cherartig gebogehem Blatt~ ~ ·a~s ~ , ·_ . . . <.i · 
PandaKtisbruehe erfor~:ter.te.:· :ßl~e g_ewi~- st? .Sa.evperuh_g· .·_ .. _ ,~ _:: · ~:· r.~~.· 
d_e~ Schues~eln nc:cJ: ·.:~em- E;ss~h· , die mit Wa_~·?B-r,Gras -~ .·. 
O~Gr Laub vorgenommen ,'WUrde. . · · -·· 

. .l\tiCh, die ' H ae u~er\yu~d<l0 Jh.~ ,und .)Mi e.J~i~.',iJß s il eubert . . 
./-... 1 s .. Hodenbelag d:1 eo-tr~o ·.ver.s,c h1 ed en,~ . ~.au.l? ~ -;o:d. .. e·rr·· <;Jra~ -~ ·. ·:: ,, 
arten; ·wie: .migl (Gra~rart), · g~mhe : .-(Bla~-i:t~er), motldd _.,. . 
und n.e.T)ge (~_aumblaette. i!S ;;i·_·:: .. he·f]ge· Eic.he} ~ .-:~:~o.wi~ die · dire , ... 
kqre -·-f3l_a·e·tter .l'>och vef.we'r}d_e:t~e .mCl.n · B.anane'np lae-.tt·er · -·, .. 
als .. Bodenp·elag~ · -- ,·-. ·· -·~·-- ·· · · · .... · ·· ·· · . 

•·. J,.... . : .. · . . . . . . ·· • 

. W?r nach e~nigC?-r·.·- Z~it alles· ·re .th~ · ve,~i~.f~m~tz~, dann 
n ahm man .allen Bodenbelag und tat · lfitr .:;_q:u~'• e1nen Raufen 

·ctraussen hin, ~ ~ wo es als /\bfalih~ufen _ v-~i~'Ottete, oder · 
... man . verbrannte auch ' wohl alles' wahrscheinlich deswegen t 

um . sO ·· da's Ungez ief~r zu vernichten, . was sich darin be-
fand :Dann wurde frisc.hcs · Gras und neue 'Blaetter ge­
holt~ oder man h a tte sich auth -wqhl schon vorher ge­
holt, und der Boden der Müette mit neuem Material 
belegt( bestreut.) . . ... · >· . 

Zum Urinieren,4ingen die Maenner fucr gewoehniich nach 
draussen, manche taten es auch im Maennerhaus.Fuer 
K0 t war in der Naehe der Haeuser ein Platz. Oft hatte 

,·, 

t' ,. 

!' .•, ': 
I I; 

. .r ,_· 
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man eine Querstange an dieseri P1~~tzen ·gemacht, 
worauf man sichl ßetzen ko·nnte ~ Oft fehlte auch · 
eine solche. Die ;frauen . gingen zum /;.us.treten auch . nach 
drauss~p, nicht w~ft vom Haus. Unrini~reh ~eschah 
in Hock~rs:tellung. , a:uch ·von den Maennern. Da ·· _di"e. · 
HaeGs~r rler · FR~ili~~m~hr crder weni ger . ~inze~n stan­
den, bder d6ch nuT we~ige nahe beieinander gebavt 
waren, hatte man keine bestimmte:!, gemeinsame:? ~! 
Plaet~e, wo alle hingehen könnten zum :~st~eteh, 
sondern jedes Haus.~, oder Familie hatte:Y einen Platz, 
den sie : benuetz~en~:schweine f: und Hunde machten dann 
oft cte.n -BodeQ :· wieder saubc§r ;. ; -·· 

Kleine · K~· n:ci"~r · d~rfte~·: im; i; Haus urinieren. Mathten 
sie schmutzig, so nahm die Mutter Gras oder· :Laub'; nahm · 
damit den · Kot auf und warf es . fort oder' ~brachte es .~ 
abseits. / .uch sorgtEü-i d'ann ·. clie I-:fuode :ff-uer das ·weitere. 

/\bor-t-gruben oder .ca~or;thaeuse-r·· kanhte ~n~n hi, _er .frue:... 
her nicht. D-iese wC~. ren; .ja~ auch i'n den Gegenden, wo sie 
gebraeuchl.i.c-h war~n - nic-l[lt in .e-rste Linie . fu~-r Sauber­
kai t uhd ,Hygiene . gedacht, sondern-· dazu dass niemand · 
etwas von dem Kot, solange: er noch warm war,· ~erhalt·en 
konnte; · zwecks Zaüberei.Da es nun aber.die- Fttncht vor . 
Todeszauber in dieser. Gegend _nlcht gab, bll!auchte .man 
auch die .. Vors"ichtsmassregoln( z. B·. tiefe Gruben) nicht 
beobac~ten, wie . z:B. tlie §taemme im oestlichen G6roka- -
gebiet. (Kaina.ntu, Hazung .) -·, .. " _ · · · 

,. . . j .. ~- ·:·: . ' . ~ ; . . • .. - .. . ~ : ' \. : .. · ~ . ·' . • . . . . . - . . 

~ ?ie :. Ha.euse:r u~d auch -~~9~· ,:·-pär:fpla:_fz IT1a~fit .;r!-?n :vory . ~ 
ScHe1nekot sauber. \{\,Tenn K1nder<den Dorfplatz verunrel.­
nigen. ~s·t .. die J~ut;t.~r bald q2(-, un~t . ~.orgt füer -s .~:uberkei't . 

. "; .... ·· 
Das Kochen der Lebensmittel geschah ~ntweder in 

einem Vorraum (Vorderraum) desvWohnhaOse~1ern einem 
eigens dafuer hergestelltem Kochh aus,~~-Wol~Rbchtrom-
meln oder aber in Gruben, die 2ann entweder im Kochhaus 
waren oder auf dem Dorfplatz. Waren Mahlzeiten herzurichten 
die nur fuer die eigene Familie galten, so benuetzte 
man meistens die Holztoepfe, brauchte man mehr .... Essen, 
fuer mehrere F2 milien etc. benuetzte man die Gfuben~ 
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r~itunter schaelte man die Suesskartoffeln und andere 
Knollenfruechte vor dem Kochen, aber oft auch~nicht. 
Sie wurden aber immer vor dem Essen gewaschen.Das tun 
di.e f !,'3Uen normaler Vveise schon ··· auf' dem Heimweg vom 
Feld an irgend einem Fluesschen oder Baechlein.Zum 
Schaelen der Kno1l.enfruechte benuetzte man Bambus~ -~' - - -- ~ . ... 1. 

messerche.n. Die· geko·chten Knollenfruechte, meist 
SuesskartÖffel' werde!) dageg~h n1cht mit -einem. M:es'ser 
g~schaelt, SQridern man benutzt die Fingern~egel . v6n · 
Dr1. umen und Zeigefinger, um die Haut zu . entfernen, ·ehe · 
man sie isst~ vielfach immer nur · soviel, als wie ~an -~~ - -
gerade abbeissen will. 

Wenn man Zuckerr·OhT; isst' beisst man die . aeussere 
1l.inde mit den· Zaehnen · ab und wirit ·. sie neben. sich, 
dann kau~ .man d.as Innere -aus und_ den /\bfall tut man . 
zu den S halen. Ist.; man fertig mit dem Ess-en~, samn}el t · r . . . . · . . 

man meistens all~s auf und · traegt e$ abseits •. D:Le Schwet- :. 
ne k:auen .. dann alles nochmal durch~ oder f.res$en es" .· · • 
auf: Verschei.d.en~ t.rten : von Flieg~n ,Kaefer ·~ Ratten 
etc. hnben dan'n.~ n_och. :qe-nug·· zu fr~ssen und! leben_ von.. . 
den Resten ( :o_d·er . von den t~bfaellen im Abfallhaufen) ~ _· ) !. 

Wuerde __ m~n ·alles li·eg.en lassen dort wq'. rriari · geht . .. , sitzt 
oder steht, wuerde- .das .JJ.n.geziefer wohl noch viel mehr 
ueber H.Bnd nehmen • So . sind Hu0d, Schweine und auch _die 
Huehner, sq man solche .besitzt; ih gewisser . Hins~tht · 

• :. . . j . . . . . 

nuetzli9,h in Be~u~ . auf· Hygien_._e;,,-; da s~e · d_ie herum.li~- · 
genden 1.pfaelle veP.. z-ehren... . ·.·. . ,... . . 

. _ .. . ~ i! . ;' ' ~ ~ • . ..' ' . 

Das Essen wftd oft. auf- Blaetter oder auch . wohl .. 
in Höl.zschuessetfi.i. ·serviert .Gibt' es · nur Sues-skartof-
f eln; · .so nimmt m~f1 sie ancb wc)hl -' nur so in ; die H::\nd . 
und isst sie, ·ohhe : -irgendwelche·s·.G'es.cl\irr;Zaehes ,Fieisch 
:erklei~_ert m~n mit Ba~busmesserh'~, ? ,·. ~-: man schne.ide·t . ·. ·, 
1mmer e1ne~ B1ssen ~h _und .steckt 1hn· ln den Mund;Das - ;. ':•' ..... -~ ' .... : . ' .... - . ,·. . 

tut . auch .sonst .. mancher, --~wenn seine Zi?bne nicht mehr gut 
sälnd zum ·/ ,bbeissen. · · ·· ' :. · · · · · · · 

.. 
.. -.. :. 

.. .. ' · 

~ .~-.: :~:; .:) ;~ -~{ .. 
'!I 

• I · :~ : ',' i {' 
__ :_! ;,; ' I : •• : • 1 , ~: ~ 
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Cl J. . , .. -.· "': ... ..... ..., :~· .. ~, . \.!~ :: f .• : ' ) -~ t~ -A ' ~., , • ~ f ~ .: . ~. . ... ~"·: '1 
.. ..· 

.. 1. ~ · ' ) . :". ~ ~ ;_: 

•r,i ~-·· . r. J' ,' .,_, ; ·, ·.· ·.· ..• · ·... ' 
- - -- ~ • • : .. I ' ,- I ~-. :~ . . :. . ~· ~ :; . ) " . t . - · .. ' ,.. . ~: . •. ... ~. • ... 

r..,• ·:" .~; 8.- Physio.loqi sche,s ·:und -P.sy;cholo.qische,s f r ··1/ :.;~ ; ri ~i!: 
:<, .. :_,:·..-..-;:t, <~H:ic ;~ 1r;'_: .-~:-. .. ::-:-.~·:-,· ~-(;._.,.,. , -r;0;_;~ _-,n:;·~~ =- :.--:-iJ.i~:J>: 

. Hier seien einige Bemerkungen gemaGht•,,::,diev· cn .. rE melbi._ ·,·.: ;l n) ':J 

nen Beobachtunsu~n -.-,b~r.~h~:n : •. · ~-~e :-:~ti_c.tn.vor~e: .~ s~s? ) t.e~.!~~- i c·. .·.: ;-_:-_· 
aus: :~.nl~itung - f~er · ·.Fo~scner , .. te~ls .- aus .. ~ afide~n ~y~€fz·~- -~-:~-:-··---~­
ehern genomm~n .• · t~lles anqer~ -beruht auf dem,_ was -: rn~r: :·. . '··,. .· 
im Laufe .-: der:; Jahr~ ·.aurgef~Il~n . o9ßr . ~egegn~t ·. i~t -~· .. · --: ., .. ~c ~ :. 

:.:,., ~,·~~l ~ _ .. ·.,'."·t.:.·. ~-1!~.' :·; .. .i.'. .I.. ,. .... ·.,..... '• • ' ..... ··' ··J·"... <I . • - ' ~·- .. r • ,. ·' .r •• t '• 

!-. ~· . ·<.-. ·".·. ~. . ......... : .·. - .. i- . . ~ . .}.·,. , J .':'". ·,->··· .. 'i,;r·. :-·.·~·, ~:.~ ..... :.~ ~~.~ ~~ ·:.·:: .. :._r .. : ........ ; ..... ;L. .. . • :·_ •• 

SGh~~0~·e ~i t ~- E,~n .;.w,9ht(' pr~p,~r~i9~±.~~-~et _ Ko ~~P~~ ·,. ·~-- ~~~---~-~,;~~:':;·.::··· __ f:,;:·. :~: 
f:rtiwhes ~ mtJhtE;;:;r~ : l~U~sehen; ,glaen·zende·,- fr:rseh-e ; ~~l:lgen ·; ~ ..... _ ·! .... ;.~ · 

eine .~ ni .ch~f -· zt) .. h.elle . urid nich't··' zü ·'_ dunkle ·· Haütftitbe ~: die· i' ·:··.: 
. lfelfere · tc;>~n -~ng -. ~chefnt 'mehr ... ~ l? ·eri~bt',, zu $einr; .rii91!t ·zu :_..· .. 
· -··mhger , .. ~~nq·~tri ! !n)tttel · § _~pa.ehrt t _: n rcnt· .. zu i dli,qk ( f ·ett )'} ·· ,;·. ·1 I.: · .t 

( W?.S se1 "teii;/gen~g· \r~rk~ipor~n~ ·Y:~ ~~~e('':Mtls'lb~:Elif~ ·~dta09 ' "!. l:)es?hElers -\·: 
bei .den Mp._~n.rierr ;:_· ~ .ihe :· g:ta·e ·ri~~ride :· Ha~t, :~' bei;_,;- ~~n ~· Nh1~-:-~: J;'{~ • -~~ .. : 
cher:t gut ef1twrc~?): :fe ,_· Brüe)s ·t·e -, volle·s _:: Köpfha-ar :, h~cht-f :r.::: :: :-:: <. 
zu stark. _b ;ehaarte · K~erper, voller· Bart( .,_, b-e1.·;· Ma-'ennerB) ~-,. ., ::~ 

(weDigstens frueher) das duerften so eihige Merkmale 
sein, die zur Beurteilung von 'Koerpe;r'schoenhei t mass-
gebend _sind. · - ~ 

Dagegen gilt als un~choen: . Eine zu . dunkle Hautfarbe, 
Nlage r kei t, Fettleibigkeit, ' 'graue, aschfahl<:? .:· Hq.ut ,i .. lbino, 
ein zu breiter Mund, sehr wul~tigß Lippe n~Missbildung 
der Gliedma·ssen, krumme Beine, ·s ' :h~-:E;?len, .sta:rke Be- . 
haarung des · Koerpers, besonders f3e~ i ~F ·'auen, bei Maen­
nern gilt starke Behaarung nicht so -.. s~hr als unschoen, 
Das duerften~eini~e Merkmale sein fuer die Beurteilung 
von unschoen~ · 

·r, ''i ,: 

Dazu kommen dann neben den koerperlichen Eigen- ~ . 
schatten die psychichen Eigenschaften: Gute,flotte 
Rede,Schlagferti9keit,Freundlichkeit, Zuvorkommenheit, .. 
Freige6igke it, S ·nftmut, Ta oferkeit,Furchtlosigkeit · -~-
im Kampf etc.etc~ Die Pra~dikate fuer das Gegenteil 
brauchen wohl n~cht angegeben zu werden~ _ 

K0 erperhaltung: Fruehßr in h~idnischer _ Z9 it ging der 
Mann n~e ohne Pfeil und Bogen, auch _hatte -er immer . 
ein STeinbeil bei sich , erbtweder un~er den · Gue:ttel ge- ~· ..... 
steckt, von oben oder von unten her, oder aber auch 
ueber die Schulter tragend: Die K0 e rperhaltung ist 
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ist aufrecht, gerade.Der Gan~ ist leicht, es hindern 
ja weder Kleider noch SchuRe. Die Frauen haben'immer 
einen Netzsack ueber K0 pf und Ruecken gehaengt, ei­
nerlei, ob etwas 9rin 1st oder .nicht.Er ist j edoch 
selten leer, vielleicht ist nur e~ne Matte oder ein 
kleines -Kind drin, wenn sie ins Feld geht, aber voll­
beladen, wenn sie zurueckkommt.Material zum Netzsack­
ma cben haben sie auch meistens dabei und wenn sie irgend­
wo sich hinsetzen oder warten muessen, arbeiten sie -~ - ~ ~~J 
meistens an der Herstellung von Netzsaecken.- Die trau-
en gehen unter ihren Lasten meistens etwas gebeugt. 
Sie sind es von Jugend auf gewohnt, _schwere Lasten 
zu tragen. Meistens _sind sie mehr befaehigt, schwer 
und lange zu tragen als sie Maenner, es sei dann dass 
es Gegenstaende sind, die an Stangen gebunden weröen 
und so von zwei oder mehrere Mann getr~gen - werden.Da 
sind die Ma~nne-r besser al~; die· Ftäüeri. i r.üch · Bauholz 
und Z~unpfosten tragen die Maenner gewoehnlich ueber 
der Sch~lter, nicht ·auf Kqpf und Ruecken~ wie d~~ . : 
Frauen ~hre Lasten. Neben ~den Lasten an Leb e nsm~t~eln ·. · 
haben cl1e · Frauen auch noch das Feuerholz und gewoehnl+ch 
auch _näch ein .oder mehrere Kinder zu tragen· Lind dazu · 
kommt 'dann auch wohl no6h der Hund oben drauf oder · 
ein kleines Schweinchen~ . . . . 

Das Sitzen gieschieht 9ntweder in Hochersteliung_.,_·_.:be-;.. .... ·.; ___ ~~::_ .... · · 
sonders wenn man sich etwas: ·erzaehl t ,' oder wenn · die · 
Erde fe~cht, nass, oder schmutzig ist~ oder wenn man 
sich nur fuer kurze Zeit hinsetzt, oder man setzt sich 
mit t)nterg·e .. schlagenen- Beinen oder auch_ mit angezoge- . 
nen ·· Beinen(Knie- hoch) a~f . den, Boden.· Ott aber sieh~ man 
auch~ . cl:a.s·s · .<;die -. Beine · ausges-treckt sind. Die Frau~n . machen 
in dies·e.r S.tellu09 gerne Netzsaecke, oder drehen den 
Faden dazu, ~wenn sie .et0as l~enger verweilen.Sie koennen 
in dieser · sTelluhg. leicht den - Obeischenk~l benuetzen, ­
was sie fuer da s .Drehen des Fadens tuh, sowie auch die 
grosse Zehe, die sie ~ brauchen, wenn sie den Faden _ · 
nhaspeln~~- um ihn entweder zu buendeln oder aber zu 
f aerq8.ry, ·oder auch wenn s i~ den Faden durchziehen, .· · 
was. j'~( bei 'jeder Masche des · Netzsackes . geschehen muss. 
Setzt siG.h eine .Frau ·so hin; n:tit gestreckten oder ~·­
angezogen~n B8 in~n, fasst ~i~ immer mit eiher. H~nd · auf 

'' ,i 

- ' : . - -. . . ~. i . .... 1 • - • 

~- ; c: ,-
• ~ ; ' I •. • / I 
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die Schuerze und schiebt sie beim Hinsetzen zwischen 
die Beine nach hinten.durch und setzt sich drauf~ 
Von dtn Muettern werden oft auch die Kinder in die-
ser S~ellung gestillt. __ . 

Be im Gehen geht fuer gowoeh~lich einer hinter d~m 
andern, also im Gaensema:rsch. · Da_s is:t ·· -s;Ghön durch . 
die· Wegverhael tnisse beqingf, da es Ja m~ist nur Pfa·~ 
de gab,· auf denen ka"l1m·.:.-zyv.ki' Ma nn . nebeneinander geherY . 
konnten. Bei FestliGhkei ten ·uhd bei vielen Taenzen stel-­
len sie sich aber auch J iri . V&erer~ uhd Sech~erreiheri ··. 
auf und kon~men so anmarschi-·?rt un<l ange~anzt, einerlei 

· · ob. ein breiter We g da ist, ··Ö'der op .:: dj;e . .' mei:sten durc_b ·. 
lqnges Gras · zu gehen haben ·~- / Die ~ fusst~Llung ist be:im 

> ::) G-_?hen · fuer gewoehnlich mehr OQßr· ·w~rr.i,g.e.r ~- ~.a:r.k ··nach ~:- -
. ~ : ·tnnen. Ob es bergauf oder bergab .. · g~ht .~ rm,~:- cf{t/>.fuer sie:· 

... :fuer gewoehnlich nicht viel Unte.~s·cnied, es ; ß, ~i denn 
.dass der Pfad zu $teil ist. WegEf~ ~;' 1die uebei Huegel ;_: . 
. fuehren und eine ?,te.ig~rung bi$. zu 1 in 5 haben:'-:: .. · :·_~_~"-' 
duerften fuer gewo·ehnllch noch als eben oder schra-'e/g 

· bezeichnet werden. · , -~--!: · · · n.· 
•.. ' .,i 

Lauf&n(rennen) koenh~n d~e Eingebornen mit Leicht{~­
keit. Sie koennen }~~rin eine Gewchwindigkeit ß0t~ickeln 
die erstaunlich · is.t ~- Ob. ·es be~gauf ode:r: bergab 'g.:eht 
macht keinen gro'ssen Unte.r,schied, wohl deswegen t . weil 

:me1n von Jugend auf darqrp .'.:g-·ew'oehnt;J ist, und die.: .. Mus­
keln entsprechend entwickeit,.· sind~ Da sie keine Schu­
he tragen, haben sie '· auch be'J~ :.. ·s.teilen Ha engen und 
bei ·'glatten Wegen (Rege,nwett-e:'i) meist einen siche·ren 
Halt~ · . . · . . 

. . ·•·.· ,: 
Pe~ >E inge_bo:t'ne versteht es äuch ohne ein Ger.aeusch 

:.-zu ·· machen sich an jGmand oder an etwas heranZ:uschleichen. 
Votf 4ugend auf ist er:· darauf · _geuebt. Ef brqucht diese 
Ei.9ßJ'n schat'c!J wenn er aut Jagd geht ·:--.C?.der wenn er sich auf 
derif Krm(~tsfad befindet,., oder . yven'n ' ... cr · :-ühl?~.emerk.t entkom-

:meri will. Jeder Muske.l - 'is-t in--,. einem sol:dn'en .Falle an­
. gesp,annt und der ganz-.e:· K_o.E:rrpe.r( .·<]~:stra].if.· •. : ~n ]edem /~.u­
genblick ist er auch bereit c;l~-r;(··Pfeil '}~b.-zlischnellen 
wenn es no~tig sei-n sollte·.~ .. _~_ ·.' ·--:'::·: i . • ;··-/,. _.· 

. ··,·· .·:. . :' >- f''y 

. / .-.. 
. . i .. / . -~-

.1 i , _: 
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: .uch klett.e:rn Cauf B·a~ume) koennen die mel.$ten recht 
gut.Hat ~ eia Saum ;~ste, so nimm~ ·ma n die$e zur Hil­
fe und zie.ht:· sieb ~n -· ihnen hochA3ei astlosen Baeumen · 
kletterit.·-: .man . ;auch. ·#9~ 1)1nauf , .. ~ . oder: besser~ ; man laeuft 
h~nauf. D:a:b:ei we.;Dde;h ~ 1die Ha ende um und hinter denn· : ,· . 
Baum ge.:Dagt:, ahe:f 'dle Fuesse (Fussohlen·) vor :den Ba:-um· 
gestemmt lind. in gehueckter Stellung laeuft. man so"" 
hinauf.Das~macht man aber nur, wenn der Baum ·. · 
nicht zu dick ist.Ist er~ ziemlich dick und dazu noch 
recht hoch, dann macht man eine · "~chlinge 11 

, ~inen · 
Ring aus Bast oder aus S hlingpflanaen U!)d st.e~tkt in 
diesen Kranz die Fuesse,cjedoch so, dass zwisc~~h ih­
neft ein Zwischenraum bleibt, gross genug, das·s die 
Fussohlen an jede Seite des B~umes festgepresst wer­
den. Man haelt sich nun mit d~n /~men fest, zieht die 
Fuesse .und Beine hoch, streckt :sich dann und schiebt s ~ 
so den_r ~.0 erper hoch _.~m mit den I~rmen und Haenden ei-
nen n~_u ·e ·n Griff hoeh~r um den Eh um zu bekommen. So koen~-~·-· 
non -sie rech~ g~t und schnell klettern,man koennt~ fast : 
sagen, sie m~chen die Bewegung einer R~upe gleich;Man · 
braucht dieses Klettern manchmal auf d~r Jagd, wenn _ 
ein Tier oben auf dem B~um ist~ oder wenn man PilzQ ' . 
sucht, die auf Baeu~en 0achsen, oder ab?r in den F~~7 ~ 
dern ' · da man dort d1~ Brleume oft nJ.tr entaestet und .· .- . 
danri.:· . .ci.otrocknen laesst~ Sind die Baeume, die man be­
st c i g~ir}~ \~111 : zu~ dick ,>·kann ··man sie auf diese Weise 
nich 'l5·~~ 1Desteigen .• Dann ·macht man · sich auch eine f\.rt 
Le it1e~t·J, : J :eine Stan··(_i(:{:mi t ~ · NC?benaesten, die ·man abhaut 
nicWt'~ w~it von',·,d_er Stang-e und steigt ·d.a hinauf, ~gef 
abef:. ma_n,i rjimm~ ., $.C:Hlingpflanz·en, die von d$·n , Ba,.~ym~n · .. 
hera.bha e·ngen zur'. -H1:~~~fe_:: und zieht sich;i_ .r) n ,~enen 1 :noc_h~ 

• · 1 ' . . . ·; r ·, . . . : . · . · 

Der Fuss wird nicht ·nur zum G2he.n u'nd Laufen ver-
, . " J' . . . 

wendet, sonde-rn auch um Sache-n · von det;· 'Erde_ .aufzul)e .. · . 
ben . Me ist fasst man den Gegenstand dariri z~i~then grosser 
und erster kleiner Zehe und hebt i hn auf, so hoch, dass 
man ihn~mit der Hand fassen kann, meist ohne sich zu ~ 
buecken. huch zum Sbannen des Bogens _wird der Fuss, bzw; 
die Zehen benuetzt. Ma n haelt das untere Ende des Bogens 
mit den Zehen des einen Fusses fest, lehnt ein Knie 
gegen die Mitte des Bogens, zieht das obere Ende des 
Bogens mit einer Hand an und schiebt den Knoten der 
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Bogensehne auf die obere Spitze des Bogens: Das Ent-
spannen des Bogens geschieht in aehnlicher Weise, nur~ ~ 
dass man hier den Sehnenknoten Vvof1rae-r Spitze abnimmt-, etc. 
huch sonst wird der Fuss zG ~llerlei t~beiten verwen~ 
det: Bei den Frauen wird z.B. der Fuss benuetzt fuer 

·:_:. ''-.r 

Garn(Faden) aufzuhaspel~, : Schnur die · sie braucht fuer 
Netzsaecke machen; .· i$-tc .. Nian bern.Jtzt ebenso Fuaa und 
Zehe, wenn man Garn · :fp.~!Jen will. ~Jlan leg't dann die . 
Schnur um die eine grose~ Zehe·{ e~n ;·-~ FU$.S) und wickelt d·ann 
die Schnur vom Daumen ae~~ ~Jnen Hand- zui ~ Zehe, etwa i~ 
einem Meter ~ntfernung. M~n wickelt auf . diese Weise . 
bis man die genuegende·:i .t~.nza-hl:~ · Faeden hat, die .:m.P.n : haben _. _. _,_i · 

will, oder die man faerbr~n will. Das Fa erben ·ge·schieht 
in der Weise, dass, waehrend man so das Garn ' zwi~chen · 
D~umen der einen Hand ~f1.d · _<;!~~ Z~he des einen fusses 
gespannt hael t, man. mit-,d~e .r .:ariäbrh --Hand den; .·Farbstoff · 
e~nreibt, entwedei)~"g110-t(:?:?!.~-~> nur: Stueckweise '·· ·-Ist ·· · 
dle Straehne Gnrn zu ~.ä_ l' Ck'-',' :,f_a.erbt es schlecht du:r;ch. , 

~ . .! . 7 , ~ _ .. _··, .r : : 

I~beit. Es ist auch wohl· : ~n-o·efig einige allgem~ine ~ . 
Bemerkungen zur f~rb~~t un~t /~rbe· i tsteilung zu sagen. 
Wenn auch der Eingeb-Qrr:te:?-na.ch unserer Meinung viel · 
Zeit ha t, so sieht ·sich·_ d.j.e. _Sache von seinem Sfah<J­
punkt oft ganz anders a~ . Natuerlicb kennt er nicht 
unsere Hast und das:' Eechnen nach Stunden und Minuten. 
huch kennt er keine fe~i~6 - - J~beits~~iten, vo~ etwa . 
8 oder 10 Stunden =am,Tage. Er ; arbeitet n6rm~lerweise ­
wie und wann er will - und wie e~ ihm gerade einfaellt, 
und hat er gerade keine Lust zu . arbeite~, sö macht · 
es auch nichts, wenn >:er. S?in : paar Tage ni~}lits tut .• · 
fillf einen tag /~beit~ ödßr ?~f ·ein paa~ . s · uriden kommt · 

es ni~ht an..- 1>uf ein~fl~; Ja-g strarpm~r I~rbei =l: kann ':r · 
auch nach B elleben·e~neh oder meh~ere - Ruhetage eln­
legen.~uch 8ie Witterung spielt~ _ ~in~ Rolle. Bel ~egen~ 
wetter arbeitet man draussen nicht und im Hau~e gibt 
es fuer die Maenner heut~ kaum etwas~zu tun, jedenfalls 
viel weniger als frueher. In alter Zeit m~ssten Pfei­
le geschnitzt werden, auch andere Waffen mussten ge­
macht oder ausgebessert ,w~rden, M.lJ'SCheln' mus.sten ge­
schliffen und geputz;f . we;rden , .Gti'ertel wurden g.eflochten 
und sonstiger S.ehmu~.k wu~ct.e ·angefert-igt und was es der­
gleichen h.rbei t m~_nr:· gab. · _~ l~uch 'hei he·issenr Wetter ünd .· 

. .. ' . · , 

.i; ·' 
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in der Mittagszeit nimmt m~n auch lieber ein Schl aef­
chen als dass man arbeitet. Man wartet dann bis es wieder 
kuehler wird und die Sonne sich s-enkt,, ehe man wieder 
arbeit~ t, wenn man'es nicht vorzieht, den Tag ueber 
nichts mehr · ~U tun. War man im Feld und ist heimge­
gangen, ·so gibt . ~s·~i~lleicht noch etwas daheim am 
Zaun~·.:od.er -am.: .. Hatrs· zu fli.eken, oder m~n . wa.rtet einfach 
auf die f~endmahlzeit und ~eht dahn ins Maenn~rhaus. 

Bei den .. Frauen . verhael t es sich etwas anders. Da 
macht die Sorge fuer die Mahlzeiten herrichten,das 
Herholen d~s - Essens uri~ 4es Feuerholzes, das taegliche 
Koch~n der Hauptmahlzeit,.das Fuettern .der Schweine, 
das War.ten · der. Kinder etc. eine · sich. taeglich ~fast 
gleichbleibende Folge und Fuelole der 1\rbei t· aus. · 

Die ·.f .. ;be~ t ist auch in :?er ;fiege~ geteilt: Ein. Teil :, . . 
der f."Ube1 t 1st · Maennera~be1 t und w1rd von den . Maennern .. 
verricht~:tr , _,:. ~ ~ ,in ander Teil ist . Frauenarbeit. Man darf ··~ 
wohl sag_~fL, <lass·-- ein gu'C Teil der schweren f"'rbei t . 
auf di~ Maenner ·faellt wie: Hausbau,Feldroden,Gra~ben :~ _, 
zieh~n oder ausheben ( die Qua.dratgraeben im Fe:ld )· . 
Zaeune .machen f~e~ die . Feld~~,ß~uholz tragen, 'Jagd,Krieg, 
Tanz, Feste vorbereiten etc.et~. Im Felde w-erden . , . ' 
Zackerr6hr un1 Bananen von Maennern gepflan~t, sowi~ : i. 

aufgepasst( S oecke dran· gemacht, Bananen elng.ebunden) . 
und auch geeintet. Dagegen ist · Frauenarbe4t: Felder 
fertig ~achen( den Boden zerkleihern,),Felder~be- · 
pf lanzenj. Jaeteh,Essen holen und kochen,Fguerholz· ho~ 
len( . das zerkleinern besorgeh die Maenner, Hacken und . 
Spa.l ten)\, Schweine fuettern, · I~.uf die Ki.nder passen, 
versch:L'Gdene' Kleidungsstuecke anfertigen., Netzsaecke :· : · 0. 

stFicken ~ ~tc.etc. ~·~ 

Man : J~berarbeitet sich im allgemeinen nicht, man ,·:. 
hat ; ~a ~ 6tich ni~ht ~oetig , fuer den Winter braucht 
mari .. rilcht iu ·sorgen. D~ in den Feldern meiste0s alles 
recht gut waechst, i~t die · Herbeischaffun~ der Nah~ungs­
mittel · _fuer gewoehnlich k~in grosses Problem. Kraft- · 
lei~t~ngen' . sind durc~aus moeSJ~ich und kof0men nicht . . 
. ,-s p)_ tßp vor •0 as kann s1ch z. D •. 1m Tragen von schwere0 .. ;J 

La:sit'en und dergleichen zeigen •. Die /~rbei t geschieht . 
dar]); meist unter viel Geschrei und /\ufmunterungsrufep. : 

<' . 

. . , .· 
l •••• 1. 
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Auch im. Tragen von Lasten q.uf Maer·sch\en, :.b~i' langet1 : ·,·· 
Tagesmeersehen etc. koe-nn.erL s.ie oft ·Er·staünfiches ·· lei~ ~· ·· .-- .(~ ·: · 
sten, auch im rennen von. teinem Ort züm·· a:nd~rn, i ·~'B ·. wenn· . . ,~ 
eine eilige Botschaft zu· :,. ueberbrinqen ist~ Nachh.er · · · · 
sind sie dann aber ~0ch . recht muede . und der hae~hst~ 
T~g, oder auch .. die ·n~·<?·chst'en T~sre s'ind, Ruqetag~ · ,· wenn. 
sie es haben .kqennen :;'Da nn· ·Kann ·si'cb der K

0
qrper wie~ler-

erholen. . .. ' · ..... ·c .-. .. ~· ·· ·-' J .·. ·· • ·· : ',: ·' , . .. 

. . : -~ : Schwere Klnderarbe it ··:9 :-~P..: .E;s· ,kaum·.Die Arbeit ist · 
ja nicht geregett in .. unser.rn,.-jfS,inn.e • . Ki.nder we_rden zy;r .· 
Arbeit auch kaum herang .. ezog.·~.·h, . ,.$ .. s se:i denn,~ dass si'e' ·:. , 
freiwillig den, Gross. eh · ; :zu~ ·H_anct gehen und rnithelf"~·rr. ' . ::·· · , -:. ·. 
Kleine Hilfsdienste e·:twlit~t man' .a.llerdin:gs· .. auch" s·c:hon · · ''i , . 

von den :· Kindern, Die· ··M~fehner z .B:. ·erwarten, das·s . die~~ · · · , .. -.. . : .. ;_: ,.:·-.; 
Kinder ihn .. en Wa sser zum Trinken holen ode T auch dieses .;· , 
oder jenes zulanoen, die Mutter erwartet, dass die. :-.:..:: .:.. · .· :.>~ ,, ... 
Tochter, besonders we_pnc .. $,ii~ . s,chon f ·ast erw~chsert :ls:t ~ ~.~.:·::· ·:-'." ' ~~":·. ':: 
etwas zur · Hqnd geht ·' FeU'e.;fh&>lz holt; · Gemues~ : :pufze'n ·' . . · 
hilft und dergle-ichen.Auch lernt ein Maedcheri _s?ht _. · ~- .· · 
bald Faden . zu machen und Nßtzs~ecke zü fertigeri~ · tas 

·. ~ :· : :· . : . ~ - --~- · . 

alles ist indiViduell na~'fli~~ilii(fh, 998Z verschieden·,/'_'?":~ . ,; ': 
Mangp~s . Kind wird . ang~l}?Jt;~l~\/~/i·~ ~:Pf;<i~s~n s;e·l)'r .h~·.~·d .. · · i·· . "·>.· ... 
zu he1 fen, an<:f'e·re t un l'kzhJrn' >:e·tw.äs. Jf\ls .. ; s1e .. gros s :·$,1nd 
und ~ann ·ist es r~.~-•~c:;~f!:~ :~!~f~ ,) ,cq~w.~~~~;~g'. · 9~: c.!·l ;,. af1 ,: 1~~~ ·~?t~~: .· .. :··-: 
Arbe1 t "zu gewoahhe·n :· r ·r.crr~~ ~:,4~~1 ;..r},le .·~·,?g~tan. :oder. gem?~):~ · .. _:: ·.:: · 
ha~en. Manc.~:.'e l~rnen 1 . _ er~t -h~i:9:~P_.e,f-~, w.enn s1.e· ver• · · ·'- : 
he 1ratet sl'n\i und n19Lht · "'!.e.n~g _e . ~erden dann · erst aus 
Erfahrung klug. ' .. ·· .. · · · · ··· ~~- ·· ·· ; 

;I . , . 
. ' ·· 

. ' .;. .... '.' 

Eine · gewissen Geschicklichkeit beider Ar-beit · kann i .. ' · -.­

man ihnen nicht ab sprechen ~ E-s geh o er t schon e. twa s da-, . . .... ; , 
zu ~it ihren primitiven Mttt~ln und Werkzeugen schoeQe . . 
Pfeilre,;· Speere und dergleichen zu schnitzen, Kochtrommeln 
auszuhoehlen,Gerowahoelzer(Ahnenhoelzer) zu machen 
und viele andere Dinge: · 

Da der Eingeborne es i~ebi : bei flackerndem Feuer 
sich bi~ ·· tief .in .:die Nacht zu . Ünterhal ten, ist er morgens 
frueh ··seht oft zu keiner Arbeit zu gebrauchen. Von 
sich aus wird er auch kaum aus dem Haus gehen wenn .. , : ~ . · 
es regnet, oder wenn es dunkel oder nebelig ist,. ·oder 
so lange das Gras noch nass ist vom Regen oder Tau, 

rl 
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Oder wenn die Sonne noch nicht ueber die Berge hoch­
gekommen ist, sodass das nasse Gras trocken wird und 
genuegend Waerme am k!~ten ~orge~ ~erbreitet1 denn 
bei klaren Naechten kann es oft recht emofindlich 
kuehl werden, besonders in den Me:>rgenstunden. ·,·. · 

Bei der Arbeit draengt .niemand.E;.-ist sel~stver- ~· . 
staendl_ich ihd1 vidue.ll -sehr verschieden' der eine. ist 
recht fleissig, ~uch . in : unserm Sinne, der andere . 
scheu~die Arbeit' bis er s~hlies~lich ~ von seiner· 
Frau erm,ahnt w.:Lrd; die ihm Vorhaltungen macht, we·il 
sie nich~ zu essen haben werden, ~der ~ber das Haus 
einfael4t,_. wenn er ·nichts tut etc. Es ist auch _gar 
keine Seltenheit, dass einer eine oder ein p?ar S~un- . 
den arb~itet und sich dann zum Schlafen · hihl~gt, . ~twa 
in den Schatten eines Ba'J.lmes und -.dann d~n ·.ganzen · Nach­
mittag verschlaeft und erst· aufwacht,wdnn er hungrig · 
ist. · · . · 

.. : Bei anbrechender Dunkelheit geht man in die 
Haeuser. Man hat dann meist d1e Hauptrn.~hlzeit - beendet .·,. ·.\:-~·.,. 
und die Tag~sarbe.i t j_$t · getan. Wenn die ~aen0er; die , __ .,. .. , ~· · 
Frauen besuchen wollen' . gehen sie wohl eine .. Weile zu \.>. • I 

ihnen in ihre Haeuser, . kehren dann aber meistens in< i ··::.-

ihre Maennerha.euser :ZUrueck, voraUS9esetzt, dass es ':'·,_ . ·:,: :· .. ~ ;~· .' 
nicht regn..et ·od.er sie sonst abgehalten:· v~·erden ~. In d~es.em ·.· \ .. \ 
Falle verblelbeq sie a~ch . die ganz~ N?cht . ueber - i~ .·· :. 
Familienhaus; .. ·.. . . . · · · .. ··. · 

l"':• .. ( 

..... _ Im Hause sch_l~eft m.a_n auf e1ner -. M~tt-e _(kulJ9Ügl ), · .. 
oder wenn man •k.eine··.'ha-t auch e.lnf ach auf .Gra·s ode!;, .. ·. i 

Blaetter. Das Feuet, ' wfrc;L_,die ._ ganze Nachthindul:'ch ;-: .· .. ·_·.:-.. L ... 

unterhalten. ~!lamche ··Mae9ne,r. ··\haben e~ri~ .- K0pf:- unc,l ·· .· · ·. :_ · 
Nackenstuetze. Ma nche ne~men . aüch e1nf ~cn eln Stueck : 
Holz und legen ihren Kopf.. dara·uf ~- Ehepaare ruhen 
oft unter einer . D8 tk~·oder Matte, wenn der Mann im _ 
Familienhaus schlaeft. So koennen . sie . ein~ander vraermen. 
Sind Kinder da, dann schlafen · sie .. • ~e{t· · :z·wl_schen ·de·n 
Eltern, wenn der Vater ·da · .ist,, öder nahe bei "der . · • 
Mutter,wenn ei nicht . da· ist.Kl~ih~ Kinder li~§~n an .:. 
der Brust der .Mutter .die ganze Nacht hindurch.S6 oft 
es ~ich meld~t gibt ih~ ~ die Muiter .iufs neue zu trin-
ken. · 

.... : "' 
'.· . ' . ~ l . 

· .. ,_j- .. · 

-•• -.1 ; 
• ~· ' ·::.; i- • • 
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Der Geschlechtsverkehr wird normalerweise:_:· ;in . ~e·rr ·<., -~ 
Frauen- oder Familienhaeusern' ausgefuehrt, · w$nn·.:·.d.~r < ... 1. 
Mann seine , Fra Li iibends besuch~. Hat ein ·Mann mehrere ·:·. :·. · . 
Fraueq.,; .: so 'hat ·er fuer jede Frau ein extra Ha_.us, ··:oft ·' 
mehre:te·, km weit auseinander, · aa es b ekannt ist·; . dass sich , 
mehrere · F~?UJ?n eines. Mannes·;· in der Regel ·sehr sch~~cht . ·;· 
vertr9g·e·n-:. Ja ,nichtsel ten ·besteht Rivali taet urid - F~_ .iryd­
schaft zwischen ihnen und Schlaegereien L4nt€tE:J~ ,\iöne.n-'-~> ·· · 
kommen haeufig vor. Dann nehm,eq die . . and .ern~· p·- ·auen .Par-
tei und eine . sc~oene Schlaegerei ·ist i~ Ganfe.Al~ · 
Waffen · ·d'ie:neh St.q.e-cke·· und Knueppel, aucl) ausgeriss~o_ej.J : 
Zaunpf ~a.'ehle · . Ge·5rochene Arme sind dabei ···keine --s-ett·en- . ·· · 
heit. Die~~aenner greifen dabei nie ein, s6ndern las-
sen die Fr-auen ihr~ Sa_che selber ausmachen. . _ ... , 

r . . ·. ... . . . , ,, . 
Irregulaerer GesGh.lechtsverkehr käri.n ·allerdings ·· · ; ' l .: 

auch ... irgendwo aüsgefuehrt ·werden' wenn sie zwei tref:fe:n' ~-
im Feld, ~uf d~m Weg, im W~ld 7 im Gras oder sonst. irgend-
wo, nur n~~ht an den Geisterplaetzen. · 

Die Kcterp~rausduenstun~ kann ~ft seht. ~tark ~ein i ~~ ­
und ist fuer un~ .Weisse oft recht'unangenehm, -besonder~ 
wenn viel lvle0schen ~· be~sammen sind. Sc~weiss, Sc0mut~ -, ,_,_ .· 
Fett, das oft ranz1g lst, dazu kaum Je baden od"~r. wa.'!!'!f:::- .- ·· ·-- ·· 
sehen des K0 erpers,_ alles hilf~ zusammen die~~ri Ge- · ·· 
ruch rec.h~ penetrant zu machen. ( Umgekehrt duerfte n~·-... ~)_: . . · 
es auch richtig sein, wenn der Eingeborne vom Weisse'h~ · .,..~ 
sagt er rieche recht unangenehm). Oft umschwa~rmen 
eine Iv1enge Schmeissfliegen die Eingebornen, si.e we·r-. 
den jedenf~l~~ .von dem Geruch angezogen. Der ~ Atem d~­
gegen · ~sf~- nur~ unangenehm, wenn jemand etwas e·rit~pt.e":" .-; 
ehendes §eg~ss~n · hat, oder wenn er sich nicht wohl ;~ 
fuehl t. · · · 

.. ;; __ ; . ..... ·· _;, 

Gase l,. a~t ab:gehen zu lassen gilt als · .un:an;sla-~häig ~ . 
Sie dagegen l~·ise · abgehen zu lassen ist nicht u0an~;.-· _ '' 
st~endig .D~r <;Jeruch kann mitunter so un~r19enehm sein· · ·. 
besonders ln $~~ulklassen, dass man es lm Raum kaum 

aushalten kann~· .P.i_e Gase nennt .man: de b~ru. 

Schmatzen (dird.lJg·e si-:-) beim· Ess~n· · ~st bei den . 
Kamanuku verpoent und gilt als yna~staendig. Man tut 
das nicht, es ist nich:t ~\~~·(· s Benef:l_men. ·Bei andern 

. • 1 
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Staemmen, auch in der Nachbarschaft gilt es'als 
wohlaAstaendig, wenn man beim Essen schmatzt.Es gilt 
als Zeichen dass es gut schmeckt. Hier sagt man wenn 
einer beim Essen schmatzt: Bist du etwa ein S hwein 
dass du so schmatzest, geh fort, geh weiter w~g, dass 
man dein unanstaendiges Schmatzen nicht laenger an­
hoeren muss . 

V 

Der ~~hluckk!'amci · goro !lgoro f wird als ~.twcrs~·-.'9~D _Z Na'"'! . 
tuerl1thes angeschaut. · Nlan w1rd d-arueper weder · gelebt·:: -·. 
noch getadel:b. ··:.:· · . . . . . . · . 

' uf ~-to- ;sen (l~oglkan };·::.darf man beim' oder nach dem 
Essen. Es. .. _gJ .+ t nicht als_' unanstaendig . .. . 

Manche Leut~ schnarchen (uglkun) a~ch recht beim 
Schlafen. ßies·ond:ers in den Maennerhaeusern, wo so viele · !' . 

beieinana~r ~ ~i8d, kann das recht unangenehm ~ein und 
die and~~~ stoeren. Man haelt e s auch -nicht fuer g0t 
und anstqend1g , darum weckt man den S9hnarther auf, 
damit er aufhoert ; es sei denn, dass es einer der 
fuehrenB?n -teute ist, die man nicht zu stoeren sie~ 
getr·aut . · 

Heerbares Atmen beiffi Schl afen ist ~rlaubt und-gilt 
. . 

nic~t _ pls unanstaendig. Man :riennt es pipo duDgwa. 

.. \,·· 

Man schneuzt· sich in der Vveise(sim di-)( nu ditn di­
aufaiehen.) , dass man ein N~ sehloch zuhaelt und die Luft 
durch das andere Na senloch blaest, ers{ ~das - eine, dann 
das andere . Kindern wischt man wohl mit der Hand die 
Schneuze ab und wirft sie fort mit schwenkende~ Hand, 
oder man wischt die Nase mit Gras oder Laub. ab, oder :: ·: :.s~ 

man wisc,ht cliä Nase. mi>t der Hand ab und wis~ht di.e ~·, Hanq ~ 
dann· am ·.eigene8 ';0b~x:s-dhenkel ab, oder wenn m~_n . s1 tzt, · ·J '· · 

auch. _wo:l_1~ . ·crm _ UnteJ:'sche!)kel. · -~ · · · · · '' · 

D
2
uernder: Speichelfluss ( d.ira onduglo) kommt~bei 

~indern vor:Man wischt ihnen dann von Zeit zu Zeit 
den Mund ab. Bei Erwachsenen habe ich in dieser Hin-
sicht nichiS Abnormales beobachten koennen. ' 

Sich ·zu raeus ern und leichtes Husten wird als ganz 
normal . t1tnp'funden nu . siri i- sich raeuspern.) 

.' ';'if 

. :·: _/, ;. -: .. / ;:·'· , :. r· 

I • ." 
.. . . . _":· ;, · ,1 
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:. ' ~. ': ;. . 
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Ntess en (nu taul si-) gilt nich-t;: als gegen,; die Sitte 
verstossend. : · 

. \ . . . . 

Gaehnen( amuglaT)ge) gilt . als Zeichen der Muedigkeit ·.) · · .. -~- - - _ 
oder Langeweile, auch bei den Ramanuku. Wenn ma~ ~ · ·-
sich bei lang anhaltenem immerwaehrendem Gaehneo die · 
Hand vor den Mund hael t ·, geschieht es nicht : --~twa, damit 
nichts herausflie·gt, s·ondern q_ami t nicJ:it!$ .. Bo~s:eS herein-
kommen , kann • ' .- ·.:· · ·· : ~ · ~ · · . . ~ · · 

.I.... .. < •• •• r (" '. . . , . . . .. ' . . . 

Weinen.Das Weinen slfzt d~Q~eisten Leut~n sehr leicht~ 
I6h meine hier nicht das Weinen der Kinder und ih~ 
Schreien im Aerger ~ ode.'i' . wenp·. s·ie Schmerz~n.-,haben, ·· · 
sondern das Wein~:n der E.iwa·chsene'r1. Es' ist:·· ein Zei­
chen heftiger inn·er'er Gern·ue tsbewegung .D.as tritt - be~ 
sor;ders her~or bei _: !otenkl'agen.pabel· wLrd vJe~ _ -~e­
welnt und d1e passenden T~~uerl~eder gesungen~N1cht 
selten artet 'es · in _: lat.Ites I\lagen ·und I:i e~ul~n ·_ aus. Ich :. 
habe von Weissen sagen .. hoe.re·n, ·dass. sr-as ailes une.cht. 
sei. Ich kann ·'dem : n±eht züstiri)rnen.'t)a' ·d;er.' :E.lngeboJ;ne · .. . .. ·· · 
vielmehr als wir :T/I~isse von Gemuet-sbewe:g;Ungen : be- ·· 
herrscht ist -- i • · _ -' .,~ •. -: , halte ·ich · d:lese.s Gebahren 
fuer ganz echt .Das $Chli~~sl.st n:icht au& ,.· dass" kurz nac.rlfFr. 
her eine ganz and..er~ Stimmung herr.schen . ka-hri. 

Eine andere Gel~genheit zum Weihen ist ~~s Be­
gruessen von lang~f":lni~0.t ;9 .e~ehenen \J erwa.ndt~n OAer 
Freunden , . . oder b~el_ Ve:tabs'Chledungen. Im ersten Falle · ... 
ist es Freude im' 'z'wef'·fen> Abschiedsschmerz. Da -kann 

. • ) ; 
; [_~ . 

. , · ... 

einer ploetzlich-i 1aut"' a6f'-schreie'n:, ja sog(,lm: sich hinwer- . 1 ; } 

fen und auf der ~rde wa~l~eri, vor lauter .Freude. Bei 
diesen und manchen andern ' Geldge~heiten fltess~n d~e 
illraenen oft in ~ reichlichem Masse. · 

Aussoucken-(e'uJ?·i · si-·f darf man fuer gewoehnlich 
irgendwo und irge.t;.1,q.w,a:nn. _ Nur :: Wenn man vor j emena · steht ~ 1 

und mit ihm redet, ,, -m.·u~ ,s - :m~h .sich ~i~ acht nehmen • . Ein 
ploetzliches Aus~p_!JO]{eri vo~ .~idem aridern i ko·ery·nte danri 
als Vera chtung de:_s ,andern a:t:tf.g:enommen wq'!~err -und wuerde 
in diesem F3 lle recl),t .beleidigend seir;. _·_?,s I~ann danr; · 
zu Mord und Totschlag fu_ehren. Allerdlogs Wlrd dabel-
immer die Si tuatio.n_,: das Thema des Gespr§lechs, die 
§emuets~ewegung der Sprechenden und anders me~r den 
Anlass zu einer solchen Auffassung gehen~ 

: -. 
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Ohrenschmalz haben viele. Es wird kinano dem genannt. 
Wenn man nicht mehr h~eren kann reinigt man die Ohren mit 
kleinen Federn oder Stoeckchen, oder auch mit'Gras­
halmen, mit denen man~dann die Ohren ausputzt. 

Zunge zeigen und ausstr~cken ist hier beleidigend, 
aufreizend, anstach~lnd.( dirambie gombendi-) 

Gruessen , begruessen. 

Es haben sich bei den _. Kamanuku verschiedene Begrue­
ssungsarten herausgebildet, die man heute noch alle 
beoba chten kann, obwohl manche von ihnen nur noch 
selten vorkommen und ·bald ganz aussterben werden; 
Sie seien hier mit kurzen Worten .... beschrieben: 
1. Wohl a ie haeufigst~ Art des Begruessens war das 

Umarmen.Die ·sich so ·Be-gruessenden stellten sich da­
bei etwas seitlich ~b~ein~nder hin ~hd umarmten . di~ 
andere Person mit einem oder iuch ~i~ beiden Arm~h.: ... 
Sie druecken dabei K0 er~er an K0 erp~r, auch K~pf an · 
Kopf und Wange ah W~~ge, fuer elnige Sekunden.Gesprdchen . 
wird dabei wenig ode:t' doch nur kur2le Worte wie: 0 . 
Freund, oder;_ JJ.ü --l<ommst ·etc. Dabei macht das Geschlecl}.t 
keinen Unter~9hi~d; . ein Mann um~rnt eine Frau genau . 
so wie einen . M~nn und umgekehrt. 

2.E ine intep~~ver~ Art : ist es, wenn die sidh so be­
gruessend~h .P~rsonen · auch noch 1n Traenen ausbre­

. chen, oder · gar· in .. · ~autes VI/einen. 
3. Einande~ a~ - · die Hand fassen und die Hand druecken~ 

eine 'l-Ia'nd q,der avch.-_: beide I-Ic=xende' ist bekannt un? 
wird heute viel . g~0ebt, wohl deswegen, weil man sieht, 
dass sich die We is~en auf diese Weise beg~uessen.Es 

, war aber frueher ~_,- .auch schon gebraeuchlich.-

4. Sehr oft st r eckt der Gruessende dem zu Begruessenden · 
eine Hand entgegen auf die Richtung der Geschlechts­
teile hin, dann . zieht ~r die 'Hand zuruec~ und kuesst 
seine Hand oder Finger.Dabei sagt er die Worte:den 
nie Oder mon nie, ich moechte ·deinen Kot, deinen Penis 
essen.(Kuess die Hand!!) Man weiss dabei aber ganz 
genau was man sagt und was die W.orte bedeuten, denn 
man kr.ojugiert das Nomen sowohl -·als auch das Verb, 
• ·:t_{• .• .'; ~. ·. .. ! _ .-; ,! . . . • . . • .. : · ~ ~ . ~ - - ~ -~ .-: ~>~::: ;'' ::-:-- .2i .. !. 
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jenachd~m ob man e±nen vor sich hat, zwei oder 
mehrere.Auch die F auen brauchen den Maennern ge­
ge nueber die gleichen Worte, dagegen sagt ein' Mann 
einer Frau gegenueber nie den Namen der weibl.Ge-

·schlechsteile, sondern braucht dann:den nie. 
5.Das unter 4 gesagte haengt s ehr wahrscheinLich mit 

dem Folgenden zusammen und is.t . eine Ableitung ·davon; . 
Bei einzelnen aet ter·en 'Ma.enne·rn habe ich ·beobachtet ·, . . 
dass si~ sich neb ßn einander ·hips~tzt~n 0nd dann lang­
sam eih~ : Harid Jnt~r die S huerze ties andern Mannes 
steckt~ri.bis an~die Geschiech~steile de~ ~ndern, sie 
dort ein paai: SekQnd~n'ruhen · liess, ~ie dann langsam 
zurue ckzo~ und: Rues$te~ Die ; B ~deutung : duerfte klar 
sein, nicht · etwa ~A~deut~ng aqf .sexuellen Verkehr, 
sonderh: Du ~uhd dein Geschlecht, du ~nd deine Nach­
kommen. ·(vergl. ·etwa im AT: Lege deine Hand . an meine 
Lenden:~n~ · schwa~re ~ir, qd~D: bei dir· und deinem 
Samen). •. . . · . · . · · · 

6. Frauen und mitunter auch Maenner, knieten . sich oft ., ' 
vo~ ang~sehenen Maennern niede~, oder vo~ solche~ ·~· 
die man besonders ehren wollte.Dabei streichelten sie 
die Unterschenkel , manchmal auch die Obersch·enkel .i ·:. 

bis · ~t~a zur Mitte hin! strec~~m.dann ~ d~~, H~rid in Rith~ 
tung der Gewchlechtste1le, zog s1e zurueck und . kuess-

. :-.. t~t :s~e .. D2 J:?ei sagte man dann auch qie · ·Beg·:fue.ssungs- .. 
werte': .den nie·, oder mon nie(Einzahl}.. E :~ ·' .ist ·ht,er. · 
wieder: : eine kleine_"·Abwandlung .von .:dem- un:E:~r 4 und s 
Gesagtem. · · · · ··;· · ,:: 

~ -:_·. ~ ~- • . • '· ·' ' • • ' • . •• ··, i_ 

Auqfifi- ') _: .- .. . . _ .; _ _ ·_' ;.g~hen; · ... · · ·: . · ~, r- .-, r: ··. 

Die .f.-\ug.;~~( ·~~d . das Seh·en) sind bei. d~r t,;~~erw·l~~enden 
Mehrzahl~ wenn · sie keine Augenkrankh.ei ten · oder einen 
Unfall. gehabt haben 1 · ·sehr gut. Kurzsichtigkeit kommt 
aeusserst selten vor.Dagegen n~igt d~r Eingeborne 

" ,;. 

zur Weitsichtigkeit .Von Jugend auf ist er gewo~nt Di0ge :. 
in de~ F~rne . zu sehen und zu beobachten , seien es - :~ - · ~ -- · 
die Bewegungen von Menschen, lieren oder Voegeln,J .- · 
R~uchzeichen, oder was ~s sonst zu beoba~hten ·gab~ . · 
Auch das Klima und die immer. gruene Landschaft, das .· 
ganze. Jahr hindurch, ·duerften einen. guenstigen }:in-

. . • • ·! .. : l . . .. ~~ • 

. -.... ,":',! 

.... : ' 

:. 
. ·. ~~ . \ 

' ', :, '~ • I .. • ~ • 

.. . : . .' 

. ,; .: . ·. ,·· ~ . ! • 
'; .") .. 

t '··' ., 



94 

fluss auf die Augen haben. B l~ndenden Schnee und · 
schimmernde See gibt es nicht. Es ist oft erstaun­
lich . _zu beobachten ·wie genau die ~ Eingebornen sehen 
und unterscheidBh ko ennen, auch wenn das Objekt in _ 
weiter F rne ist, sehr oft sogar noch, wenn·-wir· nichts 
mehr s eh~n od er nur noch mit dem Felastecher in der · : . 
Lage ßind Genaueres zu uht~rscheiden~ Sie sind aber 
gfiuebt von Kindheit an z. B. ob ein Mann in der Ferne 
FreUrid oder Feind ist, Tiere oder Voegel, di~ man 
j agen will auf hohen B3 eumen zu erkennen etc. Alles 
das uebte Cias Auge .. Farbenblindheit habe ich nicht 
beobachtet. Bei recht alten Leuten iaesst schliess-
lich auch die S~hkraft nach, ein Zeichen des Alters. 

Of1ren (Gehoer) 

'<das .vom Auge: zu s ag en warJ, das kann man i m allgemeinen - - ~ 
auch auf da~ Ohr anwenden.Das Gehcer ist sehr gut . 
ausgebildet. Geraeusche nicht nur wahr zu nehmen, sond~rn 
auch zu unterscheiden, gehoe r t zum Leben des Einge~or­
nen.Oftmals kann -das _eigene Leben davon abhaengen, 
besonders ,in Kriegszei te·n, oder wenn man sich auf 
feindlichem_ Gebiet befindet.Sicher 1st durch stete 
Uebung das Gehcer verfeinert worden. · Dass man mitunte~ 
au~h Ger~eu~che. und Stimmen hoert oder_zu hoeren ·_ 
~e1nt, wo w1r n1chts wahrnehmen, dass s1e auch U?ber­
serrsibel sein koennen, ist wohl, wenigst~ns teilweise, · 
durch ... ihre _ seelische· Einstellung bedingt~ Sie _vermu- · · · . 
ten oft Geiste!' und Kraef~ wo wir nichts zu finden 
wissen. 
Beobachten: 

Mit be idem, dem Sehen und d~m .Hoeren haengt eine gu­
te Beobachtungsgabe zusammen.Oft ist aus. den klein~ten 
Anzeichen, die wir normalerweise wederwahrnehmen noch 
beoba~ht~n, f~ei sie vi~les · zu schliessen. So kann 
man z. B. aus den--spuren erkennen, wievi~l Wild · des 
Weges gegangen ist, woher es gekommen ist, wohin es 
sich·· entfernt hat, wie lange es her ist, dass es vor­
bei gelaufen ist und anders m~hr. Man erkennt an den 
Fusspur~ri , den Menschen, der -vorbeigegangen ist, ob 
Mann ode~ E~au, ob ~ie.l~rigsam 9~ngen ode~ in Eile 
waren, ob Frauen und K1nder dabe1 waren, 1m letzten 
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Falle d~rf . man · mit . Sicherheit· annehmen dass di~ 
Absicht friedlich .war~ lVlan ermennt an den Geraeuschen ,, :. 
ob das Wild sich erttfernt oder ob es herankommt. Man 
hoert schon von weitem an der Sprache, ob es ein Be­
kanhter~rid~r ein Unbekannter ist der da ·spricht, ob 
seine S~imme freundlich 'ödeT unfreundlich ist~ pb 
einer erregt · ist oder; nicht und· vieles . dergle~·chen 
mehr. 

Nase, li!iechen. 
. . . . . { . . ' . ·'. 

Auch der Geruchsslnn der E1ngebornen ist normaler­
weis~ sehr gut a~sgebild~t. Manchmal koennte m~n meinen, 
ihr Spüersinn · sei _denen · .der Hv.nde .. gleich oder aehn­
lich. Vvild riechf man von wei ten1 , wenigstens verschie­
dene Arten. Im Vvald, ··wenn man aüf· der Jagd ist, · stellt 
man mit der Nase ~ft eiri Wild iri der Naehe . :f~st, . von 

- d~m - man . noch hi~~ts geseh~n oder gehoert hat.Vielleicht 
schla~f~ - ~s· ol;er; im · :·B~IJ:~- - :;•Auch Blaetter mancher· Baeume 
und wuerzlg.e, .I~raeutf;r 'werden s.o gefunden. . ·.> .· .. 

Wenn m~~ a~c~ sa~~h muss, d~~~ - d~r Geruch~ihn der 
Eingebornen a~ders i~t als bei uns, 0~il-~ei ihnen manches 
Wohlgeruch _ s~ih k~nn; was fuer ~ ~ns ~in Gest~nk ist, so 

~ b-richt das doch .dem Gesagten nichts ab. _Wir haben auch 
nicht ·.alle .<J~n- gleichen nGeschmackn und. was fuer man- ' 
ehe eih. Wohlgeruch ist, · ist fuer den andern L!n .angenehm. 
Dazu kommt dann noch die ~ 0ewoehnung ~~n Jug?nd auf. 

Geschmack. • ' •• i 

Dass . auch ihr Geschmackssirirr gu'·t' entwicik-elt ist, 
darf man wohl behaupten.Auch hier ist es aehnlich wie 
beim Geruchssinn: Wenn auch der Geschmack in · vielem ~ ·· 1 -~t:: .. -2 :. :-: .: 

anders i~t ·· als bei ~ns, s6 kann das kein Werturteil~in 
sandern n~r die · Feststellung eineK Iatsach~. Dass sie 
Sal~ ~o g~rri~ · essen, · Kinder oft Salz viel lieber essen 

~ al·s · Suessigkei ten, du~rft·e . wohl ein Hinweis darauf 
sein, dass ihre Nahrung · s~lzarm ist und ihr K0 erper 
Salz gebrau~ht.Dass sie gerne Ingwer kauen und manche 
aßdere wohl~ieche~de, Kraeuter, ist riicht ~llein des 
Geschm:ackes wegen. Viele ' Tiere.,. die . sie mit Wohlgefal­
len verspeise[!, haben . fuer -· uns . ein~n unangenehmen Geruch 
und Geschmack ~Umgekehrt hatte fq~.r ;~: sie_ manches einen 

~ ~·· .. 
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unangenehmen und ueb len Geruch und sie lehnen es ab 
zu essen: was wir von Jugend auf gewoehnt sind zu 
essen, z.B. die meisten Arten Kaese. Sie behaupten 
von ihm er stinke wie Kot . 

Dass sie Fleisch auch noch ess~en, wenn es schon 
halb verdorben ist und unangenehm riecht, beweist 
nichts gegen den guten'Geschmack, sondern deutet vi~l~ 
mehr auf Fleischhunger. ! Ist -der Geruch schon.r.so stark 
dass er auch, - ~~~ .1f/:·,~-.i;~ ::·- u·nari9enehm ist, so kay-t !llan ' 

. ,. , , 
. ' 

Ingwer oder anct~r~- ~tark r1echende Kraeoter zusamm~n 
mit dem Fleisch u·t)d isst es auf diese w8 is_e ~ Na ch ih-
rer Behaupturi~ soll das nicht nur den urangeriehmen 
Geschmack oder besser·G8-ruch wegnehmen oder neutra­
lisieren, sondern s611 ·auch da s schlechte Fleisch 

. (''• 

besser geniessbar machen, so dass' sie davon keine 
schlechten Nachwirkunqen bekommen. __ .. _ .- . ... 

v 
Ptedefreudiqkeit,Schlagfertigkeit. 

Die Sprache der Eingebornen erfordert z~~- Mi~d~sten ei~~-. 
glei ch grosse ·Gewandtheit mit der Zunge ~tc. ; , wenn _ nicht _ 
eine gro~ssere~ .als .bei uns, da sie meist recht :sdhnell · 
sprechen. Ein · j ~g,e. r, _der die Sprache de.r . Kanianükü, .':d.ie 
heute Kuman ge na'rrt' wird, gut sp·richt_, eritwitkel t siabei 
eine ganz enorme· ;LeT ·st~ng mit · den sp-rql_ch_w~rkzeugen. ·_· 
Idhglaube, dass cte; Kamanuku 6ft :die db~p~lte Anzahl 
von Silben odei W~~rtern spritht,'al~ wir gewoehnlich ~ · . 
in einer Europaei sehen ·. Sprache: tun. Aber : nicht nur · · · 

.. I 

. . : .:. .. . ···· -

in ihrer eigenen Sprache, sorld~rn : oft au~h ~n der Nach­
ahmung von Lauten der Tiere- urid _--Voegel hab_en -,es manche . , - .. .... .. 

zu einer grossen ~ertigkeit gebracht.D~ss sie auch recht 
schreien koennen, sei nebenbei ·bemerkt. 

Im allg@mE?lnen·· ist· man ' - ~:uch .lmmer wieder · 'er ·sta~unt 
ueber die Schlagfertigkeit' ihrer Antworten und auch ueber 
ihre Redefreudigkeit . Irgendeiner kann ploetzlich auf­
stehen und eine Rede schwinge~. Irgenwelche Hemmuhge~ 
kennt da aer Eingeborne nicht.-,· L_ampenfieber i.st -ihnen 
unbekannt~Diese Hem~ung@n tret~ri erst ein, wie man 
deutlich beobachten kann,- . wenh~ _- ·er ·eine Erziehung wie die 
Weissen durchgemacDt , heirt ·v-~ oder eine entsprechende · Schul- . 
bfldung hat. Wenn ~i~ : noet~g~ - $chililweisheit ein~epäGkt , 

, · .· 
·:- ... ' ·. 
L,··, 

! . ~ 

-- ·; 

I : :..:• 

··.:-:· .. _' 

. . } . 

I'": ·-~ 

.-. I · . . · 
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ist,verlieren sich bei den meisten die natuerlichen 
Gaben und Veranlagungen der Rednergabe mehr oder we­
nigerJ, oder sie treten doch ,sehr stärk in den Hinter-
grund. Er bekommt ~in Gefuehl :- der Unsicherheit und 
haelt sich zurueck. -Ob allerdings, . was einer sagt 
viel Sinn hat, ob er einem andern nachspricht, ob er 
sich zwei oder dreimal wiederholt, alles das und ~an­
deres mehr, ist eine zweite F~age und kuemmert den 
Eingebornen meist sehr wenig. So darf man sagen, dass 
der Einbegorne von Natur aus eine gute Rednergabe hat 
und auch jeder Z it bereit ist, seine W9 ishei ~: an den 
Mann zu briAgen.Dass er sich dabei auch zeigen will 
und seine Stellung als fuehrender Mann dasJau~h oft von 
ihm verlangt 1 ist nicht anders ~u erwarteneEr braucht 
zu einer Rede weder einemuendliche noch .schfiftliche 
Vor~ereiturig. Allerdings wird vorher oft ih kleioem 
Kreise ausgemacht, w~~ geredet werden soll& 

Von der S~hlagferti,gkeit w;ill ich noch sagen ,dass 
es kaum j ernals vorkommt -, · dass . ·(i?_i,i1 Eingeborner nicht 

sofort eine Antwort · ·bereit · hat,~ j :h welche-r· Lag_e es auch 
sei.Dabei ist ganz ·ein-erlei, .. ob . ~fe Antwort . wahr .i.$t oder 
nicht. Doch meis} ist- es~ eine p~aü:sible Antwoi:t ~' aüch,~ _ · . 
wenn es eine direl<te Upwahrhei·~ ~- ~~t., -Ef wei-s_?· -·sich - ~r,n~_e~ 
heraus zu reden.Auch -wenn man melnt einen m1 t Bes-tlmmt-· 
hei t ueberfuehren zu ;j.J{o_ennen ,_:. wtrd ·f#·r :'immer :, eJne andere· 
.L\ntwort be~ei t habe-n~- ,.-. · · . ,_ · · .( --· . -J·r · . 

. · j ; :,-· 

. . ' 
.!_'' ,:· 

' ,. o..i .· •) -:. 

! .... ·· .... ·. 

Schmerz. 
;. .. ;, -~ . 

· ,, _ 

Gegen Schmerz i~~,d~i Ei~~~borne f 'IJer gewoehfüi;h 
ziemlich abgehaertet.Schon vori Jug~nd auf wir~·~r . _ 
angehalten Schmerzen ohne Geschrei und ohne·· m.ft- de):' ,. _ 
Wimper zu zucken zu ertragen. Es ist unmaennllth - s~i~ · 
nen Schm-arz z~ zeigen, _das heisst aber nicht, da~~ 
sie nicht genatt:t §9 güt wie -jec;ler_ andere unter Schmer:-­
zen leide~.Von ~ßiHem J~ngen : vQn·.- ~twa 5~is 6 Jahren 
e~wartet man,~ dass er , -~eJnen Schme-rz verbeisse~ l~a0n· .• _ _ 
E1ner stoestt bei plbetzl,ichem Schmerz wohl einen · . ·-· -- ---- - ~~ - ~-- . <l .. :~-
Schrei a.us ; · d.an{l , aber -be'isst et qie za&e zus·axryrhen:.-1_, ;--. . . 

1
_ 

Vlelleicht st:Oesst er . auch einige KraftausdruKcke' , . . ·-..: ··: _. _F·· 
z·wischen.,: __ den ·. Zaeonen- hervor, :von· denen es · h_i_e:t · e'ine :' . -: ·-, =·.-_ .. _· 
ganze · An·z~_h._~ .g'ib_t_~· _:•: . i - . . r· ._:i/ .:J. \. ·J:~;·· , _ 

- . ·- · ·' . ' . r i ·,' ' - ') .i r:' _;· ... ) 
f' i .' ) .., ,____ ! ~.' : .. ·' ,' • .. ..... . . - l -~ : t ~ .- /' .: .~'"': ~ 7 "''t , ... ; 

.:..: . r _j- /-.. ,- ... t ...... : \ 'j-. 

' .-:.··.,::I 

: :·. / . ... 1 , ~ ~ • ·~· :· s. _.'; . ( 
., 

~ --~ (\ ... 

; . 

. ' . · .'_- 1' 
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Auch Hunger und Qui~t · . koennen die Ein~ebor~en 
recht gut verbergen~ ~ BesQhders auf. Maerschen -kanri· . . 
man lang e aushalten ohne .. ZU ess·en oder . 3U trihkeh. ·- . 
Man zieht es vor etwas.· \~ässer1 zu ' trinken als zu es• 
sen, auch kaut er ge--rfl.e; ;:~· ih S ueck Zuckerrohr, wenn 
er kann.Das erfrischt ·r;ast augenblickl:Lch.Auch .wenn 
man Essen dabei hat, setzt man sich wa.ehi.end des Mar• 
sches selten hin zu . essen: sonde r n warte.'f .:; iieber ·bis ·.· 
man ans Ziel gekom~en ist.Dass ~an auch~ ; w~hn m~ri _ zu 
Freunden kommt ·und hungrig und durstig is;.t, ri:lcht · .. 
gleich nach rEs-sen · fragt~, gehoert. zum guten 'Tön. Vve nn 
man aber s e lber isst urid der ·andere ,nichts . h _at, gibt 
man ihm ganz . selhstye:rst.!:lendlich · .. von ,eigenen Vorrat 
etwas ab. ·r - · ·· ... ,-_ 

·;_!·-,i._ .·.· 

Mahlzeiten: 

Es gibt eigentlich nur eine Hauptmahlzeit am Ta~~­
Dlese ist fuer gewoehnlich am spaeten Nachmittag. 
Das Essen muss jeden oder jeden zweiten T8 g aus dem 
Felde geholt werden.Dabei !jaeten die Frauen mei~tens 
ein Stueck im Feld, ~he sie die. noetigen Friuechte, 

. . . 
':. ~ .:.! .:..;·~ -... -~ . 

·._ in erste Linie die Suesskartoff~ln, a0~mach~n . und 
Gemuese abbrechen, . oder . sie verrichten sonst kleine .· .. . 
anfallende Arbe:iten~ i rir ·"Feld, . wie ·' Anhaeufeln ·'· der Stie.ss:-. 
kartoff~lhaufen ._:e't:c~~ _ D~nn mp:s$_ ooch Feuerho~z ,· gesl;lcht . r_...)~ · ·,. 

oder gesammelt ·werden, ~'"' e.ntweder .vom Feld-' ode:r:: auf dem .. . :i<::>C.:' 
Heimwe-g.Auf d·effi> Vvege heim Wßrden dann die Suessk.ar- _ _ . .L:: 
toffel an einem F1uesschen oder ·wassertuempe l gevyaschen.J ~ _· · ".:_;: 

,­
'. 

. _:_j_ 

Daheim angekommen !·_muessen sie· 'geschael t ··werden,_ das GerQ_t.?:e..:; • · :t:.r~r,. 
se muss geputzt werden und wird d'ann meist in klei_ne ._,: ),~).! , __ • , . · 

Buendel gebunden~ Feuer muss gemacht werden, die , Koch~ .· _;::,·..-. :·:f. . 
grube muss hergerichtet werden oder der hoe1zerne . K0 ch- · ·! ~: : JJ 
topf und dann kann das Essen gekocht werden. ~o gegen_ ' · ! ,. 

5 Uhr ist dann die Mahlzeit zum Essen fertig. 

Wenn es auch nur eine Hauptmahlzeit gibt am Tage, 
und fasst alle Arbeiten auf Hnucchternem 11 Magen gemacht 
werden, so schliesst das nicht aus, dass nicht vor-
her schon etwas gegessen wird, sei es in kleinen Men-

gen, vielleicht schon einige Male im Laufe des Tages, 
.::" 
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sei es da~~ mari kleine Reste von der vorigen Mahl-
zeit aufgehoben hat, oder sich auch ein paar Suess­
kartoffel oder Maiskolben im Feuer braet und dann 
is~, oder dass man einfach ein Stueck Zuckerrohr 
auskaut, besondeis Mittags, wenn es heiss ist und 
man durstig wird, oder wenn man sich sonst matt und 
muede fuehl t. Wir hagen das oft auf :-Rei-sen und Maarsehen 
selber ausprobi ert.Aber ~lles das zaehlt nicht als 
11 rilahlze i t n . 

Wenn man einen Eingebornen vor · d~r Hiupt~~hlzeit ; 
fr~gt, ob er sbhon gegessen h~be~ Witd ßr immer mit 
nein antworten~ - ödet aber -er wird antworten·: Karinst du 
denn das nicht ~e~~n?Jede~ · Eingeborne ist g~wohnt 
bei der Hauptmahlzeit gewaltig~ Meng~n - ~ssen zu vet~ 
druecken, sodass · · ~ari :wirklich am B~uch sehen _ kann _ . 
ob er schon gegessen. hat oder nicht. Die Vorschrift 
der Regierungs. _fuer A;bei ter war fuer lange_ Z8 i t ·: . 
7 Pfund Kndll@nfruechte'am Tag~ nebst Gemu~se,Flei~~h, 
Zucker, Biskuit& etcetc. Ich habe wiede~holt auspro ­
biert , wieviel ein .Arbe·i tsjunge . mit G nuss essen 
konnte.Da kamen . die . meisten mit 7 Pfund8 nicht ~~s. , 
Zu erklaeren ist das wohl · daher 'l . dass die- .Knollenfruech.;.. 
te verhael tnis smaessig wenig Prot"eingeha:l t haben · ,da­
her der~~oerper ~ine gtoessere M~nge . braucht ·zy einer· 
guten E:enaehrung. ·Wenn si~ rege,lrnaesig Fleisch . und . ; 
andere hochwertige· Nahrungsmittel essen wuerden, ·V'I{Uer­
den die Portionen, .. di~ . sie normalerweise essen k_Oeflnen 
auch sicher mit .. der- Zei f kle,.ineT yverden. W~nn s·ie · ... · 
Fleisch essen, besonde ~s ~ei deh grossen §chweinefe­
sten, dann essen.si~ abch . da~oA solcha ! Men~en, da~~ 
es fuer die Erna~hrung wenig Wett hat, im Gegehteil 
sie nicht selten krank davon werden (Durchfall}. · 

. . . 

Die Mahlzeiten werd~n in der - ~egel ~e~~insam ode~ . · 
besser gesagt gleichzeit·ig eingenommen. Bass heisst ~ 
n~cht, da~s sie sich ~m ~~~en Ti~ch:s~tzen und essen; . 
Tl~che, ~tuehle und -:Ba_enke . gab es n~c~t :t . son?ern es 
helsst vlelmehr:Das .. Essen .. wurde ve.r.tellt·, · nachdem man 
es aus der G ube oder aus· d~r · · KochtrQmmel . genommen · . 
hatte, und e~ auf Blaetter . aus-gebreitet hatte zum Ab.- · ' ·. 
ku ehlen. War dann alles vert~ilt, . fing jeder ~n fuer 

'~ .. .' 

• i • •• ~.:. ·.: .... , 

.· ·: 
. - ' -' 
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sich seine ihm zugeteil~e Portion zu essen, ste~ 
hend oder sich auf die Erde s~tzend, oder auf ein 
Holzstueck sich niederla~send~ Mann kann zum Essen 
drausen bleiben, oder draussen .hingehen, wenn es 
im Kochhaus veiteilt wird, man karin das Ess~n auch 
nehmen ·und iri eio nahe liegendes Haus · gehen. ·Ist schoe.­
nes Wetter, zi~ht mari es meistens vö~ drau~sen im~ . -. 
Freien ~u essen. B~stimmte Regeln gibt e~ da nicht. · · 
. ... M~n :b~aucht fue~ . gewoehnlich a-uch nicht' viel' E:ss~--: 
geschirr.Die Haende und Finger sind fuer gewoehnli6~ 

. alle·s, was man benoetigt ·, zum Festhalten des Es~sens ·· ·~ 
un:d·._ zum Essen selber.Die ?ing:ernae9el von Daumen und _- · ·; .,.. 
Zeigefinger dienen als 11 SchaE?lmessera, um die Haut · ~ 
von d~n Suesskartoffeln aBzuziehen.Ge~oehnlich wer- . 

- d~n die ~inzelnen Portionen auf Bananen- · oder andern --­
gro~s~n Bl~ettern s erviert oder eine~ jedem wird sei­
ne ode r ihie Portion in die kand ; geg~beri, ohne in : · 
Blaetter eingehuell t zu sein. Suesskartoftl ,· ~ Bah'anen, 
Mais, Bohnen und manche andere Gemuesearten koennen so 
herumgereicht werden.Hat man Fluessigkeit oder .Suppe 
in Toepf eR gekocht (irdene Toepf e in alter Zeit, 1in 
neuerer Zeit auch eiserne oder Blechtoepte) so -~ wurde 
diese fru~her in Holzschuesseln serviert. Mit ~iner 
Art Holzloeffel oder Bambusloeffel oder auch mit einem 
zu einem Seche~ geformten Blatt, konnte rnan diese Brue­
he oder Suppe · essen .An statt vo,n Gabeln hatte man ·, klei­
n,~. Ho.lzspie·sse, mit denen man das E~sen ·; ansp_~essen _. 
und züm Mund~ fuehren konnte.· Heute. hat >fa ,-st ~· ei-h' :j .. eder 

-email Schues~~ln, Lrreffel und auch :Gabel t~ ~ -~ . ! ~ · 

Trinken wird bei~ - Essen nicht angeboten.Man trinkt 
meistens nachher, klares Wasser aus einem Wasse·rrohr, 
oder'auch man geht zu einer nahen Quelle und trinkt 
dort. Hin und wieder, wenn einer recht äurstig ist, 
stillt er auch wohl vorher seinen Durst. 3is vor gut 
zwi J ahren hatte man eigentlich nur Wasser zum Trinken, 
hin'und wieder machte sich auch mancher etwas duennen 
Tee. I/af f e zu trinken buergert sich auch langsam ein. 
Seit etwa 2 Jahren aber gibt es auch alkohohlische · ·.::'"--, ·~-: - -· ~ : ~, 
Getr~enke, auch . nicht-alkbhohlische Getraenke kann 
man in jedem Laden kaufen; Bei den Mahlzeiten wird 
davon aber noch wenig Gebrauch gemacht. 
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Das Wass·er ·wurde me i st · aus Ba~nbusroehr t.-;n getrunken, 
in denen man das Wasse~ hergeholt hatte, undJ~~e 
fuer gewoehnlich griffbereit am Hause stehen.Mei­
stens sieht man darauf; dass nur gutes,klares,sauberes 
Wasser getrunken wird4Wcnn einer aber durstig ist 
trinkt er sch1iesslich auch irgend ein Wasser.Die 
Heeus .. er· sind meist so angelegt oder gebaut? d.ass 
nicht 0ei t davon gutes Wasse~ zu finden ist.Ist 
es ein kleine s Baechlein oder Rinnsal~ konn man auch 
einmal so hingehen und sich d ~ rt satt' t rinkenDMan 
kann dann den Mund nahe ans Was s0r halten und trinken, 
malst hat man ein S ue ck Blatt oder auch e in Stueck 
Bambus ang ebTacht , t uf dem Bass Was ser et was nach 
ausser ha. .lb laeu·Et 1 sodas s man leicht d f-::.n M-.J.nd drunter 
haJ.t e n kann,-oder man ka nn auch mi t d~:3 r Ha nd trin­
ken in der Weis e 11 da s s man mi t der Hand schoepft und 
c-'i .-'1J dann r~ a~ Wasfl;·er ."Ln (.;:::)n 1\J1' Jna1 ,.,J· r . .t: t oci r.r schleu-v ... '-' 1 '· • '-"· • ,_.. 1 V ,.__ _ . • ~• ~~- '- • • :Jv _ _ l. • c. _ 

der t ~~ Dabei beru r::hr-1: ma.n aber öen M~nd n i cht mit 
d eJ_" Fa· nr~ ,,. ·J~_·T_· _~s. nl',· rn~r, a llC: R ""'.C .. ,..... ~ ~ ·-; so w- ~ c.~ auch - l '-A~ - .t-. ..... . 1.'-A. 1. 4·- · ':1 f;.,; d~'.::t:!i ,J,;. d.! . . .:; . ~.) 

S ..; + +-e L~ l· e se ,..., ··L ,.. l-' + f"' i .... .=.n ~-~- r· M·u"r·H1~ ~ ~ h ~ 1L·to" son-..i .• \, I.J ' ~A .. ~ " • - '-' • 1 ,_, J-,.) - · .J .... l .A ~ 1 ••• - L ,, • • u ·-. l 9 

de:rn von einig 3T Entf e ::·nu;~o :-?'.1 s sich da8 ~Na s s·er · 
in den of f enen Mund z u :_-_:; __ ~ .rsoL\.·vu nd so zu t.:rinken. 
(Heute oib t :e s Be che:r , !l~ssen §Fl a. schen e t co aus · 
denen sfd trinke.n q au s Ffbchen of t noch in der beschrie-
benen W~is e o) · . 

Rauch~n~ Da s Rau chen(Tabak) ~ar hier bcrei~s be~ 
k~-··als wir herkJ.;nE-:-n i n 19 34 )1 c.ber nach allen An­
zeichen zu sch.L ~. e;:;sen noch rd.cht sehr .l o.nge . Da au~h 
an der Ku~st~ de~ _Tab 3k erst sciit wenigen Generatio­
nen bekannt i st t dueffte e s ni·:ht 2'-..i ffa .l lend sefn, 
dass er ·· erst sp aet2 :r.' hier her kam", Geraucht wurde 
auch ~ur von -wenigen Per~o nen und ~elb~tangebauten 
Tabak sah man ().U .... h nu~ hier :Jnd da~ · Ein Unte::-schied 
im Rauchen unt er den Ge schl echtern bs steht nicht, 
wenn auch die Niaer1 n er etwas mehr d lesem Genuss zu­
getan sein duerf ten als die Frauen ; Auch .Kinder vonJ 
einigen Jahren s i eht -man ge l eg ~ntl i ch schon raucheh~ 
Man legt d~m nic-hfs in den Weg .. <T) Der 1abak ist, da 
er nicht ferm ent iert ~nd sonst auf keinerlei ~ise 
praepariert wird s ehr stark un,~ fuer gewoehnlich ge­
nuegen ei n paar Zuege um die nauchlust zu bef~iedigen; 
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Wenn man rauchen will, nimmt man die gruenen ~laet-
ter von der Staude, trocknet sie ueber dem Feuer, :_- . c~ ~ _ ·. ·'; 
wickelt den so getrockneten Tabak in ein Bananen­
blatt(trockenes stueck) und die ~igarre ist fer­
tig.Dann haelt man eine gluehende Kohle an das eine 
Ende der Zigarre und zieht mit dem Mund ~m andern 
Ende und hat so den Genuss des Rauchens,. Aber nicht 
jeder kann den starken Rauch vertragen.Aus dem Grunde 
hat man wohl ein Rauchrohr erfunden( vielleicht auch 
von andern gesehen) ,das als Filter dient. Das Rauch• 
rohr ist aus Bßbus gemacht, mitteldick, 3 bis 5 cm 
im Durchmesser und mittellang, 20 bis 40 cm. Oft ist 
es schoen verziehrt. Das eine Ende ist offen, das 
andere hat man zugelassen. Am Ende des verschlossenen 
Teiles hat man ein Loch gemacht, in dem man die ge­
rollte Zigarre steckt und sie dann anzueQdet und raucht. 
Manchmal ist das Loch in den Endknoten des Bambus 
gemacht, oft aber auch in die Seitenwand, nahe am 
Endknoten. Da das Loch nicht gehau schliesst, haelt 
man den Tabak in der passenden Lage mit der Hand 
fest, damit eA nicht herausfallen kann.Dadurch soll 
der scharfe Rauch gemildert weTden"' 

"Man sieht aber auch noch eine weitere Verfilte-· 
rung. l)m dieses zu erreichen, hat man viele kleine . : ~ · o~:.~ . .::oo 
Stoeckchen oder Grasstengel in das ~auchrohr ge- · 
steckt, sodass es ganz'gefuellt ist. Rauch geht aber 
immer noch genug durch. ~ Hat man ein paar Zuege 
getan, gibt man die Zigarre, oder das Rauchrohr mei­
stens ~em Nebenmann weiter und so fort a 

IngweL. Er wurde gerne und viel gekaut und fast jeae 
Person trug solchen mit sich, besonders die Frauen. 
Man darf den Ingwer wohl auch zu den Genussmitteln 
zaehlen, wenn er auch genau so gut unter Verhuetungs­
mittel gegen Erkrankungen zu zaehlen sein wird. Man sagt 
er gebe einen guten G~schmack und reinige ~en Mund 
von schlechtem Geruch.Daneben soll er gute Wirkung 
ausueben gegen Erkaeltung, rauhen Hals etc; 

Hitze und Kaelte. Hitze kann man im allgemeinen 
recht gut vertragen,"doch setzt man sich nicht un­
noetig der Sonne aus. Ist man im Feld und will ruhen 
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so s·ücht ·rrian ·:gerne den s9hatt~ri - eirte.s B_~umes auf, .· .-. · . 
oder f!l·an geh~ ir; :.ei~e. Feldhue~te ode: son:;two~in .; .· 

an e1nen scRtt1gen Platz und legt · s1ch h1n b1s _ d~e 
Sonne niedriger geht \und die . Hitze nachlasest~ · · 

Auch Kael,te ·.kann mari meistens ertra-gen ·~ wenn maJ::l. 
dran gewoehnt .··ist .. Be·s6nders wundert man · siCQ ueber · 
die Leute d.ie · ·au-t:. den hqhen Bergen wohnen ohne. D. <cken · 
des Nachts und 'ohne nennenswerte. Bekle;i..dung. Das - ~st 
bei manchen Kaman0ku _so, die icimerhin bis ~ zu 2500 _ 
Meter hoch wohnen.Dass man da .eine · Einreibung von . · 
Fett gebra~chen kan~, b~sonde~s wenn ~ s nasskalt . ist ·, 
kann man wohl verstehen ~ Man hat aber die. Ha.euser recht 
dicht und ·. ct:e.s .. Nachts unterhael t m~n ein Feue.r. W~nn . · · 
dann die s·ohne :.morgens ueber die Berge ko,rhmt ., legt.· · 
man sich gern.e . in)·die . Wa.ermende Sonne.Das· fut den ·­
steifen Gliedern wöhl~ .denn _g~gen M0 rgen zu geht . . 
das Feuer ·oft a0$~ ~Die ~eut~~ _die nicht ganz so hoch 
wohnen fuerchteq si·ch .. @h~~ -:- ~"'vor der Ka?l te .. ; . be.sonders 
wenn es ueber hohe Be'r ;ge geht -~ Ich hatte Gel.egenhei t _ 
das oefters · zu . ~eoba~h ten~ ~ wenn _wir morgehs frueh · 
ueber Hoehen girigen ~~n ~~~bei 3000 M~tern.Dann 'fingen 
sie an zu klagen~dass· : ·· _ih-r.~ Fue$se .das· ~efuehl ver- ·. 
loren hae·tten' da~s ai~ -E:taer1de steit" \truerden .... und die 
Finger sich knuemmteri1~Da ·s i~{f 'agch :1 ·wohl die Ursache 
dass manche Leut~ .· :-si·c'h _,fuerchten und_ sich weigern 
die noch hoeheren Be~:rg ·e (4000 m. und ·hoe-her) zü be-
steigen. . .. ,. · 

Wildhei t:Es ist ~sicher etwas Wahres dran · ,, .. -. , wenn 
ein Mensch in steter Furcht lebt, wenn ~~ immer auf 
der Hut sein muss, wenn er jeden Augenblick bereit 
sein muss um sein Leben zu kaempfen etc.,dass das sich 
dann auch irgendwie in seinen Gesi~htszuegen und 
auch in seinem Charakter auspraegt. Von manchem" Wil­
den" hatte man schon den Eindruck:Mit dem ist nicht 
gut Kirschen essen, oder: mit dem moechte ich nicht 
gerne im Streit zu tun haben. Aber fuer gewoehnlich 
konnteAman mit solchen Leuten auch ganz gut fertig 
werden. Mit der *Wildheitn geht wohl auch immer 
Verschlagenheit und M~sst!aueri Hand in Hand~ 

.. -~ ·. 
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Es konnte im Heidentum ja niemand den andern · trau~n, 
· auch oft dem besten Freuno nicht, auch nicht dem 
naec'hsteh Blutsverwandten. Nur mit Verschlagenhel t - · 
-und List konnte man den andern Gebervorteilen oder· 
auch mitunter · s~in Leben retten. 

Hass kann sich in manchem festsetieri und u~ter der 
Decke !?ChWelen, besonders wenn er sich uebervorteilt, 
benachteiligt; herabgesetzt, beleidigt ode-r · zu Un­
recht bestraft etc. vorkommt und er nicht~~ie Kraft 
od~r dsn Mut hat, sich sofort zu raechen.Dann wird 
Hass in seinem Innern weiterglimmen, bis · sich eines 
Tages Gelegenheit bietet sich Genugtuung zu -verschaf­
fen.JUnd dann zahlt er gewoehnlich mit hohen Zinsen 
heim.· 

Ae6er ·und -Jaehzorn. Die meisten Leute neigen ·zu bei-
dem.Sie koennen sehr leicht erregt werden und dann 

sind sie kaum in der Lage ihre Gefuehle au meistern 
oder zu beher.rschen.Diese-r Aerger oder auch Jaehzorn 
muss sich dann fuer gewoehQlich irgendwie Luft schaf­
fen.Das ist die Ursache davon, dass sich mancher an 
jemand taetlich vergreift, was er in ruhiger Ueber­
legung niemals tun wuerde.So ßommt es oft zu ~Ort­
wechsel und nicht selten zu S~hlaegereien, 0ohl auch 
zu Mord unQ. Totschlag.Einige Augenblicke spaeter kann 
dann°die Stimmung umschlaegen, wenn der Zorn verraucht 
ist und er kann seine unuberlegte Tat- bitter bereuen~ . 

Diese Anlang:~ - ~-~nn-: · m,an oft sch~n bei kleinen ._Kin­
dern beobacht~n.of ·~ ~scht,e.ien S?ie · im Aerger_ auf und· 
t;nampeln mit' -·den Puess·en~ ·we:r:fen sich auf~ :_ di.e Erde ­
und waelzen sich · etc.· .. Niemahd kuemmert - ~- s~- Wenn die 
Kinder ihre Mutt-e·~ . sc-hl~gen doer beisen -~ Y'Jenn sie 
ihren w~llen nichf ' bekorlunen -, we-rden sie dafuer nicht 
gestraft~ Erst vor kuri'em ·. ·peobachtete ich, wie ein 
kleiner Kerl yon etwa 4 Jahren sich in der Brust 
seines Grassvaters verbiss, weil der nicht tat was der 
Kleine wollte: - Da nun ein Kind nie gehorchen lernt 
es vielmehr seinen Willen im Aerger und Zorn durch­
setzt, da es weder von Vater noch Mutter deswegen ge­
ruegt oder gestraft wird, ist es nicht verwunderlich, 
dass sie auch noch auf die gleiche Weise reagieren, 
wenn sie erwachsen sind; 



... . ' 

. 105 -

Rachsucht~: .M~t ·dem bisher :Gesagtem hq_e_r:~_gt ' . · . ~ -­
die Rachsucht . eng zusammen. Ist jemandem ein;·: qrq:~echt 
geschehen, etwa eih ' s :hwein gestohlen worden und 
findet man den Taet~~~ oder doch wenigstens die i . 

Gruppe des Taeters aus; ist man im Krieg' unterlegeQ;_ -
Hat man jem~ndem die F au gestohlen; oder was es · i · 

sonst auch sein mag,u~~ der Ursachen gibt es viele, 
so wird.der , Benachte~l~gte und B~le~digte imme~ ~uf 
Rache s1nnen .und auf e1ne ,Geleqenhe1t warten ,um ·· . 
di-e Rache auszüueben. Die Rache kann an dem direkt 
Schuldigen ausgefuehrt werden, 6der: an jemandem, d~r ~ 
z~ der glQichen Grupp~, wie der S huldige, gehoert. 
Ist der Schuldige ein angesehenereund kriegstuech- .· · 
tiger Mann wird man oft ~icht·- an· ihm sondern an jemand 
ax:ders.von · seir:~mStamm Rache nehmen:- Die ·Rache. 
muss n1cht gle1ch ,ausgefuehrt werden.Aufgeschoben 1st 

nicht aufgehoben. Oft k6~nnen Jah~e, ja Jahrzehnte -
vergehen, bis sich etne passende Gelegenheit findet, 
aber t~otz aller Zeit die vergeht, wird nichts ver­
gessen~ Besonders··lange daue::-t es, wenn Krieg und 
Vertreib~ng von ?rund und ~oden d~e Uis~che war.Ver­
gesse.n:. WJ.rd das J.n G8nerat1on~n n1cht. Man wartet · 

auf e.l~e ' passende· ,G~legenheit, und wird dann den )., 
Geg-ner n6bh meh~ schaedigen 3 als man selber geschae­
digt worden· ist. Manchmalnvererbtn~ man auch die Ra­
che auf die f.olg·ende Generation, d, h. man erz·a'ehl t . 
den Kinde-rn alles j·,und fordert sie auf bei pas·sender-. _ 
Gelegenheit das , a:t)?.züfuehren, wozu man selber ·nicnt 
mehr gekommen ist~-:- - ~ · · · ·( . -·::i· :··· · · _ · ·. : 

. J .. . '- . 

Sc-herzen Ufld Lachen. Wenn auch mandhe Zuege mehr 
hervortPeten im Leben des Eingebornen, so darf man 
sich ihn doch auch nicht muerrisch und unfre.undlich 
vorstellen, wenigstens die Kamanuku sind es nicht. 
Viele von ihnen haben einen angebornen Humor und 
koennen scherzen und lachen ohne Ende.Bewonders eine 
Begebenheit, die zum Lachen rei~ztr bei der aber der 
Eingeborne aus Anstand keine Miene verziehen darf, 
kann nachher im engen Kreis, etwa des Abends beim 
Feuer,~erzaehit und ausgcschmueckt und viel belachti 
werden.Mancher weiss dann die S3 che ausauschmuecken. 
Das wird dann herzhaft belacht. 
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Solche Gelegenheiten bieten s±ch im Leben viel. 
Da faellt einm Manne oder einer F au beim Laufen 
ploetzlich die Schuerze weg, oderreiner faellt auf der 
Jagd in ein Loch oder in einen Graben, oder in einen 

. Wessertuempel, oder wird von einem Hund oder von einem 
Schwein gejagt oder was immer die Gegegenheit sein 
mag. Es gibt auch da einen grossen Unterschied, man­
cher hat eine besondere Gabe fuer Hu@orl der andere 
nicht: 

Auch seine Freude gibt der Eingeborne meist un­
gehemmtAusäxuck. !N~;istens werden zunaechst Freuden­
rufe ausgestossen,6der Worte der Verwunderung . tJnd -
des S~unens, bei Besuchen kann sich das a~ch 'kund tun 
in Kue ssen und Mnarmen 1 besonders auch den Kindern · · 
gegenueber, in Reder; un.d Ft:agen , ja auch in W~inen 
und lautem Aufschre1en. Icn habe oft gesehen, w1e 
sich Frauen bei s~l~h~n. Gelegenheiten auf ~em Boden 
waelzteh. und sch~ieni ~ auch wohl weinten und dann 
ganz ploetzlich aufsprangen, den Ankoemmli~g umarm­
ten und .kuessten etc. Alles das koennen Zeichen der 
Freude s~in~ · 

i~ t.laid und Gefuehlslosigkei t. 

Auch Mi tlei~ · · · ·wird ganz offen gezeigt. Mari kann es a~f 
verschi~dene W ise zum Ausdruck bringen, du:rch 1Norte, 
durch. Aus..stos s~n von Interjektionen ,aurch . Streicheln, . 
Anblasen~· ddtch Scheltworte deh Menschen 6der dem 
Geg~ns~~nd gegenu~ber aer aie Schmerzen . verQ±s~cht 
hat, d~rch · Besuche etc.etc. Bei Trauer ging ·man .auch 
oft so · ·weit, dass man · d~rn . inneren Schmerz ·.·auesseren, 
koerperlichen Schmerz hinzufuegte,z.B. durch Abhacken : 
eines 'Gliedes. vo~ Finger,Durch Auf~chlitzen der Ohreh 
und ande~es mehr. Letzteres kam besonders h~eufig vor, 
wenn j emaQd von den eigenen Angeho.e:rigen gestor-ben 
war.Finger zu verstuemmeln war aber, von Ausnahmen 
abgesehen, meist nur unter Frauen gebraeuchlich, da~ 
gegen das Obren aufschlitzen sah man mehr bei den 
Maennern.Seibstverstaendlich liegen hier auch noch · 
andere, tiefere, . religio~se Gruende vor. 

.. -.. . .... .. 
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D~s Gegenteil voh.Mitleid 1st die Gefuehlslosicikeit~ = 
Unbarmherzigkeit , Roheit e:tc .Das kam oft ·zum' Vor- ... . 
schein bei, oder gegenueber Mensch und Tier.Hatte _ 
man mit einem Freunde oder Stammesgeno~sen wohl Mit- -; 
leid, so doch ka~m mitJeinem Premden oder gar mit 
jemand von den Feinden. Wenn z. B. einer von den Fein­
dien .· verwundet wurde und er fiel iri ... die Hand _ der Geg­
ner, · dann kanntß_, mfln oft kein · Mi tle.id. mit ihm. Je 
mehr mah ihm zus·e-tzte und je mehr" ·er· ·schrie, desto 
groes~er die Freüde urid das: Hallo. Das Gleiche galt 
anch ·gegenueber von -Tiere:n.. Sie wurden nicht selten 
grausam gequael t ~ : __ SChweine :iu erschlagen, besonders 
bei den g::r:-o~.sen SChlfleinefesten, war immer ein H0 e~e­
punkt dE.~Freud .e, , , besonders wenn sie schlecht getrof­
fen wurden und- sie dann versuchten fort zu laufen. 
D?-nn li_e_f ·die ganze . Meu~e hinterher und ·jeder ·, der 
konnte, _· yers~chte:,, _es: . - ~u s9·h,lagen~ Wilden Tieren brach 

-;. iman niänchmäl d-ie .. B.ein~e, .wenn man sie lebendig ge:. 
fangen hatte, um s~e so am" Fortlaufen zu hindern: J111i t­
ynter _liess man sie aber. noGh fuer Tage am Leben. 
So . . verhinderte man zugl'eich ,. :dass die Beute schlecht 
wurde, besonders ~enn man fu$r Festlichkeitenjjagte 
u0d das Fleich nicht gleich · verwenden konnte~ 
~ . ; • .i . . 

·zustimmung wurde gewoehnlich durch Ausstossen von 
In tefj ektionen J.. gegeben! wi~-.. · etwa: ·sh •. ! sh, sh 1_. oder: 
sua sua etc. St1llschwe1gert bedeutet n1cht Zus~lm~ 
mung. 

Verwunderu~ kann _durch Ausstossung von verschiede• 
nen Interjektionen mit den entsprechenden Handbe­
weguhgen begleitet, ausgedrueckt werden, z .·B -- Hand 
hoch halten und in der Luft ~chuetteln, auf die Fin­
ger beissen und anderes mehr~ 

Neu9ierde z~igte sich meistens auch ganz offen und 
fre1 .. Nur be1 Fremden war man z:unaechst etwas z-u­
rueckhaltend.War etwas Neues zu sehen oder zu hoeren 
rief man bald die andern ~ mit lauten Rufen herbei: 
Kommt und seht doch etc; 
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~rschrecken konnt§ man ~us irg~nd. einem Grunde. 
Dabei faeart man zusammen·, schreit", bekommt Gaen­
sehaut, wird ~tarr vor Sthreckery, · verliert die Far­
be(auch der Bra~ne kann etwas erbl~~~en),A~ch kommt 
es nicht selten vor, dass einer, wenn · G~ · arg ~rschrf6kt 
die Kontrolle :·~ ueber Urin und Kot . verliert, die dat1'n ._'' 
ungywoll t abg~hen~Dass pa_~sierte · z -~~~emJ:Lch oft, weriH · ·~--~- · 
sie zum ers·ten Male einent .. ·weissen ·g _e~j'ent.g~ber stan- :_··<,·-
den~- ··. · · ··'· 

Furcht ha~ngt _mit _ c;l~~-,' ~Ei_s\·~:~r-cck.~n- · -·~n<J· ~:~.t\s~~~rnen·.Man y...-
fuerchtet s1ch vor. V=!-el,.em-,,_I;3ekannte~ ·und:_.-: q·§·~o~d<rrs vo:r ,. >:: 
U~bekar;n tem. N~:tuerers·:ch e inluigen v:erl.!-rs a?h en ;.9-_f.t ,_-_Ft,Irc.~~ ~ .--,_ · 
w1e Bl1 tz und . Donner,Erdbebel) etc. ;Ce·:rster..:.9_ehpe+:~n1 ·_. _. ·. 

zu den Dingen] die man fuerchtet ·etc; . Die Z~icb_en::. ~<· · . _. 
am Kperpe1> ·sind die gleichen, wie die unter Erschrek- · ... 
ken ~enannten.Auc,h _ in Schw~~ss ·ausbrec0en gehoe~t 
noch dazu.-·. · ·· · · .:. ·· .· ... --·- -· · · , · . ~ - . .-· .· 

i . . ~-

--:: '\':. 

Tapferkeit und Feigheit·. ··t 

Tapferkeit ist · nicht seÜ~'n, b~soi1ders 'wen~· 1na~\ s~ch . 
ht~r:yortun will, : w?n.n~ mar( auf . 9-ndete . ·.Eind:ruck 0 machen " 
vy~~· l: , wenn mqn . se-~ne ·. Ftiehrers~tgll~n'g !zeig.en ''will etc.: 
~anc"f}incil~· .koenn~e fl)a·h a0~.tqtb .~Ta·pf~rkei:t qUCl) wohl :·; 
Wp.ghalsigkei t sag~Yi.Es <giht Le.ut;~: ; die · - au.ch: ·~ in kri- ·" 
tischen Lagen deri · Kop:f · nicht leicht verlieren.· 

:· • -· 

~ Dan.~. ben aber. k;ann .: :Sfeh~ n§lh·e die gr'?esste · Feig- . -~ 
he1·t l1egen ( WGn1gstens nach unse1;~r Me1nt1ng), sogq:r: , .-·), . 
bei ein und derselben Person~ Schlechte .Vorzeichen •·. -- "/_ ~: 
oder a. ehnliche Dinge koEinnen ·die , t.~ute . so :· beeinfl\-1$:- . ~~ ~·-- ·- ... >-~c-· 
sen, dass sie aJ:Ien Mut verlie:t·en. •. ·:. Pder·· .. aber · wenn. : ~ \~~ ·r··~··:. _L:; 

· ··sich einer aus _·._irgend einem Grunde ·.·· uriterlegen:<·fü~[llt . .., : .. ' '' .. : _ .. 
ode-r dergleichep, oder .was ~8,- . son,st fuer{meist .. . \ ' ~ ; ~.re··-' 0 _-.~, '.,' .. 
psychische) Ursachen gibt. Vermeintliche T~pf erkei t )' .. · : -· ,(-
kann oft nahe an Rohheit, Grobhai t oder Gefuehls- , ::.~ ll' ' 

losigkei t grenz!en.· · !···. ·. .:~· : ·: . , 

Erregbarkai t.- _. - I~ allgern.~inden ~-s;f-; di(f Erregparkei t · · ·~~ 
der Leute sehr stark.D.er· '·Eingeborri-e1···:ts:t; ··viel'meh:r. von :_·· 
sein~n Gef.uehlen · :~b~ae'09ig .''als _die ~ .. rn.el$ten · Weissen~-

.· ... ·' . .. .. . ' .. .. ... . 
. :: ..... 

';,: I ~ ; 

.·. · .. { 
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Er laesst sich -oft von seinen Gefuehlen _hinreissen, 
ueberlegt nicht, waeg~ nicht ._ ab,bevor Br handelt,son­
dern handelt inpulsiv~·so . kommt · -es oft vo-r, dass er in 
seiner Erregb?rkei t . ~i:hge tu{~ die. er bei ei_niger. 
Ueberlegung n1e tun ·w.uerde.Im Strel.'t kennt man ke1ne 
Grenzen, im Aerger aubh nicht. Und dorih ' laesst einer 
sich .nicht ganz· gehen.Hat ~r jemand vor ·sich,_ den er 
fuercht et, oder der ihm ueberleg~n ist/'wt?i'ss er sehr 
wohl, dass er sich zusammen ·nehmen muss -~Augh die Freu­
de ist ueberschwenglich~-Es . kam in alter ·Zeit gar nicht 
so selten vor, dass· .. .jemana in .:seiner Erregung seine 
Ffau oder seine~ besten freund eisdhlug, w~nn sie in . 
Streit gerieten .Dass · a}Qer-~-: ~.L·.t.ern ihr~ Kinder ers~hlagen 
kommt aeusserst selteff vor; . ausser d1e Frauen be1 der 
Geburt, wenn sie das Kind .nicht wollen, · oder .wenn . 
Zwtllinge geboren wUrden. Im letzten Falle wurde· im­
mer eins umg~bracht~ 

Hoeflichkeit. Will man hoeflich und anstaendig sein 
so hat auch.der Eing~borne manche Re~eln und Sitten 
zu beachten.Diese Sitten haben . ~ich 1m Leben ausge­
bildet und jeder wefss und kennt : si.e .• Es . ist hier nicht . 
mo eglich oder auch nicht der .. ·P1-atz ):· .. 91le Anstand:sregeln 
aufzuzaehlen.Der gut t'erzogene" Eingeborne weiss und 
kennt sie und handelt darnach.Der Weisse kennt sie 
aber meistens nicht, und wenn er sie kennt beachtet 
er sie oft nicht,.oder haelt es nicht der Muehe wert 
auf sie zu achten. Es seien hier nur ein paar Regeln 
erwaehnt: 

Wenn jemand von einem andern etwas will, so spricht 
er ihn Aicht gleich deswegen an, sondern redet fuer 
lange Zeit um die Sache herum, macht hier und da leise 
Andeutungen und erst spaeter, wenn der andere begriffen 
hat"um was es geht, kommt er wohl mit der Sprache her-
aus. 

Will man die Aufmerksamakt des anClern erregen, raeu­
spert man sich ode~ hustet leicht. 
Ma0 .faellt dem andern nicht in seine Rede. 
Man .weckt einen Schlaefer nicht mit lauter Stimme auf • 

.. ..... ~ ... ·. ' . ~-= . . ..... 
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Man ~uft jemand fuer gewoehnlich nicht bei seinem 
Namen. 
Man laesst angesehene Leute von kleinen Kindern 
nicht belaestigen( nicht vor der Nase herum laufen 
sagt man.). 
Man geht nicht in ein Haus ohne vom Besitzer dazu 
eingeladen zu sein. 
Um Speise darf man bitten(Suesskartoffeln und Ge­
muese) aber wenn man Fleisch erwaehnen wuerde, so wuer-
de das unhoeflich sein. ·etc.etc. 

Entschuldigungen: Entschuldigungen kennt man wohl, 
aber nicht die Hoeflichkeitsentwchuldigungen, die 
der Weiss-e ott' ausspricht:t . auch wenn er es garnicht 
meint; Hat z .B. einer dem · ande:r:n · absicht1ich ·-oder 
unabsiehtlich weh· getan, so haelt er steh besser fuer 
eine Weile etwas fe-rn, bis sich der andere etwas 
beruhtgt h ~t. Will ~an sich dann entwbhuldigen, kann 
man es · tun, aber nicht nur mit Vvorten .Man ka.nn wohl 
sagen, dass es nicht so g~meint war, dass man es nicht 
absichtlich getan hat _etc. aber dann gibt man dem 
Beleidigten ·oder Geschaedigten besser ein ~eschenk 
fuer~ seinen Schrecken, fuer seinen Schmerz • . Wenn der 
an~ere dann das ©eschenk annimmt, tst di~ Sabhe meist 
bereini~t und wird nicht weiter nachgetra~en. Ist 
durch S oss oder Schalg verursacht, dass §lut geflos­
sen ist~ auch wenn es nur ein paar rropfep sind, so 
ist die Sache immer viel ernster und-ohne Suehnega-
be wird sich der Geschaedigte kaum je zufrieden . ge­
ben.Das gilt sogar dann noch, wenn jemand z.B. fuer 
einen andern arbeietet und er verletzt sich da, oder 
wenn er auf dem Weg ist fuer jemand anders und es 
stoesst ihm etwas zu, oaer wenn man ein .Bgil leiht 
und verletzt sich damit. --

Etwas ganz ~nderes ist wenn -einer ~~ntsc~uldi­
gungen" vorbringt. Vergleiche dazu, was ·unter S~hlag­
fe·rtigkei t aus Seite 96 gesehen · gesagt worden ist,.· ) 
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Hat einer etwas getan oder verbrochen oder etwas 
falsch gemacht und .er wird darueber zur Rede ge­
stellt, so hat er immer eine 11 Entschuldigung 11 parat, 
mindestens in 99 von hundert Faellen.Auch wenn die 
Entschuldigung noch so unglaublich(fuer uns) und bei 
den Haaren herbeigezogen ist, bei ihm scheint es 
plausibel zu sein.Dass man dabei oft Ursache und Wir-
kung verwechselt oder dergleichen, dass m?n Geschehen 
hereinzieht die mit der S~che in keinerlel Verbindung 
stehen, macht ihm keinerlei Schwierigkeit. Ich habe _ 
nicht oft erlebt in NG , dass sich einer nicht heraus 
zu reden wusste, oder es wenigstens zu tun versuchte, 
auch wenn er dabei den gro~ssten Unsinn verzapfte. 
Es scheint eine g.ew-is~-~ Scham zu sein, etwas zu zuge­
stehen, auch wenn man auf trischer Tat ertappt ist. 
Man wird leugnen bis zum letzten, ode-r die Schula 
auf jemand andeTs oder auf etwas anders schieben • 

. : Betteln. ist eigentlich· ~erpoent; doBh trifft man es 
:·:·_.( nicht selten an. Von ;Haus 'ZU ··Hau_s: ·zu gehen un<? deq1 

and~rn zur Last . liege~ ! k~m ) ziemlich haeufig vor.Man 
·hielt sic.I-1 bei · dtesem und Jeh.em:l ·auf, , ta·t ni-chts, und 
versuchte sich so'. dUrch ~u essen; Solche Jteute sind 
.aber nicht sehr gesch~et~t und s4nd als Faulenzer und 

·. ·. Tagediebe bekannt. · Nur von den ~. V,'~.issen , :kann und darf -,H.tl..'-" 
·, betteln, oder auch einfa ch nehmen, C ·er·. h~t Ja soviel 
· und wird es in den meisten :Faellen>n.l.cnt einmal mer-

·. ·.:ken wenn etwas abl;landen gekommen ist ).)~ 'Mancher Wei-
s s e ·. m ~.int sich auch : b e 1 ffi eb t" z-u ma ehe n , wenn er recht 

_, viel,\ ohne Entgeld::) Weggibt.Dami t m?chf er ~ den Ein-
-· .· druck,: als .ob die Sachen nichts kos:fefl:·,. oder. von sel-

,, ber entstehen wuerden ·, · denn · wenn er ·dafuer arbeiten 
muesste, wüerde er die Dlng~ 8icht einfach fuer Dichts 
weggeben oder verschenken~ Schon · · m~Ü1cher hat -- da dem 

; .. . · sogenannten Cargo ·· Cul t · grossen .Vorschub . geleistet, ohne 
, -' . . _: es zu wollen: ' · 

.. 

· ·_··<::· .. · .: Le.ihen dag'egen i$t an ·cter Tage~ördnung. : Es ·. kann sich 
:.dabei um . irgendwelche o'inge harH:ietn, um Federschmuck, 
:ein Be~l et~. _etc. Besor:ders.~ei-:-Fräuenkau! ·helfen ja 
·alle lll~t, Q.~·e Ve-r·w~ndt~n,,.:: dl·e Freunde etc. B~= ist aber 

\ . ·· .. 
.. .· -~~ _; _. . ··, ... 

, ... f • • 
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im Grunde gepommen , ~icots and~res ats ein LeiQsy-
stem und mao · erwart~m1t · Best1mmtbe1t, dass d1e 
Dinge zur0eckgegeben ':"arden ,: .. entweder im .~ gleiche_r; 
Wert, oder wenn moegl1ch .=etwas _. Besseres. Auch be1 
Taenzen, I-Iochze1 tep :· und Todesfaellen etc; wenn die ·· 
Freunde und Verwa~en mit SQhweinelieferungen aus- . 
helfen, sind diese nicht ge~chenkt, sondern man er­
wartet, dass sie zu gegebenen Zeit zurueckerstattet 
werden. Die Zeit, wann das geschieht, ist nicht so 
sehr massgebend. Es kann sein, dass der, der etwas- ge­
schenkt (oder geliehen) hat, es bald wieder braucht, 
weil er ~elber ein Fest zu geben hat,es kann auch 
sein 'dass~Jahr und Tag vergehen,. bis er es zurueck­
forQ.e~t- .··stirbt . einer inzwischen (Giaeubiger) so gehen 
die S~hulden auf die Kinder ueber; Da man nie Schulden 
verges~en wird, kommen die allermeisten ihr gan~es 
Leben hindurch nie aus ihren Schulden heraus, weit 
jeder immer gerne bereit ist zu leihen, die Zurueck­
erstattung aber so lange wie moeglich herauszieht~ ~ 
Viel Zank une.Stre~t ~ntsteht aus diesem Leihsystem; 
( Auch vom We1ssen · le1ht man gerne, auch kauft man 
gerne auf SG~ulden. Man vergisst au~h gerne zy bezah• 
len oder· die Dinge zur~eckzubrin~en.Mancher Weisse 
~ergisst auch leicht die S~chen zurueck zu fo~dern 
und dann behaelt man sie e1nfach. ) 

Dankbarkeit: 

Es i~t wohl wahr, in der Kamanuku(ku~an)spr?che(wie 
auch tn yi~len aridernSprachen in NG.) gibt es kein 
Wort, was· unserm ''DAnke 11 emtsprecl?-en wuerde, oder 
sich mit -1hm deckt.Bei uns istndankeaund 11 danke schoen 11 

ja :of.t nur .. eine Hoef·lichkeitsform, ~ hinter der w~iter 
nicht9 steht.Wenn man äber vom 'rein Konventionellem , . 
abs~eh~, worin __ }?este0t dann ·ctie Dnnkbarkei t?Wzhl . doch _ 
dar1n, dass man an etwas denkt, dass man. es ·,nl .cht 
leicht vergisst, dass man sich daran erinnert. Wenn 
man das noanke 11 in diesem Sinne versteht, dann· ·gibt 
es o0ne rr1ge auch bei den Eingeb9rnen echte Dankbar­
keit_, man muss sie oft· sogar als recht : dankbar be­
zeigoen.Es kommt nicht selten vor, dass. sie noch nach 
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20 oder 30 Jahren daran erinnert tind es n~ch nicht 
vergessen hat, wenn .":Iiner einem andern etwas Gutes 
angetan hat, ihm geLq .:.ien .hat etc • . 0 Wenn du da.s damals 
nicht getan haettest~.~." kann man oft sagen hoeren: 
Oft wird auch die ·D~nkbarkeit in der Weise kund getan 
dass man fuer eine erwie~ene . Wohltat, fuer_ eine . ~il!elei­
stung oder derglei§hen ; .,. Ef.i.n~ Gab~ zu geben versucht • .... 
Das ist nicht : so. ?~hr .... 9-1s · Bezahlung zu verstehen, s_oh _ ... , . ·. 
dern als Zeic-~·e.h · ,dfr_~ Q~nkb'a,~I~ ·ei t •. Das · alle~' ist ;rorhan·.:.. . 
den und kann lmmer· WiLeder beobachtet -·werden.Das lst 
aber nach meiner Me1nun·g ···e·chte Dankbarkeit. 

(Wenn f(lancher Weisse a llerding·s oft alle$ nu·r so 
ganz_selbstverstaendl&ch =. hinnimmt und leicht alles 
vergisst, liegt die ~ ~ohGld : ebensosehr bei dem Weissen 
als bei den Eingeborn§ri~Dann kommt es leicht voit ~ 
dass man von Undankba:rkei t der Eingehörnen · reden hoert.) 
Heimatliebe: Bass.~:· auch ·eiri .Mann in NG seine~Helm@t :. · -.:~ ·. 
liebt, kann m.an . an vielen Dingen beobachten. Heimat- · · 
lie}?e ist oft recht .. stark -ausgepraegt •. Es ist . ja hicht ... 
nur die El terry,. ~;l ternhaus, Mu:ttersprache ,Al tersgeno~~ .; ·· 
sen, sondern ~oi .. ~llen ~Ding~~ die ·· Zugeho~rigkeit · t~m · 
Stamm und damit "gegeben eiri -Ge'fuehl der Sicherhel t, . 
der Geborg:er.1h~:lt, · ein .Ein:st:ehenünd Gedecktwe-rden d.urch 
die Gemeinscp~ft, das· f\.1~:1: ;·einander Einste0en etc. 
was auch da.z~ gehoert.Darum ist einer auch :gerne .be- . . 
reit fuer seine Heimat · einzutreten, fuer sie zu ·arbei- ·.: 
ten, fuer sie · sein _t;eben·.· einzusetzen (im Kampf und im 
Krieg). Ja er . moechter vb·r allem: auch in der Heimat ·be-·· ·-··-: · 
graben weren: · Ma.n·. g_ibt Y:iel, dar:um, . wenn . c;i'ner.- g~toetet . . , 
wurde und von den Feinden fortgetragen . w:t.rd .. , dass man · ._.-, 
die Leiche zurueck .. bekomrjlt .Auch wenn eihcr · . .-i·n der · ·.!.J · :::~ · 

Ferne stirbt, scheut man nicht Kosten und Mtieh.~ utn . · .. · 
die Leiche in tfeirriaterde begraben zu koenns:;n.D'ie :Eff;i·~~ · 
heit ~it dem Stamm ~ i~t ja mit d~m To~~ riich~ aufgd~ - .: 
hoben.Es ist d.arurn . . a,uch ei'n_e ha~te Strafe, wörih je­
mandem das Ruhen,· 'in der Heimaterde verweigert·.·w'ird·. 
Die Ahnenverehru.ng ·.,spie1t hi-e';r mit bBreini · 

. I 

Naechstenliehe ;· ·. ·Auc·h · .df~, ist 'cta, nicht ~im y./eiteren ,.; ;_ :( . 
Sinne, sonder'n ' besonders de.n. Anverwandten und Stam- · 
mes~ngehoerigen gegenueber~D~m jFremd~n,den Stqmmesfremd~n 

~ '. ~ - ·~~~:. · 
l ;·,: 
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oder gar den Stammesfeinden gegenueber hat man ein 
solches Zusammengehocrigkeitsgefuehl und Verantwor- _ 
tungsgefuehl_nicht.Darum wuerde man anstatt Naechsten­
liebe vielleicht be ssE;r sagen: Zugehoerigkei tsgefuehl_, 
Verantwor.tungsgefuehl, Ver.antwortungsbewus stsein, Haft_"":' 
gefuehl :oder dergl~ichen. Da k.aema · wtlh.rschcirilich _· 
de~ Denken der Eingebornen riaeher: · · · · . . · · · 

Gewissen~ Gibt es ei~ solches bei den Ein~ebornen? 
V/ohl .. kaum in dem Sinne, was wir fuer gewoehnlich 
unter de0i~sen vers,ehen. Die Antwort auf die Fiage 
kann meines Erachtens sowohl bejaht als auch ver-
neint werden~Es wird davon abhaengen, was m~n unter 
Gewissen versteht. Was fuer eine Norm liegt zu Grun­
de? Dass manches bei ihnen Aowohl gut als auch schlecht 
sein kann~ je _ n~chd~m der Fall liegt, darf nicht .. . 
auifallen~ - ~ w~s ~ gut fuer den Stamm ist und ihm nuetzt 
ist immer_-_gut ~ ·was dem St;amm schadet ist schlecht~ - · 
Wa$ 9en · F~ ihdeo s<;ha_d~tAJ)nd' dem eigene_n §tamm ry.i~f -~. --
,ist imm~.:r ·gu~~ -:.:und ... tm1gel5&h;rt. Da-ss J"f-lan ~nnerlich ~r;s1cher 
.i·s.1: ueber. eine .rat~ .; .. oder.- dass m~0 e~pf 1r;de~, mor~l1sc.b ___ _ 
falsch geh_a_ndelt ~zu haiDOlL Ethd siclf .qeswe&J-en· Gewissens- · · 
bts se _ ·af&rcht, Q..u~:tfJ_e : .W:9hl _; selt§n · vorko-rnmeFl. Wo,f)l abßr 
dass ~a~ ~ empfl~~~t ge~en _ d1e Regelh und ErwattGri~e~ 
des Stamme·.s .. . · ·ge:hanpelt~ ri·ti ·-. hab_~n-~ ~- o.~er . ge·gen dj-e_. Al_ten 
und gegen d1e -A(lnE?n • .Oder, was no~nah-äeü'f1.'ge'"r• . ·se"1..~~ r 
duerfte, das$ m~n _Fur.cht h;at vor den Folgen der 
Tat, vor Strafe, dass man fuerchtGt die Tat koennte 
geraecht werden~ oder dass man fuerchtet von ~~n 
ei~e0eri L~uten~eiuegt zu ~erden~ also in ihr~~ Sin­
ne .; eine :, g-ewisse~ Scha:m empfindet, eben wei~ durcl)_ die 
Tat gewisse .·Nachteile fuer ihn oder .fuex den eige-
nen St~mm sich ergeben koennt~n. Sorist ~ber wir~ ~an 
ueber lrgendetwas, Was man getan hat, s1ch kaum e1n 
gewis:~:fen ma_chen, oder ein boeses Gewissen haben~-

· :-. 

Scha'm: Unter Scham v~rstE?ht der Eingeborne nicht _ 
was wir mit diesem Begriff verbinden.Es koennen unter 
Scham · ~ine ganze Anzahl . [)inge zusamme·ngefasst werden, ·· 
d1e in unserm Sinne vi~lleicht garnicht dahin gehoeren: 
Nlcrn d~. :r-f auch niemanden ' ins Gesicht sagen: Schaeme dich. : } ~_\ :. '·· 
D~ S' waJ ~Ire sehr beleiqigend ~Ich will hier einige Andeu­
tung~p , rn?chen, aus denen man ersehen kann,- wa.$ _man un-
ter Scham versteht: · · ·.,- ...... -_ · 

. ~ - . 
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Man schaemt sich, wenn man gescholten wird, besonders 
wenn es'vor andern oder im Beisein von anderen ge-
schieht. - -

Man schaemt sich, wenn man bei einer Tat ertappt wird. 
Man schaemt sich wenn man Bettler genannt wird~ 

Man schaemt sich, wenn man selber gegessen hat u~d 
dann andere kommen, fuer die man n1chts mehr hat. 
Man darf um Essen bitten, besonders we~n man gefragt 
wird ob man schon zu essen gehabtJhab e, aber man 
scha emt sich um Fleisch zu bitten. 
Man schaemt sich, wenn . man : zu ein~m Festessen ein-
,gel aden war und dort gegessen hat, aber noch . kein 
Festessen als Gegeng~be gegeben hat, um die alte 
Sch0ld zu begleichen. 

~1e.:n schaemt sich w~nn jemand einem ins Gesicht . sa9t: 
Schaeme dich, besonders wenn man keine Ursache: sieht 
äß.er einsieht fuer einen solchen schweren Vorwurf~-

Man . schaemt sich ·Schipfwoerter, un anstaendige ode,r 
unflaetige und ·:obscoene Worte zu gebrauchen·, beson­
ders in Gegenwa~t - von Kindern~ 

Man ~chaem~ i stch~ · , wenn man Frauen(Maedchen) so um­
armt, dass du~ch~ die Beruehrung die Brueste besonders 
beruehrt werden; . 

. l . · . ,· 

Die Frauen : schaemten sich in die Maennerhaeuser .zü ·· · 
gehen .. 
mi~ Maenner - (auch der Vater) redeten nicht mit ki~i-
n-e:n ·_Kindern, . auch beruehrten sie .:sie. kaum, sie -:_!schaemten 
sich es zu tun. ( Es liegt der Gedanke dahinter, dass 
durch die Beruehrung ihre Kraft dadurch gemindert 
werden k8nnte. ) .Auch in Kriegszeiten durften die Maed­
chen nicht angetanzt werden~ 
Man schaemte sich aen Vater als Vater anzureden, son­
dern sagte 00nkel 11 .(Sonst wuerden die a~dern Frauen 
und Maedchen ni~ht mehr mit ihm tanzen).(Maedchentaenze) 
Wenn die Maenne~ in der Oeffentlichkeit ihren Frauen 
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schlechte Woerter an den Kopf warfen, so schaemten 
die sich oft so ? dass es· vorkam, dass sie hingingen' 
und sich erhaengten~ oder ir; einen Abgrund sprangen. · 

Scham in sexueller Hinsicht. 

Wenn auß irgend einem Grunde ~i~ ~exu~llen Teile 
des Koerpers entbloesst werden gz.B. VJ?nn der Guertel 
oder ~ie Hueftschnur reisst UQ.d die Schuerze weg-
faellt, so ist das · ~- · fue i dem, dem das pas-
siert, e~n Grund zum S haemen~ c 

In Gegenwari, oder vor andern sexuel l e Handlungen 
zu vollziehen 1 oder ~ in'der Oeffentlichkeit davon 
zu redert ist schamvoll. 
Besonders vor Kindern war es verpoe~~ unanstaendige 
oder obscoen·e ··woe.rter zu gebr,auchen~·. 

Erwachsene.:; ,acch: Eheleute, braus hen· dägegen n1cht 
selten soi9h~ · wo·erter un Gl R.edensarten.-9 unanstaendige 
und ve:cpo ent~ Ausdruecke t' . fv1an will de? n, ; 'andern damit 
beschaemen ;· · 

Luestern~eit~ Man kann oft die Ansicht vertreteh h~eien, 
CfäSS be.i ·'(f"en Eingebc;>rnen di e Lue s t ernhei t. s·ehr. _ gross 
sei. Ich ~in n ic~t ~er Ueberzeu~ungo Nach allem, was ich 
gesehen und geho~rti ·' 6Ue~ .. ~vch be6bachtet habe, kommt 
solches wohl be.i'· ~)einzelhen ~v~or ~ aber kau:n in einem 
hoeher~n Masse als bei iigehd· einem andern Volk~ Eine 
Vergewaltigung kommt sel.ten vor . Hin und wieder kommt 
es vor, da r>s Ma?nner sich mit kleinen Maedchen ver­
gehen.Wenn man aber- Verg l etche anstellen wuePde mit 
andern Laendern,- oder was sich hier und da W~isse er­
lauben(mit den Eingebo~nen; oder unter _ sich) ;da muss 
man schon frage!.) auf welcher Seite die groessere Lue­
sternhei t bes tcht ~- Gewiss auch frueher, und besonders 
in neu~rer Zeiti . da die alten Stammessitten vielf§ch 
geloc;::ke r-t sind und von den Jungen nicht mehr beachtet 
werden, lebt sich mancher Mann und manch junger Bur~ 
sehe, und auch manche F-au~und manches Maedchen in sexuel­
ler Hins i cht besonders aus .,AlJch f rueher kam ausserehe­
licher Verkehr haeufi g vor, _besohders bei den Unver­
heirateten beiderlei Geschle chts 9 aber auch da sind 
es gewoehnlich nur einzelne, die es besonders arg treiben; 

. r. 
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Geselligkeit. Allein zu sein ist f·tie):: ~ di:e: n1.eisten . · .' 
eine : Str.afe und .Ju'er lae_ng_e;re Zeit uridr'traeg~ich .. . _ , . ,. -
eer Mann sowohl wie auch di'e · Frau liebt die Gesel- - ... ~, .. : .. :.1-

ligkei t' . be,so'nd~-~-5 mit_ d~n ~- 1\ng ·ehoerlgen und mrt d~n . ~ '· -.:· .. 
Al tersgeno ·s~eri · g-leichen . Ges'chlechts :Da kan·n man mit- · 
einander red~n ~ . pälaudern _, ·.die. Neui:gk~ .. iten -austa(t ... 
sehen .- ·~ -tc.. k;.1rz .und gut ,_Qeselligke'it ·wird geliep_t. ~ 
und geschae~ ·,a.uch . gesucht~, Ver[n'i·sst, einer den .. Uffi.o;; . · 
g~ng. mit se~nesgJ.eic~enA SO fueh~-~ er sich ein~a~~-
Dt:ls 1st besondeJ;~ derr;- ~-all w~n,n eJlner auf Arbe1 t vo·n 
zu Hause fortgeht'_ Ulfd - ~n- ,·.'~rin~rUrngebu__.~g~ ., piernan? . ist , . 
den ~r kennt- , wo ~· - "rl1. emand .von ~Angehoe- ... 
r_~9.en . - seh~-h kann · . , .·, ()d.~: :t' wenn J er . . ins .:·-~o spi t 'al . ge-· .. -.-~ .. :~. 
sc:hickt .. wJ.rd : zür Berrandlung .· -( 'in . den 'lokalen . Ho--. .. _· ·. 

· S "1 i ta:e.i'ern · is.t ·'_.imf!ler ·J.ef!länCi .dabei ·k~Ön .de-n .-='Angehöel;'~ - . :·.-: 
gen, oft · die . 99-~Q.-z1e ,f.amt1ie·).:-) ·. - · - · ·· :· : .. ·.· 

0 ~ 0 0 'o, 0 0 ~.·;·,(./ · ·:' · 0 • 0 0 0 : 0 0 0 0 0 0 M. ,· ". 0 • • 

Gastfr·eundschaft: Gast.f,);_~;t;ihct~ .cbaft wird geuebt·, .b(:,'­
. ·.sonders , unt~r ··.Fr_e.vnden und Ve.rvt9-ndten ,, .. aber. a~ch mi·t 
·Handel·sfr.euriden • . Da Viele .. Frauen wa Net-cnba:tst·ae·mmen:·. 
s'ind _ . .. re.icl)t (:le -l:-,' 'p ' · eu'ild;~.- $,~~ei.s' oft weit. · Ei' g~ht weit 
u.ebe-t · den -.~igen~n ~ .. Stamm_, hina4s .•. · Mp:n bie.t.et · ni.cht,: nur 
freundliche · Begr~essung: , ._ ~8nd~;rn riian ·· v(Jrso~g<t _,. d':Ler"·· Be­
su.c;~er aucl) tn:i:i:; .Essen,. -61'i .. t ·, einem PJiatz zum .. Stfil~·~en 
etc •. Man .handelt ~bdr im let~ten Grunde nach de~ · motto: 
Wie· du_··:mtr; , ··-·s·o ic~ dir~; · _.Öder: was · ich -dir q.ritüe ~ das 

. ~ry.r~rte . ich : auc.h _ von:. dir. Freundschaftliche. ~e~iehun­
·gen ·:entstehen; durch -:Handelsbeziehungen '=·l.lnd besonders 

· ·., qy~ch . die Frauen,_ ;_d-ie . ?Jöt1 · den . a_ndern · ~.t?-errimen ;- ~inge-
, . he~ratet sind,. : · · . ,: · 

. ·' . 
· .- · ·.-:· : _·_: .~·inei1r · Ga'~t' - , :r;~:~cht·· rna6 ~ach de.~ ~rste.n Begru.e- . 
· s.s_uq5) ~lspäld etw~s· Zucke:+rohr - ~,ur Erfr-tschung, .dann . · ~ c. 
auch wohl ~r:etfe .: B ~ p .anen - , . wenn man· gerade.· so1che hat. 
Ist es Ess enstei.t,, ~wird der Gast ,· ga·nz . seibbstverstaenCl­
lich eingeladen ~itzuesseri~_~nd · ~h~ sein . Teil; ~e~eben. 
Man ·setzt sich zu ihm hin .'und.-!·p·tautlert m_ft.· -ihm. So 
gani allmaehlich kommt man dann - ~uch ' ~Uf . di~ : Dinge 
zu sprechen, die den Besuch veranlasst ·haben, denn 
ein~n aesuch ohne besonderen Grund wird man kaum 
machen.. Ist es l\bend , wird der Gast hoeflich ·ein­
gel~d~n mit ins Maennerhaus z0 kommen und man wird 
ihm dort einen Platz anzeigen. Kommt Besuch zu einer 
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Zeit;:. ~wenn die Hauptmah~z.ei t . scho-n · gewesen ist, . 
wird e:f.. '.·.s.i~h~r 9~J6rag~ , . ql) ·er . schor) gegessen habe' 
und w~ryn ·. ~:I; . hoeflich verneint, wird. man noch irg~nd 
etwas f)~er · :ihn "finden ;Es ist nic.ht un·an.staendig zü · 
sagen;. dass man hun~rigist und gerne 'etwas zu essen 
hab~h. ~oechte~ · · .· · 

Aber nicht nur in di(?sem F:;lle , -~ ~:sondern a.uch ·~ s:~ns:t ,.· 
sogar wenn jemand auf dem Wege j emahyl , .antrifft, ·und; 
der Betreffende is~t gerade etwaß, ~~ .. darf der erste 
ihn ohne weiteres bitten, ihm ~tw~s. ~biugeben.Ja, 
garnicht selten ist, dass er ~ihi~ch zu ihm hingeht 
und ihm ~ · · · .~ .· . ein Stueck at~ts · ... der · Hand . .. nimmt .und-.. e.s; .. . 
selber isst, oder einer ·Fra~i ' e'infa<?h 'etn··-·stüeck .. .. ·.·. ; 
Zuck;11~.oh.r ode: der~leic0~n · _' aus def!1··.· Ne:t?.zs_:ci?k .: nirpmt · · ·\, · · 
und .;. l .sst. Das ~st nlcht unanstaendlg, sondeTn e1n . 
Zei6hcn der Vertrautheit •. Alletdi~gs kann man das · nur 
tun _mit Leuten, die man gut · ·kennt; In _ dies~r Hinsic~ht .. 
sind die Kamanuku und manch~ aridere Chimbustaemme ·· ·. 
viel freier · a~s manche andere Staemme, besonders an . · · · ... 
der Kueste •. }v·lan .-erwar:.tet es .einfach, dass man :von · 
de~ .anderp .~twas abbekommt und der teilt ebenso ger- ·· · 
ne. Zu einBr . and~rn Zeit gibt ~a~ natuerlich auch dem 
ande~n ·ab; · · 
Aufmerks~cik~it: Dass ein Eingeborner immer ·alies 
ganz g~nau beobachtet, b~aucht eig~ntlich nicht Se• 

: ~ . 

sonde;rs<betont zu werden. Auch wenn wir annehm~n t. . er 2 - ~ :.. :: :; 1 ,.. -

saess·~. 1,' f. st:ehe oder li-ege nur sö, da, ?Öl sieht, ho.ert 
und _beöh~achfe't er do.ch alles . wa$ 'vor: sic.l1· geh~, viel . , .. · 
mehT-'· ar~ · ~ir· oft· ct;nk~n oc,ier ahn?.P: t(i\[.t~~rs t~t .. ~s .: . . · . . , 
oft bel· 9Ghuelern ·;Ln der Klasse, . wenn · s,l .e sLch lang~c ··· .· 
w-eilen. S-chule ist fuer sie ja\ vieifa'Gh 'höcb · ·.ß,tW<lS ! .. ' .. . ., 

Fremdes .. ~und man kann n1cht~ .. ·oi·\ne.· .wei ter,e;$ : ervia~t'e~.:· .' ;: · · :. c· 

däss sie aufmerksam sein sollen' }~ ·: !m Heide.ntum ... war · . : .. ! 

einer von_ :Jüget1d : a·uf -gew_ohn·t :a.'1l'e,·$· 'zu: beobachfe·n ~ · . . < ; ·., .. 
Nicht sel·ten ·" hing s ·E?ine ·~~gc?re · Sicherheit, ja vielleicht 
sei0 Leberi davo~ ~b .So wa~ iine~ ~ ~mmet ~ ~~f ~~~ne~Hut. 
Gerad~ atif kleine·' Dinge zu achttn ist öft sehr wich­
tig,weil gerade diese oft die Gesinnung der Leute 
an den Ta~ legten.Kleine Dinge haben oft grosse Folgen~ 
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Auch auf der Jagd und besonders in Kriegszeiten war 
ausserste Aufmerksamkeit erforderlich. 
H0 eflichkei t: I-Ioet lichke i t drueckt . sich in Worten 
und Gebaerden aus.Bestimmte Begruessungsworte und 
Red ensarten und son~tige Formen sind jedem bekannt 
und er beachtet sie.Es haben sich auth ih dieser 
Hinsicht verschiedene Sitten ausgebil-det.-J (We.i ters 
siehe unter ~ruesse~, begruessen,S@it~ 92.) 

Wissensdrang .• . -· Ein~-n :gewi:s .sen·. Wis ~ens.drang kann man 
den Eirrg~bornen · 1ii~ht . absprechen, ( a_uch weri0. ··er nicht 
in dem Sinne ist, __ d--en wir me1stens: unt~r diesem Wor--
t e vers-tehen, wo 0s- . ~i.ch ·. iri ·.erster Lin:le um _ theoret1:·~. : 
sehe~ Wfs:s·en hahde:lt_ ):. -Es ~fegt oft aur -~er Linie V~l) 
Kindern, ·_ die ge!'no· etw.as ausp:J;obieren .-. Besonders manches_ 
Neue , was der W-isse tut istfüer ihQ.. von Interesse. 
Oft stecke~ ~ hin~~r · seinem D~nk~ri ,und 'HandGln m~gi- . 
sches De:nken ;-: aber · oft mo~c;;hte e.r· do:th gerne wis-sen . 
warum es·J -so geht, <warurn -_,~es ~ so .,handelt; · warum es'' .so · · · ·· 
arbeitet~ Nur :··ein .J<lei.nes · Beispiel~ . Ich ~veredel te · . .<-
einige A:Jfelsienehbaeu.mchen . Das war· _el'was ganz Neu• ·- · ·· :· 
es und man halte · so etwas noch nicht .'gesehen oder :. u_. :_ .. 
dav9n g~hoort· ~ Eine .Anzahl von' den gepfropften Rei- ·' ·-._-'· ··J 

sern fingen . aue1>1 . :9.n . z~ . t:pe~Ren .• Da sah :ich . eines Ta~ '·: 
ges, dass : ·die ;-meisten troc~Go . w~rden. Bei . genauerem 
Hinschauen sahe ich, dass~die ·schuljungen, ·die in 
der N.apG Unkrayi: _ g_ej aetet G.?tten , die Reiset· ·fast - ~lle 
herausgezogen rl'atten :. und dann -\ViedBr drauf. · ges.tec~t • .. 

Sie hatten seh~n · wollGn:, was. da vor, :sich ging •. Dass · ;·_·. · 
d~nn alle _ ~P- is er vertrockne-n wu~rden , J dara:rtt:d~'l-:atte man . 
n1cht gedAcht~ Solche und aehnl1che Handlungen.: kann 
man in Neuguinea immer wieder erleben; 

~ . ' . . : . ' .. 

Geda~chtnis:Das Gedae~~tnis .der Eing~b~rnen ist 
im 2llgemeihen rcc~t gut~ vielfach ausgezeichnet; 
Ihre Sagen und Maerch~n koennen be~onders ~inig~ . 
alte LeutG· besonders gut erzaohl~n.· Auch wenn er· ~:las 
was .. · ihm der Vveisse manchmal _beizubringen versucht· , ·-> ~~': 1' 

oft rnicht VGrStGht od'er begreift , auch wenn er eS . •-!: . 
hun<;ie-rt Mal ---_gesehen oder erklaert b.ekommery h_at,z-.B; · 
dass eine ·s hraube normalerwaise links lüs zu drehen ·!; 
ist, so ist.ces doch m'e~istens ganz anders , wenn ·es 

: ~-1 .:. - .;!.x .. .=:::: ~' : ... 
: ~ :) .. i~ i _.: . . .. -\ ,_. 

. j ~l) j j-', ·;· :. :: : i_ ·, 

· r~··;; f): ·-.:~::~·-: 
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sich : ~ffi·.- Ding:e . handelt, die auf der··· Ebene · der eigenen . · 
Ku 1 tur .li-egen.. Ereignis s.e·. des eig.eh!2n; Lebens :, ·oder · des 
Stamme§, wie. etwa Kriege, Si/eg·e., Niederlagen, Krankhei-
ten, Sc-hweinefeste und vieles ·:a·ndere, we.i·ss er sehr. · 

wohl :ttn Geda.e.c.htnis;'. zu behalten., ,Einen genauen Zeit: .· 
punkt -" angeben"·· kanri' er allerdings· nicht. Da spiel:en 
oft Jahr~ und Jahrt~hnte keinen Unterschied~ Ja er 
gibt· ·rganz ohne. W~~teres ~ine Ursacl;1_e 1 ()n~ . ,di~~ Jahr~ 
l-ang spaeter .· . . . ·.· ' :' eintrat. rals.: die . Folge:- Auch 
Schulden und Fofderungen v~rgisst e~ 0icht~ leicht. 
Angetanes . Unrecht 0och viel weniger. No-ch nacl; · Jah~- . 
zehnten. kann .er Rache .dafuer ausueben, wenn s1c~ e1ne · 
Ge_le_genhei t b~ete;~: Wenn er Ursache und Vvi;rkl!ng oft ..... 
durcheirtand:e~ ibringt (na'ch unserm Dpnken) · so 1s-E ::das . ~ ·· .. , 
fueJ? ~>i:hn < nach ... Sßin'er Ue}Qemz eugung . n1cht ' so~ Das ' 'is't .. . : 
fuer ihn ·. lu;in I logischer Trugschluss. Er denkt ·"eben oft 
nicht in >den :,g.'teichen !<ategorien' . in d\~nen wir zu . 
denken gewohn.t ·;· sinCl. · . · .. 

,..., ,- ' 

Poesie~Dichtungen :i~ - ~nserm ~inne ~~t~Stabreim odei 
Endre-im · un.d :-.dergle.ichen ke.nnt er · nicht.· Abe~ mancher 
kann .eiß·e r::G·eschi,chte ·er:d.iöhteh und flott erzaehlen 
auch w~xin :·keine ']j _eg-e~:-ehne.iit ~u· . Grund .e·. lie-gt.-;· die . 

. Phantasie -ist oft ·re'60t.: ·:re:ge-: . :: ... · < :: : .. · 
· ~Lie~er zu irgendW~!C~~ri ~~estlibhk~~~~nfTa~nzen, 
Sc~Welnefesten, Begru~~~~n~en et~.) W~rden . s~~r oft 
sp®ntan und ohne Vorb~re~tung gesungen~ Man ·11ebt 
ets·-;r '·hei ;s.olchen Gele·genl\elten: nicht Jmmer wieder' 
d~e gle·i.chen Lieder zü:·: ·sing·e.h'·;~Jla.r: ma, q:J.9t:~-,d~:~um .. ·imme:r~-: 
w1eder neue Texte und auch · Melodleq..,<::: oEt · a~s,.· ·de:m Steg­
reif; Ausser den Sagen und Maerchen 1 urid einer ganzen 
Anzahl von Liedern, gibt es aber kaum etwas , was man mit 
Prosa oder Lyrik~bezeichnen köennte.Manche Li~der 
behalten ihren Wert durch JahrzBhnte hindurch. - ~ 

r:o ?cksprache ~· Nicht eigentlich eine Decksprache, 
wohl aber eine ganze Anzahl /\usdruecke, die Woertlich 
etwas ganz anderes sagen, als was die Meinung ist,hat 
sich herausgebildet und wird von jedem gebraucht oder 
verstanden.Dass dieses geschah um Unglueck oder Unheil 
zu verhueten, sei eben nur angedeutet. Ich gebe ein 
paar von diesen Ausdruecken wieder: 
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ambu koglko si gat nolJgwa. Woertl. die Fra'.) hat 
e1nen Frosch gefangen,ge-

~-·· ko.ch! u0? gegesser:. 
Bedeutung: D1e Frau hat e1n Maedch~n 

geboren. 

kambe no l)gwa: sie .. :t.s·sthin'e .Banane~-- · · · : · . J · • :· 

Bedet.J.:tung·: ·sie hei'r'9tei · wieder·(Vli twe. ·) · 
....... . • ' 

kimbiri y~re ~a~ ta Pi · 
sil]ge:· yu-o: · ·' · .Bogen· Pf~il . . e.ii:le'n -~bhauen · 

...... t:. . tind he~~ringen. · .. . . 
-_,B·edeuturig: Bring ein · Zuckerrohr .:h.er •. 

kom kan YC?~9 .yu0: kom kard.Li'a .nena~t) brin9 ... n::~P<.:'·· _ · . 
so ber. . · · · .·· · . · · :. . ·/ ·_ .... ·-::.:· .. -· ·· --~ ,· ... 

~-~. ct.:eütung· : S~hoepf Wp.~ :s:er ~. und brings her· • 
. :.···· . . · . , • . . . I . . ' 

okai wake ke:l . tornun nendi.~ .. 
· re e~d~nambao: · · suessk~rtoff~l ~usgi~b~n · 

.·· .. · · . und kochen und -ihm ·ge_Ö_en-
. :\ ~ . · ·da.nn kc~ü1n er förtgeheri ..: :--~ . 

, . · · ~- ) 3ede_utung: Je_manden · schwe~nefte:isch geben. 
dua. ts .... $i. · w.·ilJg~ . · . Ra.'tt~: · ~i.ne ershhlagen ·ich· 

:: ;:) .. .. _,..:., · ~) . ·:_·, .'br:U1~e sie her. . . : ·, · · 
'· .. . · · .:'B ed e.ü.t .4n g-~ :~' c_~ ·h-~ c·0·. bringe SchweinE? f 1 e i .. s ~h: . .:.:·-: ~-- · 

\ .. ;::· .. _· er. ······ .. 

. '· 

e_ty ·· et.9. e.~8.-. 
• ~--.. ::'· •• · • ;_::~ : •• t ~-· ... !" ~· 

.. . • J....·'. 

· , ... ,. . - . . . . . . . ' . ~ ; . 

• f •• t ' 

Scho~nhe·itssihn -~is ·t ·::cJ.~n :.EfogeBo--rne·ri-. ni,.c-ht- abzuspre·;_· ·· 
cfien. Aubh h:ter kann .: man \iers·chi.ederier ·· Ansicht seith 
Wns fue·r ct··en= · ·~tQ?.X1 ... :_ ~c'ho 'e:~:~-- i .~.t ·, _· br·~üc}rt . e·s -f~:e;c de:n '>· ... ·., ·· · · · 
andern nicr)'~ .. z~ :·;~:,ein~ . Ob ''e.i _·tl gl~~;-~_es: ,c;;e·si?_ht .· un~ : ein . 
glatter Maenn.e~u~cken . schq?_De·r. · s;tn~ . a}$ ·· wenn Sle··.· ·.·ta-
tauiert sind, ist·: wöhl 'G.es _c.hm~·cks ·~che •... , Glaenz~nd~ · <· · . . . . 
Haut gilt immt;r··· ·a,J.,s_. $choen··.·f-\u,ch we_nn .man , der\_·. vi.el~n: -~'_ :: . 
und mannigf al tige,n:· .Schmüc.k·._:bet:ra·chtef· , di'e J<ett.en , ~Felle ., ,·. 
Perlen, Fede:r?n·,, Vo_gelba:el'g _e~ .. Blumen etc .. ·und ·wenn.· :damit·.:_ ... , . 
der ganze Koert>~r, .geschinueckt ist ·, tyo . ·.1mme·r man n~.r, .. :: .· ·_ . _· ·_·. 
den Schmuck anbring.en· kar1't1, ... und weh-.n nia\n :sie : ;sC?~ges·chmu_e'ckt 
sieht muss man -an,erkennen ,-·· dass · sie Sin:·n ·. fuer~·· s' ·n.oenhe·it 
besitzen.· · · ·.!·' ; .· ·,_ :· ·.· ·.···• ·· , ·:. · , __ ,_:: _,-, . · .. ·· .-- -.c . .,•, ··· .. ~_;:;: 

r . . . · . .. • ·. . • . 

1.1\' 
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Auch das Bemalen des Gesichts und des Koerpers ge­
hoert dahin auch wenn es uns manchmal grotesk an­
muten mag.Auch die Verzierung und Bemalung von Kriegs­
geraeten und von Gebrauchsgegenstaenden muessen hier . 
erwaehnt werden.Auch die Kleidunq, Guertel,Floeten, 
die· v._erschi_edenen Rohre 1 wie Rauchrohre ,Maultrommel 
etc. et-c ·« .··g~.hö:eren . .. zu ·den Dingen, die man schmueckt, 
um~ sie sch6~ri 1 z0 -~~cb~n. 

Farb- ~inn: ~1l· f d~m· · v~I-i9~n . haeogt ein Sinn fuer Farben eng 
.zus ammen.Grelle ·· Farben w~:rden bevorzugt und da steht ' 
:rot. an. erster Stelle, dä·nri d~e~fte schwarz ko!Jlmen · · ~ c. 
Erst ml t f\bstand. kommen · dann · dle .andern Farben, von . 
denen es auch bei. iho?n eine ganze.' I\!lenge gibt' da s'ie 
selber yerstehen·, ·sie ·herzustellen. Bei Kleidungs­
stueck~n ist · die Farbe ebenso wertvoll wie das M~terial 

· ·selber.Auch· .mit .b unten Blu~en schmuecken sie sich · 
· gerne, besorider~ kopfund Ha~re.Die meisten von ihren . 
selbsthergestellteh Fatben sind ab~r immer etwas dumpf, 
~l a ss, · und haben keine Leuchtkraft. 

Freundschaft: Gewisse ~reundichaften ~on Mann zu Mann 
oder von .. Fj-au zu Frau bilden sich aus. Dass die na-

.tuerliche Verwandtschaft und vor ell~~ die Sippenzu­

... san)meng-ehoerigkei t ein· ·gewisses Band · der Freundschaft 
· l~erste llt, ist selbstv~rstaendlicß; Darueber hinaus 

· · ko~ i)_nen ·. sich · aber . aüch ·besonders enge Freund~chaf­
t~n bilden .so·woh1 ih · der eigenen Gruppe als auch mit 
L~uten, die ni9ht : ~ u~ eigenen Stam~ gehoeren.Aller-

. ding~ lst das iu~h ~mmer wieder cum grano-~lis zu 
. vers-teh'en , . ;t?ben' -immer . so tvei t, wie es geht. Aus ir­
gend ~inem Grunde ~ koennen soltihe Freundschaften ent ­
stehen und aus ir.gend einem Grunde koennen sie auch 
zerb r echen, ga~z gl~ich, ob'e~ ein wi~klicher oder 
nur ein gedachter Grund ist. Eine boese Nachr§de, eine 
Verleumdung, eine vermeintliche Hintergehung oder 
~ergleichen kann eine ~ solche Freund~chaft auch ur-
. ploetzlich .in Fß.:indschaft verkehren. Man muss auch 
' seinem besten Freund gegenueber immer auf der~Hut sein, 
Man muss auch da . immer auf alles gefasst sein~ 
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Eltern- und Kindeslieb e. 

Da ss Eltern : ihre Kinder gerne .haben und fuer ihr . Fort~ 
kom~en ~nd Ged~ihen sorgen, ist ganz selbstverstaehdlich. 
I m a llgemeinen tun aüch hiei die Eltern 'alles fuer , 
ib~e K{n~e:r, .:was in . ihren Kraef~en ste0.t •. Me~stens · · 
we:r;den dle Kl.nder auch so erzogen, dass sle 1:mmer · 
ihren Willen bekommen oder dur~hsetzen. W~rin : eirie Mut-
te r ihre~ ~Kind . etwa~ versagt, 0ird de~ Va~er ~s ihm 
geben und ~umgekehrt. · ·· · 

· Ist da-s Kind noch klein, nimmt sich di_e Ivlutter des 
Kindes an._. ·sie hat es vor der -Geburt getragen · , sie · 
hat es _geboren, s1e stillt es ~und haelt es sauber. J 

S±e hat darum meh.r :Anrecht an da's Kind als der Vater. 
Erst .. 'Nenr;. das Kind· ·. ,_ be:?Ofld.~~s- der Knab.e, gr.oes~~r .. __ 
wl.rd, . trl tt auch der . Va~er m~hr .{uer .den Knaben eln 
und kuemm~rt sich um· ihn.Dai ' Vo~te~ht der Mutter an 
das Kincf 'zeigte ·sich' of·{ auch ~chon ~ i-n der · Schwanger­
schaft, ·, de11n die Mutter ent$chieQ. ._da.rueber, Sb sie . 
das Kinct . ~ustragen wollte oder n~cht.Es . is~ me~n Kind, 
s a gte ·d:Le ' ·I.,:·lutter, darum kann ich mit :i.hm . machen was_ 
ich wil1 -~ Und wenn · sie einen ' abor.tüs he.rbeifuehrte; · 
was garni'cht . se1 ten' vorkam' 'f·~ -t .. ßfe 'es kaum je~ rni t ' 
Wiss:e:n :oder def:- Einwiiligung ' de?.~ Yp..ter. s ;. Viel'.e Kinder 
bedeu"t·eten nicht nu'r viel· Arbeit und viel .MuehEe, son­
der·n~· · andereisei ts auch Peichturn' Staerke des St~mmes . 
im. ~ g~ ·~(:{ d.~ss · e ·s _ ._ein. Kna?e war, E~hal~'!ng des Stamme$ ... 
erbe ·. : Der Vater war _lmmer stolz auf sEq.ne : Kinder; .pe- . 
sonders auf seine Knaben. . .. · 1 . . .•• -. 

··wie eng :sich die . Eltern mit ihren . Kind~tri ~~rbunde~ ~ ; 
·fuehlen kommt nicht selten beim Todesfalle eines Kin- " 
des ~ zum ·AL\sdruck ,Um ein Beispiel zu sagen, :qas Ges-agte :._ 
zu illu?trieren :Mir ist einJ j ungee Ehep~a~ ~:lh~ka'nnt. · ·: · · 
Sie .bekamer; ihr er~tes Kind. A~s es eir:ii-ge __ Mb 'n~~;e '. · :_ 
alt war, flel _· es elnes Nachts lns Feuer (was· 1e1cht 
passiert bei den offenen Feuern, um die sie herumlie­
gen) :~Qd , verbrannte' · sich d~bei so · sta~k; das~ ·e$ ri~ch 
eir;ig .. en Tagen star.br: . Aus. Gram und. ~·chrf1e_rz:. b-esch1o~s sen 
belden El ter.n·. das :· K1nd .: nl.cht a:lle1n ·gehen -zu lass-en · 

· ··, · .- ~:·)c~~r·;~: ·:_ · -,- ~ .. :.,.-·: · 
i i. . !, 

' ·• ~ • j . 
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sondern ihm im Tode1l.zu folgen. Sie banden ihre Haende 
zusammen( Mann und Frau) und banden das Kind darauf ' 
fest und sprangen dann in den reissenden Chimbufluss. 
Sie wollten ihr Kino nicht allein ziehen· ·lassen in 
dienunbekannte Welt~' Oder einen andern Fall: Am ivli ttel-

chimbu sah ich einen Ma~n, den sie ~eraae zum Begraeb­
nis hergerichtet hatten.Er hatte sich erhaengt,'weil 
ihm mehrere Kinder nacheinander gestorben waren.Drei 
l~' inder hatte _er verloreh, d~· ents.chloss er sich ihnen 
zu folgen. Allein koenne ei §ie nicht gehen lassen 
s agt e er zu seinen Frauen.- Besonders auch die Muet­
ter nehmen sich das Eeben, meist durch~Erh aengen, 
wenn sie ihre kleinen Kinder ve~liere0~ - .. 

Eifersucht: Obwohl es .meistens i~ ({~~- ·· .E11eh ·' ·eiriig·e-i-___ :. 
massen ord~ritlich zugeht~ und auch wohl Ma0n und 
Frau einander die · eheliche Treue halten( sie sind 
ja eigentlich rtur durch ~en Kaufpreis an den~~ann 
gebunden (die Frauen) .. und l:?eide haben keinerl~i 
moralische· oder religiQese Her1mungen oder V e

1

rpflich-:­
tungeH ge·gen einander, · all~n;:-di'ngs ~rwartet man von 
der Fral1, da sie Eigentum~wurde durch den Kaufp;reisf 
dass - sie sich : ent:sprechend benimmt .,) so gibt es doch :.' 
a uc·h oft Scen-en de·r . Eifersucht~ , begruendet oder -un• 
b.egr .·uendet. ·Dann kommt es rnicht nur zu boesen Sche.l t­
worten, sonde~rn aüch .z~ Schla'~·g ·ereieh u.nd . Schlimme- · · 
ren .: L'lanche r··Mann hat schon ih s -einer· Wut und in seinem 
Zorn . seine FX:.qu ~rschl agen, e '<j:er : mit der Axt' od~r m~t 
dem Buschrnes ser ( ln neuerer Zeit) ·wehe getan" · _f:ln nlch-t 
sel t~n· ·gebrauchtes. Mß.:ttel .vv?r, ' :dass .ein · Mann s.einer F au, 

. oder die F:r-a:~·;<ih_re.m Manne, .· mil . einem brennenden. Holz- r 
· scheit, ehe sii s$ sich ~ersah~n, am besten w~nn . der 

andere schlie'© , :sehr wehe ·getan. Man versuchte 'dann : ·.·: 
das glu~hende Hol~ßCh~it dem andern zwis~hen die Bei~ 
ne zu halten und ihm so die Geschlechtsteile zu ver-

. b rennen . 
Fuehlte eine Frau sich ungerechterweise beschuldigt, 

so lief sie ihrem Manne aUch wohl davon, und es war nicht 
selten, dass niemand .. sie zur Ru eckkehr zu ihrem Ma nne 
bewegen konnte. Oder aber, ein anderer Weg, sich an 
ihrem Manne ZU

2

raechen war, das sie hinglng und sich 
das Leben nahm,; 

. ,; ! : 
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., · ~\1)-e'r ·i ·n· .. ·:Fa;el1en d.er Eifersucht misshandel·te nicht 
.:: ~.:h'ür ·.:crer' i\~~H1.0. ·. sein'e:. Ffaü". es~· :konnt~ . auch vmgekehrt 
. ~. ·s·e:il1. Die :::. Faelle waren . ·nicht :· -isel te'n , .. ·und .kommen heute. 

C•.·.· t">:; ,n:.b:ch ·g·enuegend .- .V._oor :, .. :: das ·. d~f; ·: Mar;u); 'von sein.er Frau . ge~~ 
.. ,,;-$c'f~~agen wurde; 6f'~ blüti,g~ ~ Di~.-- Ch~rh}?u.f~ .~:Yl~f.1 lassen . 
:·.· .. oft ; ~: (tic;,ht Jn.it sich 'sf::fassen; . , · . .. · · .. . :~: .. · .. 

,. ::.::- ··V~rk~'ff:rsf 6rme·n'("' - siehe:.·'auch ,:Ho-eflichkei t ·. f _[:.: = 

• . . ' ·' ~: •. . :.. '· - . ·, .I . .-: . - . ' _. ··~. . .. . . '· . • . - ' . .. ~ • •' f. J ~ .. ; • ; 

D~ss. s~ch fuer . den ta~glicben (iUm<;Ja[):<;r :9t1~ V~_:tk~eJ.;r.-'-; --.:~ ; . 
. ml te:lnander . . auch gew1sse i-orme-n. .- .a __ usgel::>lldet hab_en 
ist ·· ni ·ch't anders :·als zu erwart.en~ So wird' .. !zum ·He,ispie-1 

.·.wohl·-.rc."ctum jßmand .auf d.em .We,-g_e:. -Öder : $ .qnst~b , wenri'er _:,· 
<ein~m · . · q_nder~1 : . begegnet'·: .: an ': : ihr~ · vq~}?;E?.igehen, öhn·e ·'ihn·· 
. wen:j,.g.s.t.en·s .. kurz anzured.en; ·E.s :·.s.ind oft . nur · kurze Worte , 
wie etwa: · Du ko"mms t ·od.er dü.;···9e~1s.t ,-· hE?im; dü .- leas·t i 

(etwa :wie gehts dir~, dti '·:bist n du {g.ehst : zu,r · ·Arb€i t 
oder was dergleichen kurze Saetze- sind. Gu.tetl":.Tag, oder 
guten M0 rgen, sagt ..... rrran~ eben n~ght, und wo es gebraucht 
wird, ist es von Weissen einge1~~hrt worden 

Wenn eine Gruppe von Leuten eine andere besuchen 
will, so geht man auf dem Wege meist im Gaensemarsch, 
einer hinter dem andern her, vorne gehen rtie Maenner, 
dann kommen die· Frauen und Kinder( wenn Frauen dabei 
sind) uncl die Nacfihut wird wieder von den Maennern 
gebildet: Kommt man an den Bestimungsort, so koennen 
sich alle begruessen und alle koennen mit ihren Freun­
den sprechen, fuer das eigemtliche Reden oder Bereden 
hat man einen oder mehrere Sprecher gewaehtt, die 
ihre Sache an den Mann'bringen muessen und ihre Stel­
lung vertreten muessen. Dass es zunaechst in ein all­
gemeines Palaver uebergeht, dass man sich die Neuig­
keiten mitteilt, dass man mit Zubkerrohr bewirtet wird, 
dass man miteinander raucht, etc. tut dem keinen Ab­
bruch.· 

I\la n ~ -redet den andern gewoehnlich mit Freund ( ai]gera) 
oder B uder '· oder auch mit dina, was mit Namensvetter 
oder V~rwandter wiederzugegen ist, an, all~s das und 
manches and~re gehoert zu den Verkehrs- und Hoeflich­
kei tsformen •. Ab er nicht nur bei de,r Ankunft, sondern 
auch beim Fort9:ehen gibt es Grusswerte und Gebaerden 
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·, .. · 
. ·.J. 

i' '··· die wohl Z\.J beachten si·nct.·. Das kann :a ·~hnlith~ sei~ · ·:··::~:: ,>:., 
wie J bei der i~.nkunft, -.man kann ·gute .. :l.eise ~ruenschen, '· 
z. B.: du gehst t6rt, worauf die Antwort -dann heisst: . 
d~ bleibst hier. Oft kann. man auch den Be~uch · ein .. .... ·. J:~ __ : . ~ . :. :o:..:·~ 
Stueck Weges begleiten. : D~ss man bei solchen Besuchen . .. 
oft Sachen austauscht, also Handel -treibt, oder dem -
andern Geschenke · macht, dass . man ihn ·einlaedt einen 
§egenbesuch zG ' machen~ das u~d ~ieles : andere gehoert 
zu den ·verkeh~sregeln: ~l , · 

' . 

Es lie sse· ~ich · hier· nun noch ahn~ viel Muehe ma ·n~ches 
andere · anfuegen-~ :Qä·. ' di ·e~e> Aufzeichnungn ·aher nicht derii 
Anspruch auf Volls ta'endi,gkei t erheben,- sonde.rn nur ·· 
versuchen w~llen, einefi Einblick in das Leben des 
Kamanuku iU geben·, moegen diese Ang;aben · genuegen. 

. ..: ~ .. . . . 

· · ~· . y. ' 
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Ein Gang durch Leben: 

Um manches zu be,5'chre iben, was man kaum ünter mate­
rielle Kul tu.:r und auch ·ni cht unter geistiger Kultur 
unterbring en kann, sei ·hie-r versucht, einen Gang 
durch das Leberi eines Kamanuku zu machen und eini­
ge Be9ebenbeiten von de r Gebuet bis zum Grabe zu 
beschre iben, kurz einen allgemeinen . Le~ enslauf zu 
geben. .. · · 

1. Geburt: 
Ist eine Frau · schwan9er, so sagt sie ihrem Manne 

davon gewoehnlich zunac;chst nichts, wenigstens ·nicht 
in den ersten Monaten. Sie selber erkenn·f:' es aber 
an .. den verschiedenen Anzeichen., wie: Ausbleiben· der 
Menstruati6n, Unwohlsein des . Moig~ns etc; Die Maenner 
merken es meist erst spaeter, z.B. wenn sie sehen 
dass sich der Warzenhof (B~ueste) dunkler faerbt, oder 
daran, dass der Leib anfaengt zu schwellen. 

Wenn man auch s~g e n m~~s, dass das Leben eines 
Mae~chens vor ·der Heirat recht fr~i war, und das ei-
nes Jungen ni~ht weni~er, so ~ar es doch r~cht sel-
ten, dass ein Maedchen schwanger .wdrde vor der Heirat. 
Und wenn es pa~si~rte, dann sah ·man darauf, dass es recht 
bald heiratete.Werin aber ein Maedchen an einen Mann 
verheiratet war, so hielt ss ~ auch zu ihm und hielt 
ihm auchr~ie eheliche Treue, wenn .auch nicht ~us ethi-

schen Gruenden, so doch darum, dass e~ sonst, wenn 
es bekannt wurde oft zu Kampf und Streit kam, was· ' 
nicht selten Verwundungen und Tote zurFolge hatte." 
Stammessitte un<;l Regel war, dass die Frau nur dem 
einen Manne gehoerte~Er wa~ im Denken der Eingebornen 
ihr Eigentuemer, auch wenn die · andern mit ~eholfen hat­
ten den Brautpreis mit zus ammen zü bringen.· Es J v-rar ihm 
ja nur gelieh~n und man erwattete es · zurue ck von ihm, 
oder wer immer die Hairat bewerkstelligt hatte • .. 
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Den schwangeren Frauen empfahl man nicht zu viel 
in den 1-Iaeusern herum zu s1tzen ode-r zu liegen, son-
sern im Gegenteil recht tuechtig zu _arbeiten, weil 
das fuer sie besser sei und spaeter dann auch:die 
Kinder leichter und gesuender geboren wuerden.Be­
schwerden waehre~der Schwangerschaft kamen vor, wie 
ueberall. Di~ gewoehnlichen, - ~ie viele Fr~uen e~pfin­
den,_ Uebclselr:,E~brechen etc. nahm man we1ter l)lCht 
schl1mm, das gehoerte so dazu. Gegen ernste Beschwer­
den und Komplikationen war man meisteris ratlps, oder 
man wandte Mittel an , die'mit der Krankheit in kei­
nerlei Verbindung __ standcn. 

Wenn dann die Zeit der G~burt ~e~annahte 1 die ge­
ne-ue Zeit wusste rnan nicht, weder den Anfang der 
Schwan§erschaft, noch wusite man die D~uer.Man h~tte. 
ja keinen Kalender und die Monate wussi:e man a~ch 
nicht zu zaehlen; dann war es Pflicht des Ehemannes ~ .. 
fuer die niederkommende Frau ein l:>esonderes I-laus zu 
bauen ( ein ··Haus. fuer die Geburt . ) . War es da~ erste 
Kind, so schaemte er sich wohl dieses zu tun. In die• 
s em .~F~lle t at es dann wohl sein Vater oder sein Bru­
der. I~ ·· dcn meisten Faellen half ih~ jemartd bei der 
Arbeit. Das war dann einer der Verwandten oder . einer . 
seiner Freunde. · . 

. Die~es Ge~ur~shaus wur~B~in e~n~ger Eritfern~ng, 
Vlellclcht elnem Abstand von 50. Nletern oder so ,. , vom 
\.\lohnhaus der Frau errichtet; Wenn 'es f 'ert.Lig wa'r, wur­
de es .ntcht gl~ich bEzogen,· sondern· die · Fra~ wart~te' 
bis _dte ·.~- Gebu:rt anfing . und sie :di~ ersten Wehen bekam~ 
Sie ging dann ·nicht alleint~soridern - ~~ waren .immet 
eine , meist aber fuehr~re Frauen,:die . mit ~ ihr _. gingen 
und _ ihr beistanden. Maenner,"aüch· die ' J;hemaenner,. ·waren 
bei der Geb~rt nicht zügegen. ( ausse~ · Zauberdol(tor·, . · .: 
wenn nootig, siehe sp ·aete~.) Unter de·n F:r-auen, die mit .·; 
der we-rdenden Mutter gingen war füe·:c ; ge·woehnlich wenisJ- .-
stens eine, meist mehrere ., die . etwas Er-fahrung mit . 
Geburten hatten~ Werih die · Schmerzen · i~~~hmen und es ni9ht 

·weiter gehen wollt~ t holten sie .Wa~·ser und wuschen -- . _ · 
f!1i t . __ kaltem Wass:er die B~uch~e~end -d,er ~chw~ng ·er·en Fray~· 
: .uch schoben und ruettel ten· s1e wohl am Le1b dar ·Frau · 
~~nit · ihren Haend~n herum, . -wäh.rscheinlich um di.e· Wehen 
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zu vermehren,.Bei einer Querlage v~rsuchten .s ie das 
Kind von aGssen zu drehen, was ihnen auch meist · rebht 
gut gelang. Ging die Geburt ni~ht.vorah , l~ess man · 
die Frau aufstehen und draussen herumlaufen(schnell) 
oder auch ucber - ~en . Zaun springen.Das half, wenigstens 
manchmal; Man band _in dem Haus, in dem die kreissende 
Frau'war, gewoehnlich einen Strick(Liane) oben. ans . 
Dach.D~ran konnte sich die F au mit den Haenden fest­
halten. Die Kinder wurden fu~r gewoehnlich in Hocker­
stellung oder halber Hockerstellung geboren. 

Wenn es garnicht weiter gehen wollte und man merk­
te, dass etwas nicht in Ordnung war, und man ~onst 
keinen Rat mehr wusste~ dann schickte man zum Zauber­
doktor, . da mari anne~men musste, dass entw~der der Ein­
fluss boeser G _i st~t: _ oder der Einfluss d~r Ahneri 
die Geburt hin~e~ten.D~r Zauberdoktor'liess fuer ge­
woehnlich nicht lange auf sich warten.Er kam bald 
an, oft grotesk ver'kle,idet, · rieb den Leib der Frau, 
di e das Kind erwartete mit Erennesseln ein, . von oben 
nach unten zu ,__ _kaute dann · Ingwer und spuet.zte es ueber · \~~:. 
den Leib.dcr Frau und murmelte d~bei seine .Zauber ­
spruecke.Dann wi~chte er den Leib d~r Frau mit Blaet-
ter ab und · warf · sie · - . -·:- ·_; < fort.Dami t sollte 
dann der Doese G~ist, pd~r die boesen Einfluesse ~er 
A~nen aus ~~m Leib der Frau ·entfernt sein.Au?h : 
l1ess er fr1sches Wasser schoepfen, sprach se1nen .· 
Zauber.spruch. darueber und _gab das Wasser der Frau 
zu trinken. · 

Die boesen G
0
ister, 3ie man auf diese Wei~e ver­

trieb, nanAte män kaDgi. Wenn man annahm., dass die Gei- . 
ster ·der Verstorbe~en Schuld w~ran, di~ veraergert 
sein konnt~n. aus irgend~eibem Grunde , dann mussten 
diese besaenftigt werden. Man ·scfilachtete dann ein 
Schwein am Gra~e der A!1nen .. Durch di'es? Gabe t;nd ?en' 
Gesuss des Flelsches·(Geruch) .. besaenft1gten s1e s1ch. 
Das S~h~:e in· 1iess man eine Vveile liegen, und wenn · · 
gen ug Zeit ve rgangen war , da§G die Ahnengeister 11 ge­
gessena hatten, assman das ~chwein auf. D~r Geist 
ist ja dort, wo der Leib ist,~oder in dessen Naehe 
und mit dem Geruch(Dunst) ist er zufrieden. 
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Auch der kreissenden Frau wurde ein Stueck Fleisch 
von d~n geschlachteten S~hwein gegeben, naemlich 
ein Stueck von der Leber.Das musste sie essen.Al­
les U~brige assen die andern auf.Wenn auch das nicht 
half, wusste man weiter keinen Rat und nicht se lten 
mussten Mutter und Kind ihr Leben lassen. 
~Man hatte auch einen Zauber, den man waehrend der 

Schwangerschaft ausuebte, um auf das 'Geschlecht des 
Kindes einzuwirken.Wenn man wollt.e, dass es·. ein !<na­
be sein sollte, macht§ man der Frau Ge schenke, indem 
man ihr Pfeil und Bogen , oder auch ~in Steinbeil 
gab,_also 'Werkzeuge die der Mann gebra~cht, .Sollte 

· es ein Maedchen sein, d~hn bestanden diese Ge schenke 
~us Netzsaecken und/oder Grabstoecken,· die mah fuer 
Jaete~ und Pflanzen et~. br~ucht, also Dinge, die 
nur eine Frau benuctzt. 

Wenn da$ Kind geboren war, liess man es zunaechst 
fuer eine We ile auf der Erde ltegen, bis auch die Nach­
geburt, kuD§uglo gake , da war. Erst d~nq , wurde . die 
Nabels chnur einige cm vom K0 erper des Kirides ent­
fernt. abgebundentnombuhkan) und dann' etwas -weiter 
mi t e inem Bambusmesser abge ·schnitten.OCa~ d4e Pla- · 
zenta nicht gleich," so massierte inan den Bauch der · 
Mutter~ Das half f4er gewoehnlich. Wenn es Iaerigei · 
_daucr·tc ,:·. holte man· 'kc3.ltes Wasser und wusch damit ·. · . 

-~ ~ den B~uch der Mutte~ · ab, da~ sollte die Geburt der 
Pl~2eßta beschleuni~eD~ ·Es kam aber auch vor~ dass . eine 
Frau stark~· blutete · ehe die Na chgeburt kam u0d dabe'i 
·verblutete.Wenn das gQschah, wurden nicht selten die 
Frauon, · ~i~ bei der Geburt zugegen waren beschuldigt, 
d~ss sie nichts verstäenden und Schuld seien am Toda 
der Fi~au. 

Bald nach der Geburt wurde das Kind der Mutter an die 
Brust gelegt, wo ~s dann bald anfing zu trinken, wenig­
stens zu lutschen~Starb eine Frau bei der Gebcrt· 
so ~~ar meistens ein~ andere Frau da, die willig wai ~ 
sich des kleinen Kindes anzunehmen und es zu st i llen. 
Sie hatte selber vi&ll e icht ein.Kind verloren; oder 
sie hatte ~enug Milch fuer zwei. Man na hm sich aber ,. : · 

. I 

, • I' 

• I ' • 
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nur der Kinder ant die zur .nahen Verwandtschaft oder 
Bekanntschaft gehoerten, · nicht· des Kindes eine s !rem­
den Clans, besonders wenn b~ id e Eltern tot waren. 
Im l Gtzten Falle liess man so e in kleines Waisenkind 
einfach verk3mmen. 

Die Nachgeburt, Pl azenta plus Nab elschnur, wurde · 
von den Frauen, die bei der Geburt zuge gen waren, hi~­
~er dem Haus, in dem die Geburt stattfand , ve~grabe n • . 

Man acht ete darauf, dass sie tief genug veigra~ 8R wur­
de, damit nicht etwa Hunde sie auskratze~ oder ~~hwei~ · 
ne sie auswuchl en und auffressen konnt~n~Sp~eter~ . 
wenn die Lcyte aelter Wurden ~Qg a~~ irgerid einem: _ · 
Grunde von zu Hause fort wargfi ~ *P.ia .R~ 8 I<ombuna m~gl sumara 
p i 9o~a 9 lka. ( Ich . moechte dorthin gehen:, ')vo me ine iviut­
ter meine Nab elschnur vergraben hat und dort ster- · · 
ben.D.-h: Ich mocchte in d~e Heimat g.ehon . und dort 
sterhen.) · · · . · · · . 

Trocl~·nete nun äie Nab elschnur des Kindes gut ·: ab, war . 
alles in Ordnung. Im and~rn Fall~ rieb ~an die . Nabelge~ 
gend mit Pand anusoel ein. Dass auch mit der Müt.ter· 
nicht se lten Ko mplikationen na ch der G8burt · vork~men, 
soll hi e r nur erwaehnt werden, sowohl Entzuendurigen J 

an den Geburtsorganen, .a ls· auch En·tzuendun,9en der . 
Brueste mit fol~ender Vereiterung ware n ~nicht selten. . . . 

War ein· ~1nd geboren, dann t e ilte man es· auch d~ri 
Ma ennern mit. Man s agte es· aber nicht. in offen~r Spra~ 
ehe, we~l sonst. die Geist ~ r neidisch s~in und de~ 
Kinde S haden zufuegen koennten , ';sonde r n man teilte 
e s ihn eR in eine noecksr.rtache n mit . .. f,lan ,$agte: Koglkc;> . 
si gat noQgwa,( e inen Frosch gofaogeh si~ \ isst,- si ~ 
hat ein Maedchen geboren )und ·· : kua si ·g,a t noljgwa, · 
einen Vogel gefangen .gekocht_ sie isst·, · :sie hat 'einen 
Sohn geboren. ··· · 

Nach einigen Tagen, zwei ~d e r diei; ,~anchmal auch 
erst nach 8 tagen, ging dann die Fr au in ihr eigenes 
Haus zurueck. · 

Die Namengebung, di e einige Tage, oder auch einige 
Wochen spaeter vor~enommen wurde, war mit einer Fest­
mahlzeit verbunden. Die Maedchen wurden oft nach der ~~ 
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die bei der Geburt die Haupthilfe war(Hebamme) be­
nannt, die Knaben nach ~em Manne~ der beim Bau des 
Geburtshaeuschens geholfen h~~te. Oder aber .sie ·nahmen 
den Namen des Mannes, der bei der Bezahlung der Frau 
(Braut) recht viel beigesteuert hatte, oder im Falle 
eines Maedchens den Namen .einer. Frau~ dia· ihn~~~ be~ 
sonders viel . gehät±feh hatte !' ,.in . irgend einer WHise.. · 
Die Namengebung geschah in .. der Rege.l im Einver5taend'­
nis beider. Eltern , oder nach .ihrer Uebereinkunft'. · 

... ; _; ~ ' 

Sie konnten sich schon vor der Geburt darueb~r ver­
sta~ndigen, oder auch erst , wenn das Kind geboren 
war. Als NamenkRenneo aber · auch alle moeglichen . 
Begebenheften ," . Ereigni_s se etc. etc •. g .en~mmen werden~ · 
Auch nach B·2eumen, Straeuchern, Tier91' Voege.h,Dorfna-: 
men·etc. · werde~ vi~le Ki~der : genannt.Tier- und Vogel­
namen sirid recht· haeufig; Es -gibt aber k~um einen 
Unterschi~d zwi~chen den Na~en von Jungen und . Ma~d ­
chen, rpit einigen· Ausnahme!) ··. J>ie meisten Namen kqen: · 
nen sowohl den ' :Kriaben als-'·. ~l1Ch den · Maedchen gegeben 
werd·en .- . · · · · · · . · · 

Vvie -- s~hon . ge$ag ·t, . w~t die .Namengebung mit . einem . 
Festessen verbunden.3 bis 5 Schweine wurden dazu in . 
der Regel geschlachtet und geRocht. Dass .dabei auch 
die noetigen ' K0oll~nfruechte l und ~e0uege~d G~mGe s~ . · 
nicht ·fe.hlen ·. dÜrften , .verste.ht sicl} '.von selb,st :.:. An · : . 
der Mahlz~if ' ~ahmeri di~ sig~n~ri ~orfg?rioss~n t~i~~ l 

die Bruede-r 'ür'ld · di'e Onkelschaft, __ aber die Verwand~ · 
ten de.r F au .. :durfte'n nicht : f ehle .. n •. . ·war di_e ,F,estge- ~- , 
sellschaft · auch nicht :·zu gro.s_s·. Vor} Se·iten :. d~:t :.Fra\1 .. . :. 
kamen ·doch meisten's crn die 10 bis 15 Leüte · daz·u he ·r~ ... · 
Bei diesem f~st haelt der Sprecher :bezueglich dei '. 
Nameng~bvng eine Rede und ~rklaert die -Bedeuturi~ · des 
Namens. Er sagt .etwq __ Folgend~s. : Sie hab-en dir einen · 
Namen gegeben, :den Namen .eines Manhes , der · ein.be~ 
deutender und t ·apf erer Krieger . war .Du . sollst ' :\Y.erden '·: . 
wie er, ·so . ~tark, .so bedeutend, . . s-o mutig · etc .~ wie 
er.Du sol~st' · wi-e er viele·.· Wertsachenbesitzen; du . · ;_ . 
sollst · di~ Maedchen antanzen :Uhd ,viel Frauen hDirat~n 
(damit der. Stamm gross und stark we~cle), dass .sie 
viele Kinder bekomme.n, dir deine Felder bestellen . , . 
und di~ vi~l · S~hweine ~ufziehe~( d~mit du ein reicher 
Mann wirst.) · - · 

-- .C . 

I : 

. "-; 
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Dann. n-e~nt man den , Namen des Kindes, . nimmt ein 
Stu~ck Fleis-ch (gekocht) m.ft reichlich viel Speck 
d~an, tut es zusammerr mit einem Steinbeil_ und reicht 
dieses dem' Namensvetter, qrchdem das Kind ·genannt 
wofden ist. Ist es ein Maechen, ist die Rede -ent­
spr~chend anders, si~ soll vi~l Schmucksach~n : -haben, 
viel Netzsaecke strickeh, r~cht fleissig seiri in 
Haus und Garten Btc.etc. 

Es macht · auch nithts aus, 0enn manche i~ glei~heh 
D6tf den gleichen Namen haben. Man hilft sich dann 
damit, dass man dem eigentlichen Namen gewoehnlich · 
~lnen Zunamen beifuegt, etwa eine Ortsbezeichnung, 
der von X, 6kondie Giglmai, Awakane Giglmai, oder 
ein k 0 erpermerkmal wie : kina wia, ~bstehend~s Ohr, · 
dem kulagl, diebender Gang etc.etcw .. 

Dieses F~st kann schoh -eirifge Tage hach · ~er Ge-
. burt . des Kind. es stattfinden,· gewo-ehnlich ist -es : ~ aber ' 
erst spaet-~r.Gleich nach der Geburt ist aber meisterjs 
auch sch6n ein kleines Fes~essen;Die Maenner jagen 
dazu R~tten und sonstige Beuteltieie im Wald urid 
$Chlachten auch wohl ein .ScP!wein, wenn sie reichlich 
haben.Das Fleisch wird -inS uecke ge1:e_ilt, mit Salz 
gewuerzt~ Li_nd mit k_irai (Krautart ,Gewuerz )· gekocht ·und 
g~ge:ss -~n .·B€sonders.· r:nuessen _die ~;rauen, d~e der. Mut­
ter be1 der Geburt 6eigestanden haben, h1er bedacht 
und bewirtet \Ä1erden~ - Es duerfen · alle an der' Mah lze.i t ' 

tei,lnehrnen, nur der .Vater des Kindes nicht. Man -sagt, 
wenn er hier mitessen ._Wuerde, duerfe er nicht mehr 
zum Maedchentanz gehen. · 

' I • '/ 

t1i t dem Fe.st der Namengebung kann auch ein Wert­
sachenaustausch stattfinden~ aber meistens geschieht 
das etwas ~p a eter, wenn -das - Kind schon etw~~ er~ · 
starkt_ ist. Es kann auQh vorkommen, dass m~·n dpmi t 
wartet, l?is da·s Kind ·etwa ein Jahr~ alt i.st, ~ber · 
·_sicher , ist, dass BJS geschehen muss. parin kommeD die 
Ari~erw~ndten der F~au, ganz gleich öb sie_ aus · dem · 
~igene·h Slammvoder ·von einem andern Stamm sind, aie 
Bru~d~r und Schwe~tern,· .. die Onkel ürid'iant~n . ~tc. 
Sie' _,rriU.es, ~fen ::rei.thlich o·ewirtet werden. Sie bringen 
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auch wohl ein paar Senweinehen mit, die dann aber 
mit Wertsachen teuer bezahlt werden muessen.Die 
Schweinchen sind eine Gabe, die Gegengabe aber ist 
viel groesser. Man sagt, dass inan damit den i'Kopf ... 
preis 0 fuer das Kind darreicht. Jedenfalls ist es · 
eine Nach±ahlurig fuer die Fr~u a~ die A~gehoerigen 
des Stammes von dem sie hergekommen ist. Waere die 
Frau nicht g~kommen, so waere das Kind nicht· geboren 
w5rden , aber durch die Geburt d~s Kindes ist der ' 
Stamm , in den es geheiratet hat, bere.tchert worden. 
Darum muss durch die Bezahlung de~ Wertgegenstaende 
dieses wieder ausgeglichen werden. A~les da s wieder ­
holt sich bei je~em folgenden Kinde~ Man sieht. al~o ~ 
e s handelt sich hier um eine te~re : Angelegenh~it; 

Auch an· die · Ahnen denkt man · bei diesen Festen. Man 
legt das Fleisch; was man gekocht hat ( .oder auch schon . :; ~·-' 
vorher, ehe es ·gekocht ist, erst eine Weile fuer die 
Ahnen hin,damit die 11 Seele 11 des Fleisch§s zu . ihnen 
gehen kann un~ sie sich daran .ergoetzen koennen.Auch 
wenn man das Fleiscb in die .Kochtoepfe tat UQd Was-
ser hi~z0fuegte, g~schah das nicht ohne Zaubersprue-
che dabei zu sagen. Der Sinn der .Zaubersprueche war, 
dass man 'die /\hnen anrief, damit sie .~ fuhnen ·. · · · beis~e-
hen moechten ,sia segnen moechten~ damitsie vi~l Schwei-
ne und Wertsachen im Ueberfluss haben moechteQ.Im 
Krieg sollten sie ihnen beistehen, auch in Krankheit 
und Schmerz, ihnen viel Kraft verleih~n· .. etc etc. Fuer 
alldas ga~ben sie ihnen die Sch0eine. Und ~wenn sie 
gutes Gede1hen geben wuerden, dahn wolle ~an auch 
immer wieder ihrer gedenken und ihn~n hoch mehr Schw~i­
ne schl achten. So versprach . man ihnen. 

Als ~iege fuer die kleinen Kinder diente der~ · 
Ne tzsack. Bevo~ man es hineinlegte, tat man erst · 
dondin kikawa(Blaetter) hinein(unten ausgebreit~t.), 
dann sprach man einen Zauberspruch, der. bewirkeh sollte, 

dass das Kind gut gedeihen sollte und dann legte 
man das Kina hinein. Das Kleine lag voellig nackend 
im Netzsack. Machte es schmutzig oder · nass, wurde 
es von der Mutter gesaeubert. Sie · wisch~e es mit 
Gras oder Blaetter ab und warf sie : fort.Die Fontanelle 
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schonte man besonders.Man rieb sie gerne mit Russ 
und Asche ein, sodass sich oft eine dicke Kruste 
bildete. 

··-
Wurden Zwillinge ··g~boren, so durfte nur ein Kind 

am Leben bleiben, weil Zwillinge et~t·asAbnormales w .. aren und 
Unglueck bringen w~erdeh, ~e0n man ste leben liesse. 
So wurde bald nach der Geburt -vori ·den Prauen, die . 
dabei waren, eins von ihnen umgebracht. En-tweder wur-
de es erdrosselt oder man '. schlug mit einem"' Stein 
au~ d~n Kopf, . in ~er. Gegerd der. Fontanelle. Vvaren die 
Zw1 ll1nge zwe~Mj~hen öder zwe1 Knaben, so wurde 
gewoehnlich da$ . SChwaechere von ihnen umg ebracht,· 
waren es"' Ka·abe · und Maedchen, liess man den Knaben ·. 
am Leben. Das _getoetete Kind wurde dann gleich mit 
der Placent~ begraben.Dass die Plazenta gut und : tief 
begraben vvurde, 1st frueher schon erwaehnt worden. 
'Nuerden Hunde. oder Schwe ine sie 'auf::f:""""'assen, so haette 
das nachtei~i~e Wirkung auf Hund' ·' öder Sc~wein, beh~up­
tete man. S1e ·wuerden krank -werden und e1ngehen.Kam 
es doch einmal vor, dann gab es Streit und der konnte 
nur dadurch beigelegt werde~, dass de~ ~chuld~ge _ ~i- "' 
ne Suehnegabe geben musste 1n ~estalt- ~1nes S~hwe1nes. 
( Aehnliche~ galt auch von Menstiuatiosblut. -). · · 

War das·Kind klein, lebte es von der Muttermilch~ 
Die Muetter · ha~t~n in der Re~el genug Nahrung fue~ 
die Saeu~ling~. Das Kind bekam~zu trinken ·so oft - ~s 
wollte, bei Tage und bei Nacht.Bei Tage.trug e~ .. di~ 
Mutter.meist mit s~ch im ~~tzsack herum~Sie ha~ng~e . 
ihn · auch wdh:l · -irge.ndwo im~ Haus auf, wenn . sie zu ·· tun 
hatte.Ging ~ie ·ins F ld, · n~hm sie das. Klein~ mit.Sie 
trug es im N"e·tzsack auf dein Hue cken ,manchmal wenn· es 
weint e auch ·wohl vor sich .. Im Feld hing ste den Ne tz­
sack mit dem Kleinen; wa$.h:r.-end sie arbeitete an·· irg.end-- .:. ·--~-i 
einen BAumast. · · · _ · 

Mancl1rnal band man dGn kleinen :Kindern auch ein · klei­
· ne s Paeckchen um··. das . e-ine Hand~eler1k,. da's man .mundi . 
· onugl nannte. in diesem: P-aec,kchen war. et.w·as J Salz in 

dikimbi · st~~tter ge~ickelt ~rid verschnu~rt.W~nn dass 
das I(i-nd,-e WBinte' wurde ' ihm Oci.S. kl~ine. -P~e~hen . in 
Mund gestec~<t. Es luts-cht,e ··. daran .und hoerte aUf _zu weinen. 

··, . 
. / ·.·. 

. ' 
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Erst wenn die Zahne kamen fing man lansam san 
den Kindern ~eben der Muttermilch auch andere Spei­
sen zu geben. Mart rechnete nicht nach dem Alter, denn 
das hatte mary . nach .ein pa·ar Woche.n 's<;06n vergessen, 
sondern man richt'ete sich nach den za·ehnen .· Es war: . 
ihnen kaum bekann~, dass die Ki~der auch ungleich 
zahnen. Zuerst ga~ man den Kinde~n ein Kraut, aas 
wild waechst im Wald und koglkuna · g·enannt wir.d . Es 
wurde. g·ekoc.ht :und· die Stengel · da.vori gab man den klei- · 
nen Kindern :zum lutschen. Spaeter nahm ~an auch ~er~ 
schiedene Gemuese .aus dem Felde ,- wie kumba etc. Auch . 
rotes Fleisch g an· mn.n 'den Kindern ·. schon ziemlich bald, 
aber kein f -ettes. Sicher hatt_e man die =. Erfahrung <;Je­
macht, dass die Kinder rl~von krank werden .und sterben 
koennen ,: . wenn sie zu- früeh und zuviel davon essen. 
Sind die 4 Schneid.ezaehne oben und unten · durch, dann 
koennen die ' Kino·er schon allerlei .essen und man gibt 
ihnen auch Suesskartoffel und/oder .andere Knollen- . 
fruechte~ So :lernan s~ all~aehlich · alles~ zu -essen, · 
was _di:e .Erwachsenen aUch es·sen. 

H~t d~~ Muttei Mti~h :~~~ug , so~~k~ si2h. d~s Kind 
allmaehli'ch ari festere Nahrung gewoehn~r .kann, geh_·t: : 
es dem Kilieinen ·gut ... Hat ·. di<? Mutter al)e:r ,: aüs irgend · · 

einem Grunde keine Mil.ch 1tnehr, · o9,er nicht genug, ·claf1n 
ist dte rzeit von _ 1. bi$ 3 Jahren ·_ SE?i!:r . kritisch fu .e;r 
das Kind. · Gemuese und · Knollenfruechte ka'nn es ... noch 
nicht~ ~der · noch nicht in genuBgenden Men§en esseQ 
und andere leicht verdauliche und -nahrhafte Speisen 
gibt es nicht,' sodass : da-s Kind . im · Wachstum oft sehr 
zurueck bleibt. · Komn'l'en .. danh · noch : f<ra·nkheiten dazu~ , . · 
so siecht es oft . dahi-n und stirbt:. Die Kindersterb ·- -. · 
lichkei t war sehr hoch, bis· zu 50 Prozent~ _ .. Heute 
hat sich auch in dieser Hinsicht : vieles ~eaendert • . 
Fast . ueberall ka:hn man · pa~~ende: · Nahrung fu~r die 
Ktnd er in den · Laeden ·kaufen. Aus dem . Gruhde, und vor · 
allesm ~uch desw~geol dass .eine regelma~s~ige ~er~t­
liche Betreuung und Ueberwachung der klGinen Kinder 
st_? ttfindE:?t, _ist 9_ie . Kindersterblichkeit sehr zurueck­
gegangen. · 

.. l. ; . • .r 

: . ''.I 
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_ 2. Das heranwachsende l~And. 

Die Versorgung des Kleinkinde~ war · einzig Auf·gabe 
der Mutter.Vielilieicht halfen Grassmutter oder ael-
tere Gewchwister, ~ber der Vat~r kuemmerte sich nicht 
um die Kleinkinder.Das ges~hah nicht, ·weil er kein 
Intere~se an ih~en gehabt haette, er war schon inter­
essiert, das~ sje ge$und heranwbchsen, sondern ein-
mal konnte er sehr ~enig tun, und zweitens fuerchte-
te er durch Beruehrung mit schwachen Kindern Kraft · 
zu verli~ren bnd selber so ~chwach ~u · werden wie sie. 
Das konnte : er _sich aber als Mann und Krieger nicht 
leisten. Di~ t~tter hatte fuer Nahrung und Reinhaltung 
des Kindes zu sorgen.Bei Tag~ war da_s Kind meist im Ne tz­
sack, nachts hatte sie es · neben sich liegen od~r 
auch an dei Br~st~Hatte sie nicht genug MilC~ f0er 
das Kind ging man :auch. wohl zum Zauberdoktor.-Der · 
zerhackte · ein bestimmtes Zuckerr6hr(kunma genannt), 
spr~ch : teinen,Z~uberspru~h darue~er und gab das der 
Mutter zu essen. 

Hat das Kind die ersten Z~ehne.bekommen, ist es 
in der Lag~ feste Speisen zu essen. Neben dem bereits 
Genannten~gibt man ihm ·auch r~ife Bananen, diune und 
kumba(bcides Gemuesearten). Diese werden von der Mut­
ter oft erst vorgekaut und dann der Brei dem.Kinde 
in den Mund gesteckt. 

\Nenn die ersten Zaehne kommen, :schn8idet man ih­
nen aubh die Haare ab. Man tut das mit einem Bambus­
messer.Is~ das geschehen: hebt man dem Kinde beide 
Arme ueber den Kopf hoch.Das soll helfen fu er gutes 
Wachstum( so gross sollst du werden).vOb bei den 
Kindern die oberen oder die unteren Schneidezaehne 
zuerst kommen, spielt keine Rolle.Manrlegt darauf 
keinen Wert. 

Das Kind wird; nie gewaschen oder gebadet. Is-t es 
schmutzig, wischt'man es ab, oder reibt es ab mit 
Gras und Blaetter.Oft wird es auch mit 11 Fett 11 ein­
gerieben, oder eingesalbt. 
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I st das Kind herangewachsen, sodass es ber~its 
kriechen 6der g~r laufen k~nn, reicht ihm der Vater 
wohl auch ein . StueG~ Holz . oder dergleichen zum · S~ie .- . 
len, oder laesst das Kind an · das eine' . E~de : d~s S~. ue~­
kes Ho-lzes . anfassen, . waeh:tend .'er- es- am andern Ende · . . 
f esthael t · und ·.es so fuehrt: aüf· dem Wege.Aber er fasst · 
es auch. j..etzt ·Doch nicht . an;·· nimmt es auch nicht auf . · 
den Schoss und traegt . e~ nicht - hetum~Wenn das kind 
weint oder schmutzig ·macht, ·;·rult er die Mutter. 

Die Jungen liefen mei~t - ~artz unbekleidet herum~ · 
bis etwa .zum Alter von ~ bis 6 Jihren. Bei ·Maedchen 
dagegen · iing . ~ man s6hon fruehe an -ihneA ein kle{• · 
nes Schuerzchen~ . oder doch _ eine Ande~tung davon v~r- · 
zubin8en , oder man b$. ~10 .· ··:: ihnen weni<j.~ ten·s · ei_ne Schnu~ 
um die Huefte-und .:hing_ ) yorne ein p~~r Muscheln · 
an die :$6hnGr, oder auch e~n _ paar _ Nuss~hal~n, oder . 
dergleichen. Wenn die · Burschen danri _ gr6e~~~r "werden . 
bekommen sie auch Kleidung wie aie r .. ;1aenner' ·· aber mei~~:: t • 'J CL~ 
stens lumpiger und viel. kleiner. Bei den Maedchen' _. · .. ':· 
werden ·· mit d~m ~ zJn~hmerideri Alter die S6huerz~n auch 
immer 2twas groes·ser~ und bald faengt man auch ~h · 
ihnen· ·mehrE:r.e Schueti~n uebereinander zu binden. Die .,· 
Kleidung hinten ·i.et züe:rst n'ichts, dann kleineAndeütungen 
von dem was die Aeltere'n tragen, was mit d_ßn . Jahren·.... · 
dann auch immer etwas groesser ·wird • . 

·Die Kinder wohnen; wenn si.e noch klein·· s~nd . 
mit der ·Mutter i~ gleichen Hause - ~hd d~~ M~edchen 
bleiben bei der :Mu-tter 'im Haus wöhne·n , ' ·a_üch ::wenn · sie .. 
groesser werden, dagegen · dLu:?rfen ;di·e . ~na:ben : bei ·- cter ,, ·- · 
Mutter bleiben,- ·oder · wenn . sie wollen _, · urid sie ·schon . · -,. 
so gross sind , dass si? - ~ich herumt~mmeln ko~n~~n ~. · . 
und schon sprechen koenn en, kurz ih d~m Alt@t · sihd, ·. · . := • 

da $ sie dem Vater keine Schwierigkeiteh mehr mathen, 
mit dem Vatet im Maenrierhaus·: s~hlafen.Manche Bur- . 
sehen .. ziehen das. v·or, denn s,ie fuehlen ·sich:-dann : · 
mehr erwachsen, als wenn sie noch bei . d-er I~1ut:ter 
im I-laus schlafen.· ; . . . . -· -. 

Die · Kinder si~d in der Regel recht lahge ari ~~t 
Brust'der Mutter, nicht selten bis zum 4. oder 5. Lebens­
jahre.Wird sie ~llerdings in der Zwischenzeit wieder 
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schwanger setzt sie das aeltere Kind m~ist ab, etwa 
wenn sie 5 oder 6 Monate schwanger ist. Es · kommt 
aber auch garnicht selten vor, dass die Matter ~~s 
Kind weiter an der B ust behaelt und dann spaeter 
beiden zu trinken giBt. · 

~olange die Kinder noch klein waren, war es verpoent 
dass die l~aenner ihre Frauen· in den Familienh aeusern 
besuchten um mit ihnen Geschlechtsverkehr zu haben. 

Die Sprache lernen die Kinder, wie ueberall, meist 
von der Mutter und/ oder von den Geschwistern, und 
wenn sie schon so alt sind, dass sie mit andern'Kin­
dern spiel~n k~enqe~, von ~hren Spielgef~~hrten. 

~~ind sie ~~ri~ gross ~~hu~,.werden sie ~uch angehal ten, 
der Mutter kleine · Hilfsdiensterzu läisten • . ~Sie koennen ~ 
bald Wasser schoep:>fen, Kieinholz he r,:~. ntragen, oder was :~ 
es sonst fuer kleine Arbeiten gibt. Sie koennen auch · 
bald ~uf die Schweine aufpassen Uftd ihnen zu. fress ~n 
geben. Sie koennen auch mit ins Feld g~heh~ beson-
ders die Maedchen, und dort mit h6lf~n,alle die Ar­
beiten, .die die Mutter dort tun muss~Fast taeglich, 
oder doch jeden zweiten Tag muss die -Mutter ja ins 
Feld und ja~ten,Suesskartoffeln ausmachen,Gemuese ' 
sammeln etd. fQle dies0 Arbeiten ·sind aber freiwillig. 
Dio Mutter zwingt _sie kaum je zu arbeiten.I?as kleine 
Maedchen l ernt auch b ald, wie man Faden herstellen 
und drehen kann und dann Netzsaecke machen.Qenau so 
wie es die Mutter tut, so macht sie es nach~ So lernt 
das heranwachsende Maedchen sc nach und nach alles 
von der M~tter, oder von der Gi~ssmutter, wenn sie 
noch lebt, oder auch von den aelteren -Gesch0istern 
alles das, was sie spaeter'im Leb en-braucht~ Alles 
ist p~aktt~cher Unterricht: Einen. Schul~nterricht 
oder lrgendwelchen theoretlschen Unterrlcht ·:kannte 
man nicht. 

Die Jüngen dageg en treiben sich tags ueber meist 
irgendwo herum, sie spielen mit den andern Burschen 
oder fangen auch an~den Vaetern zur Hand zu gehon 
und ihnen zu helfen~ Sie spielen schon sehr bald 
mit Pfeil und Bogen, werfen G ashalme und Stoecke 
anstatt mit Speeren etc.Mit ifiren kleinen Pfeilen 
versuchen sie schon sehr b0ld Kaefer, kleine Voegel 
und sonstiges essbare Kleintiere zu erlegen. Auch 



l ernen sie Ringe und Guertel ·. zu flochten ,Pfeile 
zu schnitzen, dem Vater beim · Hau sb au· zu helf e~, 

Holz zu spalten, oder was es sonst zu tun gibt .. · 
So lernte auch dor Knabe· a_sp ie l ond 11

• lrg cndwelche·n 
Unterricht in theoritischer Hinsicht ·kannte man riicht~ 
Ein g esc~ickter Kna~e versuchte ~s dem Vater in al ­
len Dingen n a chzum a ch~n, . ein f auler und traeger · 
Bursche trieb sich auch wohl irgendwo herum, nur 
zu den Mahl2ei ten stellten sie sich ein. In der Ge.-.. .·, (:· 
markungdes ·eigenen Dorfes oder Waldes konnten . sie 
sich herumtumm~ln .wo sie wollten , ntir ~eber ~ie = 

Grenzen hinaus durften sie nicht· geh~n~ 'Das wurde '· 
ihnen sehr bnld eingeschaerft . 

Oft verbrachten so die Burschen den ganzen Tag 
in Spiel, Jagd, ode~ was sie sonst trieben, und es 
kam garnicht selten vor, dass jemand mit seihem 
Freund ging und auch' den 'Ab end und die Nachtue­
ber bei ihm verbljeb. DarUeber machte man sich wei­
ter keine Sorgen. 

So wuc h s~n sie, immer praktisch lernend, ins 
Leben hin~in. Irgend et0as zu tun gibt es ja immer. 

3. Initiation. 

Bei'den Kamanuku gibt es einige I nitiationsgebraeu­
che. Sie werden sp aeter, unter ttgeistiger Kul tu:rH 
(siehe Band IV) genauer bes'chrieben werd-en, doch 
muessen hier einige Andeutungen gemacht werdec.Die 
Initiationsriten findeu zut' 'Zei t der grossen Schwei­
nefeste statt( siehe dort'). Etwas anderes ist'"'es 
wenn den heranwachsenden Knaben die Ahnenhoelzer. 

(gerua) auf den Kopf gesetzt werden.Das kann mit den 
and ern Initiationsriten verknu~pt sei~, karin aber ·. 
auch zu einer andern Zeit stattfinden.Oft wir~ e~ 
sogar zu einer besonderen Zeit gemacht, besonder$ 
wenn die Schweinefeste n6~h in weiter· Ferne sind~ 
Ist der Junge etwa 10 bis 14 Jahre alt,oder · wenn 
es mehrere sind; dani')werden ·sie zus ammen in eine 
Gruppe genommen, dann sagte man: Es ist Zeit, die 

.. 
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Jungen wachsen heran, sie sind gross genug, dass 
sie in den Ahnenkult eingeweiht werden.~ In der 
Zeit, die diesem Ereignis dann voranging und auch 
in der Zeit nachher,wurden viele Speisever bote er-
lassen tuer die Jungen, die sie genau einhalten 
mussten. 

Hatte man sich entschlossen, oder war man ueberein~ 
gekommen den Jungen die geroa Hoelzer zu geben, auch 
wenn kein Schweinefes t in naechster Zeit gefeiert wurde, 
so war es vor allem wichtig ein Schwein zu haben, was 
zur Feier des Tages geschlachtet wurde. Wenn moaglich 
musste es der Jun~e, der die getoaHoelzer bekommen soll­
te selber liefern.Hatta es keins und 0ar auch sonst · 
keiner willig ihm eins zu leihen, dann.mu~ste man·eben 
mit der Feier warten, bis eins herangewachsen war. 
War aber ein passendes S~h0ein da, ~o konnte die Fei-
er vorbereitet werde0, d.h. sonstiges~ssen herbeige-· 
schafft, das Essen gekocht und zubereitet werden etc; 
Dann wurde dem Junge~ ein geroa Holi auf den K0 pf ge­
steckt ; nder gesetzt.Die geroa sind geschnitzte Hoel­
zer, die rec_ht klein sein koennEfl, aber auch recht 
gross, von ~inigen cm hoch bis ueber einen Meter hoch, 
manche s6gar 2 Meter hoch.Bei den kleinen Hoelzern ist 
ei g entl~ch nur oben die Rundung des Holzes, die einen 
K0~f darstellen soll, wichtig, bei den grossen sind 
nicht -nur K0 pf und Leib, sondern auch die Haende und 
die Beine deutlich ausgepraegt. Vnter dem aLeib;' der 
Figui: ist eine Rundung angebracht, die auf · den Kopf 
passt.Neben diesem geroa Hoiliz, das einen der Ahnen 
darstell±, wird dem Jungen · au~h ein gerua orugl ins 
Ohr gebunden.Das ist ·ein laengliches bemaltes Holz, 
etwa 20 cm lang und ·3 cm breit.Am unteren'Ende ist .· 
eine kleine glaenzende Muschel angebr·acht.Dann gibt man 
ihm eine Keule in die Hand . und er · tut so~ al~ ob er 
das ~ereit stehende Sthwein ' erschlagen wolle.Er schl aegt 
aber nicht zu,sondern bremst den Schlag ku~z vor dem 
Kopf. Die Erwachsenen ~pschl a gen nun das . Schwein, · 
bereiten es zu und dan~wir~ es g~meinsam §eg~ssen. 

Die Speiseverbote fuer diese Jungen ~aren .aber nicht · 
nur fuer Eiteischnahrung, sonde.rn sie bezogen· sich auch 

· ~ . 

~ . 
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auf andere ~inge.Vor allen Dingen war es den Jungen 
von den Endugakane ·verbeten i~gend etwas' zu e~sen 
was von den Enduga,bom,Dika,Tambande etc. k~m.Die 
Enduga waren ihre Feinde ( fremßer Stamm)·: · und ·. sie 
koennten so einen ueblen Einflu~s auf ~ie au~u~ben, 
wenn die Jungen von ihnen Nahiung annehmen und . essen 
wuerden, von. den . Dom Dika etc~ nicht, weil die die 
naechst arigrenzenden Staemme'waren und weil sie mit 
den Enduga befreundet waren. ·Auch durften die Jun-
gen keine ~om gonduma(Yamsart) , _keine kambe yaundo 
lBananeryart), kambe kenduwa, gane paikurukwa(Bananen­
arten), kom kikawa(Japsart), agl ku~ nime( Hunde, 
Kasuare, keine gin -munume"( eine Rank~nfrucht), .amugl 
keia(Pandanusart) etc.etc. essen. Ausierdem waren 
ihnen alle Waldtiere"zu ~ssen verbot~n , kein bo kama( 
(Zuckerrohrart) etc.etc; Das. alles war ihnen verbo~ 
ten zu essen und als Begr0endung . gab man an , sie .... 
wuerden sonst . nicht voellig erwachsen,. sond.ern krank wer­
den · und .schliesslich muessten sie sterben. · 

Diese ~eiseverbote erstreckte.n sich etwa auf die ::. 
Zeit von einem Jahre.p~nn wupde wieder _ ·~in SchY"ein ge;-
schlachtet und alle d1e verbotenen. Spelsen ·wurden · _, .. 
herbe~getra.gen und· ·a\Jfgeschlichtet, und dann gekoch-:t.-' ·' '. 
Das Schwein wurde dann ·- mi t dem Messer, ·mit ·dem man ·.(\:: '_. 
frueher die geroa~oelzer geschni t :zt hatte, nachdem 
man · e_s ._erschlagen hatte ., ·aufges€hnitten und ·ausge­
schlachtet. Zu diesem Zw~cke _ hatte ~ man ~s fein "saeu­
b e rl-ic h e i~ g e_wi c k e 1 t und _.-- 'im . Hause. _ .. aQ · geeignet er ·. S t e 11 e 
aufg~hoben. _( Bambusmesser). · ·, . , · . 

·. : . ;::) . . .. . . '· .. ' . ' . 

Wenn das alles zubereitet.· w~r, -, wUrde dem Jungen, 
oder .wenn es , mehrere ~ wa~en . deri Jungen,gesagt, dass· 
sie von- j ·~tzt ~n - all~s essen d~~rften, was die Er-·· 
wac hsenen ·'.auch · essen, . nur 'Nildtiere aus dem Wald, 
auch Fiundefleisch · und Kasuarfleisch durften sie auch 
jetzt n6ch ' .nicht essen.Erst wenri sie voellig'erwach~en 
waren, fielen auch di~se Speiseve r bote dahin. Waren ' 
sie verheir?tet, ~ oder · hatten sie selbe~ schon Kin-' 
der, dann galten fuer sie keine Speis~~~rbote mehr. 

Alle _diese Speiseverbote sollten t~~r die Jungen 
ein Sc-hütz sein, dasS ihnen nichts Schaedl iches zustos­
sen koenne, denn sie seien noch hicht yoellig erwachsen, 

) . 
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noch nicht voellig erstarkt', sie koennten darum- · · · ' ... 
irgendwie zu Schaden kommen·.· Da:s·s· sie von den F~in­
den niGhts .. ;anneh-m en u_nd essen durften, ist leicnt 
verstaend1fch ,·· von · .qe.n :andern Din.gen .. m~ :;i.p.te man eben'· 
oder ·vers.uchfe .~\Öf--enig.~lE?h)$· ·'tlen:.··.Jurige.n, ·_:g;+._aüben ·zu :ma­
chen, .d.? s:·s . s.l.e · .. ·ihr Vvachstüm: r1'ä'chttaeg~fch beein:- · · · 
flussen r: koepnt~r1'~ .. · : ·:- , · . .., .. .. · · ··. '::· .: · · · · ".· . 

Die: g'eroa ~ Höt?lze~:~: o<;l~r · ;F';Lg0ren:: erkla:erte .. ·man ,·.;.den . . :: 
Jung~n. und sa j~~~~: ! gi:tnogl -~:. 1~:9-ri.mo :g l~wa ~ ':"?s· . ma~ . z.wei.;,. .: .;·~::/\ 
erle1 uebersetz·en kann,_ ent~vyetler : er sleht d1e Ah- . ·. 
nen, oder der Ahne sieh:t .. ers . .", : di~ l .et . .zte Bedeutung . · 
duerft:e:: (q;i~; .richt-ig~.' sein··: ~ Oder·~: · gi fno .gl! ,; ka.ne k9glkwa, -~~ 
der :.Geist. ;Q._inqet :1hn'. , Die: -' Se:e1en~ der- Ve·~?:torpenen 
stellte, .-111qrf.l:: :_.sich ·als ·.· G'~isLt.'er vo·r-. Do.rt ; .· .wo e.i;ndr..· .. s~irl?t 
oder: '_,~wo· ·e:r:: peg~aP~n .. M'itd f :;·:haelt . s .i~h aU GQ . c;l"e:( c;3·el1st · · .. ': 
auf·.r :dEJrum :;·schlciC.hte·t :mc§fn auch· dort !cli.e· ·Sc.hwe·ine. Je~ r ... 

denfalls. ist di~se g~uizi? J~veranstattung< , ,:L·n·. Verbin: 
dung mit ·,c;len Ah0en .,_. oder Ahnenvetehrun$ ~ ·. _. , .. . :.· - c~· 

Auch .·:o..t:e sogenaQ(lten. a~igi'· , ein ~o-pf ,s .. c_hrnück · a.~\; 
MensG.het:lha?::r~-n ·g~fertigt; . wurden den , }:Uog·en- _bei die­

ser- .Gel~g:enhei:t .. 9:egebe_:n, · ' ö~d_e r j auf 9e,s-et~t ~-- ·. -~,d~:t a]J~r 
b ~ i den ': S c.hw_~ in ~f:~ s te:0: Au_th . ,b~,i :Gern4e ~ ef e ~ t e.n. -:[~{)!Th ter:·. 
Sle den :Jun,gen ueberrelch-t weEr.tlen..- ·.: -Ar1g.;L .+st' eTn_e: Art. 
Peruecke"t · q-~ .. e , )ai~ _auf die ·.·sc:hul ter .. reich;t::; ,,.d·as_ G'e!sicf!·t · 
~ st frei .• ·Ay.f· . -~ ~. tn' .. Ge.,fle.cht.· : · .~us. ~:Bambus,-.;oc;l(? .. i · n~h~· ist· ; · 
Menschenhaa.r gebunden; gc:H1z dloht, und a.us.sen ·: of-t · · · 
noch ver~1ert ;·-.: mit :-parben_, . KaefetlJ , :, Mus. q·h~·ln. e·i;'c ~: · .,. 
Die s··e ;arigl -sql:Lteo -_q.l~ch - ~in Schutz: sein : fuer· d ·i~ : 
Jun~:.ep_,'J :: S~ft · sqlJ:ten ._ r:~·c0t:.. krank·; wer9~Q ! ' • ;~~ -~ : ·s .. <?ll;_- · 
ten ,:voe-J-1:-J.,g e,.x-,'«ach?en und-··er..stark:en 1 m.1 t ... u-.aft und 
Mut · ap_sg·_ery~~~~t :?:e_ih ·,et·c. ~: · ·, .. ; .·.;, ,: ·.' l. · 

9~ejn.·h \~in · j~~9~; .. · ·B~r:·;, :c:h~·· ·d.as. · g~·rO'a Hol~· .. b .eko~m .en . 
hat, darf er noch im F·amilienhaus ··bel·: ceierr Jvlutt.~.Ji. ·: · · .. ,. 
~ch.}af'.en, ~ qo.c.l; ,zieht er es meist vor,- ,·mi ~f , Glerri - .Vate:r.~ -{ 
zu gehen ·u.nd-,';rt.)Tt ·' tn1 MaerYn:erha~s · zu . s:~hlaf..en. Erst · ·' · 
nach der Ju'ge·ndwei'he, ;gil't .. e .. I>: als :_voe.Ilfg l·'e .:rwa~Ch~en · 
und von da an schlaeft er nur noch "·irri Maennerhaus ~-. , :. 

Auch berechtigeten die geroa Hoelzer noch nicht 
sich als Krieger zu betaetigen und mit in den Kampf 
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zu ziehen. Dazu seien :s\i ·e noch nich.·t stark genug, 
s ag te man:Erst pach ~ der ·JQ~endweih.e wurde ihnen das 
gestattet. · ' · "' ·" • ·- ~ · • 

......... 
Die Maedchen wachsen auch heran, aehnli~h wie die 

Jungen , mit und unter ihren Ge schwistern.Dass sie 
mehr im Haus sind, und mehr bei der Mutter, als die 
Jungen, darf man _wohl als ganz natuerlich ansehen. 
Auch , dass sie mehr von der Mutter lernen, was die 
Arbeiten anlangt, die die Frauen ,verrichten, etwa~ 
mit ihnen i m Feld . arbeiten~ ~etzsaecke machen etc. 
ist ganz selbstverstaendlich.· Auch ihre Spiele sind. 
von denen der Jungen verschieden. 

' ' 

, • I ;· -~ 1 • : 

Ist ein Maedchen soweit, dass ·sie ins Heife.al ter . ;: . : 
kommt und die er_ste Mo•.n-at s·re'gel bekommt ·, so wird _das' :.··., 
nicht etwa geheim geh~lten · , sondern laut a~sposaunt~ 
hian s a gt es allerqings nicht frei heraus sondern um­
schreibt es, wa$ .aber ·ein jeder sofort versteht.Etwa: : 
u yulJgugl , OlJgwa _, sil:? ~ kommt ,\.lnd .geht ins Haus'; od.er:,~ . .... : .. 
nerembare kanül)gwa '( ·sie ·, sieht die i\hnen) .etc. etc. ._ :~. : ·· 

.- .· 

I m Haus wird .. fuer das me0s.truierende Maedchen · .nun . ;._ .. ,. :.<' . ..: '<. c 
ein Lager bereitet ., nicht et~va von der -Mutt~.r · · o.aer ~- '~Y · ~ ;: _. J·,- ....... ,; · 
vom Vater, sondern vom BrUde,r oder · son&:-.t nahem Ver. -.' -- ~~ - .-\-·~ .. .. ·;·, ... :-- · .. · · 
wandten.Es werden z~wei ·stapg'en hin.gelegt und qÜer:!· ~·:i·-~;~; : · -·. ··.· ·~ ~;~-, ;_ ·. ·. · 
darueber Bretter · oder I-Iolzstue cke. Dann wird ·das. . ... · __ .. .y• 
Maedche'n zu dem Leg e r gefü~hrt und sie · s.oll _es ·. ·. .-;· · ~---~-~ c ~---. t · · • 

waehrend ihrer Tage nicht ·y~r:).a ssen, auss~:T ·· i}):r .~ .. · · · - .-.: S.r: 
Beduerfnisse zu verrichteri'~ Sie· .soll die Helle · des ~ · .: ,) \ - \ ·' 
Tages nicht sehen; ·Sagt ·m9_n \.)Venn . sie .. d.i~ Helle ··des .. , ,;·. ;:·.-.-.)· 
Ta ges sehen wuerde;·, so . wü§-.rd·e :~ r.n.-a:n : :sp·a ·e'ter;:. ke·'ine · .. -" :.'.. · L:- · 
ke i ne ~verts achen _fuBr.~da s' Ma:e~,cben be·komrn~0, .. ~ ~gte, .. _.: ',:, ... ' ·-:~ ::':~.'--.-.~·~·,_ .- ~ ,:t" 

man . Sle soll also bel Tage· nlcht aus .dem )-lause ·. ge·- ·. ·.: ·, :·c\;-.'::Jv·· .. 1. . 

hen und wenn si~ na chts aus .. dem:.:·H;ius g:eh~n rriuss r .. üm.·: _l_-; -·,,:·: ''· . -~: 
auszutreten, darf sie keine Fac·k_?l,. -o.d,er· SQf1:sl. ein ··. · · ·· : __ ,,n;_, .. 
Li eh t mitnehmen.· · .·, <· ·.> ,:- · · · ' .. · · · . -~-:-

(. • : , ,. • .' ' ' I : ' I , • • i:· , • } -I ~ ~ • 

Der Mann , der fuer das I~aed'c,hen. da~ .,· 'Lager be'rei.tet, '' J' 

fuehl t sich fuer das M.aed.chen ·-in·· besonderer Weise · · :.::-; ' · ·::.·r_i. ~: ... ~ :·:, _,_, ·. 
:? :: ;·') • . .._, , I• ~ (, o i '- \ t'', '- r 

. ~ - '~\-. ' .; ·~:- \ ~: ', 

· ..... . . !· i . 

:' .. ...... _ 

.. ")-:.. ~ 

.·: . . . 
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verpflichtet und verantwortlich~ Er hat ihr sicher 
schon vorher Schmuckstuecke ge schenkt, die das Maed ­
chen schon angefang en hat zu t~agen. Er wird i~r auch 
weiter Schmuckstuecke schenken. · Das tut er aber alles 
mit dem Gedanken, dass,. wenn e s spaeter . h eiratet, er 
~ann alles mit "Zinsen:t zu~ueck bekommt, wenn der 
JErautpreis bezahlt wird . Er '\vird auch bei ihr·er Ver­
heiratüng spaeter und uebe~ den .. Brautprei~ ei0 mass­
gebendes Wort zu sprechen haben~ - Erst wenn ihre 
Tage vorbei sind., darJ:. d a s · Maedchen wieder aufste­
hen und draussen hingehen~ Alles das ist aber nur 
bei der ersten Menstruation. 

Die Gebraeuche bei de:t ersten ::Men st~u~ti6h · .. sind 
bei den · einzelnen Leuten verschied~n ~ ·J3 e 'i manchen 
mussten 2i~ ·~aedcheD in H0 cke~stellun~ a0f 'ihrefu 
_Lag:er si~tzen · und die ·Knie his· ans Kinn ·a·nziehen.Da-

. mit sj~}~ · in lqieser Lage verbleiben · kö1nnt.en, . wurden. ·ihnen 
t . ·st-ricke oder Lianen um· Knie . und Leih ·gebunden,· die . 

~ ··. s~e in dieser Stellung festhielten •· · .· · 
• : ';·: r- c ·. . .L. . . • 

. ·~ : Auch· darueber , vvas sie in diese-r Zeit essen.;;: durf·ten . 
hatt.e. man bestimmte Vorschriften. Sie bekamen Su:e ss- -
kartoffel zu essen und nur :'harte;' Gemuese.Wenn sie · . 
. 

11 weiche 11 Gemuese essen wuerden, wuerde das Bluten · 
_nicht aufhoeren , sagte man . Mari bevorzugte es,ihnen 
eine bestimmte Suesskartoffelart zu kochen und zu 
essen zu ' geb~n, ko~bugl arr~~,dann wuerden sie nicht 
lange bluten ~- B evor diese dem Nlaedch8n gereicht wur­
den, wurde ein Zauberspruch daruebei .ge,sprochen.Klei­
ne Mae~chen durften diese . Suesskart6ff~lart essen, 
Maedchen im rnenstruationsfaeh4gem Al te~t dagegen fuer 
fuer gewoehnlich nicht , als F~ 2 uen durften sie sie dann 
wieder essen~ Auch hatte man ~ .ine Art · Medizin fuer 
die menstruierenden ~aedcheri, dam~t i sie nicht lange 
bluten ünd bald wieder ~tark werden sollten.Man · 

... : r;1~nrite, sie: boma bounga •. Man Jla~m . Wa.chs . oder Honig 
von. (· e~:n<e··r: ;J~~Gine-~: V{.espe_riar_t, -v~x~i,s.chte: .:e.:s· mit: S~lz 

.. u.n.d: -ve~~scl"u.edeneri ·z·erhackt.en Bauwt:?lae:t·t·e:tn ·von Hart­
:ho:lzbaeume"n ,- .idf.e man· :·g·e.t'ro:ckn.e t. ' h;atte und f.ue:r · riie~en 
Zwe~J< :be!?~:it . hie1t, spra'ch ···den Se.9er~ · uebe:r ·~das · .Gahz_e _ 
untl;. iqab;·- es dem . Maedch€hi zu e sse.n:;·· Au.ch ·&.liChte ma·n · he­
st:i.1~1m :t:8~.;~· Larvon : von ·_t<aef"ern·"CaJs · Bae'um.e.n) _, : kochte" sie, 
wüerzte sie . rni t . S9. lz qnd·,_ .gah ·.ihnen · da·s ;:zü e·ssen ~ 

;-~ ~~ ~: ~ ~:- · .. :· .. .: :,~_,· ·:: •. : ;_'. -': ~··.: ·• ,·1 ~-~~ .. -.... -,:~ I ··:_!,:.~.·.;_~:·:·· :~ . , 
. : . -;:, ·_1 .•. 

i .. , . ~. ') ~--I L! . : 
.. ~ ~ -:· ·:; .. ~ ..... , ( 'J. ~- ·. f 

j ,-\ : \ ; ' 
I :•. · 1 j•.i 
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Vvaerend ih ·;~r -~~ -T~lg'e 11 .. wird~ · das· Maedchen auch in ge ­
wisse-r Weise "aufgeklaert:1~ ./ · .. Es wird ihm gesagt,' dass 
sie jetzt kein Kind ~~hi .ist~ ~dndern eine Frau . 
Auch ueber den Verk~hr mit Jungen und Maenne.rn -wird. 
mit ihr ge.sprochen •. Um -ihne.f-l das deutlich z't1 .machen, ;: . . 
war es bei ~anchen· · · s{tte~ '· d~ss eine von den Frauen , 
die sie unterrichteh.mus~f~n, eine ·Jams in· di~ Sch~i-
de eihfuehrte · ~on der F6rm eines maennlichen Glie~ . · ·~ 
des und'ih~ dabei .eiklaerte , _dass es die Maenner· s~ tun 
wuerden . ( di~ se J~fus heisst gonduma,·darum durfteh 
die JungeA ·.diese _ Ja~sart nicht ess~n.) . · 

Aber ni.cfit· -nur· :in s·exueller: Hin s icht. wurden ihnen-··· 
in dt~sen ·ragen. Leh r en eiteilt. Man ches war ganz aehn­
lich 10ie bei den JungGn bei ·ihrer Initiationlsi~he . 
dort) nur wär e.$ ·auf .. die ·Maed chen . abgewandelt, man 
drae~e sie ·auch wohl ;_ans Feuer, .' besonders die stoer­
rigen und frechen, ·. ma.r/ brachte . ihnen auch Zucker- . 
rohr etc.etc . 

. ' . . ~! ( 

AG~h ~ Geb~i ihre· Arbeit wurden ihnen Lehr~n e~-
t~il t.·.~i.~ .: s6.lft ·q [l:. · ~YD~.er fleissig sein~ i-~·.Fg,1d erst 
d1e Se1 tGn bepf.J;.-9-nz·en- und dann erst dle .· N'llt:te,. weiL . 
di~ Faul~n~ iri .. d~~ Miifa arifangen und Aann.die Seif ·. 
ten lieg.e'n lassen; · $ie. ·so~ll t <ih immer -f.fei ssig j ae.:.; · 

.. ~·.en . ·und,:. ~uch soost ni~ ·- mue·s-sig sein, immer Sch.nru{?re 
machen . q[ld . Netz saecke anfs:rtigen, f lei ssig· \aqf ~,d,ie 
.S i"1\11Je·in~e · passen, imme·r , · ~ocht gastfreundlich-' se:Ln 1 · :·, .... · 

... .. , bg .. ~:'ond..eis ··den. Eltern und Freunden g·eg .. enuebe:t:t ;,dl .e ~·: .- ·.·: · 
- ~~tErn ~ in Ehren halten und sie vers6rgen . et~~ett~ .. . 
.... :·"ri(_ .V'~e~n ·dann die'Tage vorbei waren ,' ·· musste ·ein Schwein ,.. , 
~c~lachte t werden: · Von diesem Schwein . w~rde. das 
:Bauchstueck und d1e Leber genommen und ~n e~ne~ 

·.\'.r Mo.l.ztopf (mondono) im .. gleichen Haus :, · h:r dem ·das lvlaed ­
r·.· · ::·-~··.-chefl · .war, naemlich im e:r:-sten Raum !.am Eing2.rig des 
· ·.:·, ...... _,. Haus·es, 01i t Swesskartofferb·." un{l G.emües·e . zusammen 

.. i:-.- .··gekocht ·, ·.·da:s .. ?ridere Fleis.C.h .· wurde:. dr'ausBn in· der 
..... :· ~ ... stc'rnkoc_lygJ:ube zupereJ.Jet .... . ~i· ·• .. · ,. ,,, ·. J.; . · . .. .,: .. 

~ ,... __ .. .:!·:._v~~C?l~r~nd öa's,· .. :E;·sen · ko\:hte, wu'rde :· das ·· Maeo~.ben schoen 
· t;:·:geschmueck.t ~Dann .. wurde in den E:tngang doe ..I{,~Umes, 

in d~m si~ sich ~~fand,Zuckkerrohr Xi~uzwei§a iti den 
' ,'' •, / I ,: . /,,.• ,I, "j ~i • • ' J ' ' • ' , • " I } ·• • 

.• 
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Eingang gestellt: ~arauf musste das Maedchen treten 
und es abbrechen.l\.uch wurden' farbige kurnba (Gemuese­
stengel) auf die Erde gelegt.Darueber musste das 
~.1aedchen gehen. 

Dann kam sie a~ den Topf, in dem das Esse~ f~er 
sie zubereitet war.Sie musste es herausnehmen.Sie band ., 
den Topf los, er ist ja mit Blaettern zugebunden, 
damit das Essen gedaempft wird, nahm die Blaetter ab und ·.> ·­
tat'den Inhalt des Topfes auf bereit gelegte Blaet -
ter. 

Auch das andere Esse~, das draussen gekocht wur-
de, wird jetzt aus der Steingrube genommen; Von · 

dem Fleisch wird ein Teil in ein~n'Netzsack getan, 
besonders ausgewaehlte· Stuecke,z~B. von der Haut 
die von den Kopfknochen abgeloest wurde, und es wird 
dem Llaedch en gebracht. Sie isst nun, soviel sie kann 
und teil-t.'~ pesot"!ders an die Frauen aus, die ihr gute 
Lehren erteilt : h~ben~ Ist man satt und ist ·noch ue­
brig,'bewahrt man es auf um es am n~echsten Tage zu 
essen. Da.s ... . andere Es~ en. draussen duerf en .. di~ :_:ci'ndern 
Angeho e:zii'g_en . yerz ehre_n. · · .: .. _,,- : :·. · -·. · .. ·,r: .. 

" . 
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2~ einzeln z~ · einefu1 b~~timmten Maedchen gehen. 

3. Maedchen besuchen die Jungen. 

~- ._ Aasta:-tt·· .Hflir-ten? · k.oerihte . man. vie.lleicht auch.-
: ::. U~.i.e.b.~··s~eTbenH : · .S~~g·en,:· . O·~_er ,:a:UC,h>}.~a,~dch~nta .. nz ·. :. :;$ 

hand:el·t . sich -abe-r n.io-ht Um ;i·einerr eigentliGbe.n:. Tanz. 
Anstatt Tanz koennte mariauch 11 Ansingenn· .. s:·p:ge ·n.~,die 
f olge!'lden Ausfuehrungen so~len d'as klar machen. 
:·.:z.u · 1- ~- . · ·. ·. · · · :· ~, :.: · · .· · · · · · · · · · · 

~ .·,. war ein ·· Jun.ge 9erT~.H:?g ·~nd 0~-r~:a.ch?en ,: dann · ~urde er 
vo.ni··.:de~n gr·oe~seren · au:fge.:f·9J?d.ß~t mit ihnen mi t :zuge-, 
hen, wenn sie· .Mae_dch:E;__n b-~s ;u~-ht~n. , We:n.[) : ~s das .-er:ste 
Mal war, dass er mitgehen s611te, mussten erst be-

.. ,·stitnmt·e ·Riten:.: erfuellt ,V{,e:rq_.~_n, , Zue:r;st fing , m.an· einige 
Ratten · im ,:· l ang_en G.r,.~s,~J· Dann-,. n .ah_m ,man einen, -t3 anar)ens .trunk 

.. :· unq· s:tel~l.te .: ·ihn·. vQr :Aei:· ~rTlJ.e:rt :_;des Hause$ ; ~uf. Man · nahm 
. :!·r.~.fn ·:··Stuec.k, vo.n .. . o ·~~- S. !em ·.S~'runk , :. ~~wa:)~ineri,..)Vleter ·1ang 

/.··' und mac!Q.t.e ··,oben .: e .lr\G::: Hq,ehl:upg .. hlp~ln ,Dann, steckte man 
.. :·: .. :: : kür.ze STo:e,ckc:hen ;qm ·1-di~· $· e _HOe.hlüng und .. fJ.;,qcht zwichen 

-.. ·!·_,_·~ :ihm;8n -~ein ~ kl:e.in .e .s. ~ -~_0 e:pch~:n· ~ (bogJ kelJgvf~: ~) .·_-;D~e -~ ,es · 
- ~ ... lJ .. K:o:erbchen 1:.0gtE} ·man: ml t ,)?lqett:ern aus ·;-t..t.?;d .,l~o.ch~~e dann 
~ . :-in Tdiesem . miniatu:r; Toepfchen eine der. g:ef ·a:rig·.~ ·r\(?n Rat-

. . -t ·en i ·n :··heisse-m· SI;einc.he_n ,, -_g~na~ S.Q. wfe.· ~ we.On.".,rnan sonst 
in einem Holztopf kocht, _ nu:r: : .a~-le·s_.. · s~eh,r ·; 'kl~rin.~::·üben 
auf die Ratte legte man wamugl, ein's~hf . · ifark . rie­
·chef:lde:s t Gras t.· Und -.. . kochte es ~ zu~ammen., · .:::·.-; .. ,· ... 

·· · .~: ~ _-.:~i~- ~ti.i.e.nd da·s . l<cf<:hte~:~ · w~j~de c.ler Nevri!n'g von -den 
· Maenn~rt\ ge§chmuec.kf/"d.h. · seine ::;Häut .· .. :wurde mit Gras' 
und Blaettern abgerieben und dann sGhöSh . ein~efettet. 
Auch seine Haare wuraen etwa s gesaeubert und dann wurde 
ihm Schmuck angel_e_g!_• __ ..... . . 

War das geschehen, nahm man das inzwischen fertig 
gekochte Essen(Ratte etc.) aus dem To pf, und die wamugl 
Blaetter, die man aufgerollt hatte, wurden los gemacht 
und fortgeworfen ( wamug-1. -p:ir:ika .. -sumga) mit den Worten : 
1Hir haben dich eingewickelt, so hast du mit deiner 

·~:· · Mut·ter ·..und mit .de .inen~:;.$-c:hwestEf~[l gelebt, heute rollen 
:: .. : wi.r !di:ch los ·un9. ;Sfhi<;keD::· diG:h .f~rt, · dass du zu den 

.Mae.dchen 9ehe:n..-: :~ol)L.?·t:· , :w:i-~ - . 1wi.t. . dle. wamugl losgerollt 
und fortgeworfen haben, so soll~t du ftBi sein und 

: f o:r.tgehe.n •· ,. , · · 
-, .. /' .... 
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r,·; 'r ··.. .·{ •'''; 1.::-. I: "T . . ( . ) ' . ;. :' \ . . .,, . . - ~- ') r. -.. . . • . 

Dan~r-~ ra~;~r! m§j) ,.. gene \ in90er) \.lfi1d ' stmpa .,. m -~ke (-: ~~n 
kle ine-G-i Krr:'aut) -; - be:ide s zus_amin_eö '-:)_n ·. d_ie ' eine I~f~nd __ ~ .: , ___ _ 
und mit.:· einem -. kle-ine:n Spie69 -, den .. maö fn die . anCi'er:e-'i.:·' . __ ,. · · · 

H~nd n-c;)hff;1 .. -~t~ :cp · W~caD;/~}L~ d.i.~ se:'~.ffn:9~.~-r ·u :~~J- - K:r:~ U~·:l _i)1~f} -_;~ ,_. 
e ln · untJBr. Nturm:B l ·rJl · .e ;L.ne~ ~aub:~rsp.:r;\}~_he ,s ... ,..J?.anQ m. \l. s ,.~j:e _ ::' · _ 
der Neul~ng _\fO:l) .~ d-~m ;:I0gwe~ . e .ssen_ · ·: ü .hd : roJ ·~'-' g _E?m .t _'$,i p-rba·:.· · 
merke wupQ.,_§? -. ~~ -hrn ; .se .ine-~J:f?~~·-.· ~ inger~.~.l? -e{lJRtrJ:ne ~,f\f.~~, .. -:t . ·. · . • . 

,s c ~ u 1 ~? r _" ~:c • ) r~ A_l;l~Gr.s yy ~j~ ~,J: n:. s9 h_Vt z4 Fl_yo_e._:::-·. , . g~~.i~--~-t . 1. hm ... ; ; .. 
D el d le S _8l1l.; ,ne-~._en I}p_te rnehrr;H~p: Dl -~~0t~ :: B.q ,e ,~ :;; ;es ' p;a ·s;;? l e{yn 
sollte ... , !.·-~, ,.,_,;:': ::. : ,::- _:· . :_ : .·· ·<:[... _·,.,_,_:--_;>·,- ·,_~/ : :l·,-i; _:_ - _::~: ;; .. !--

Wa ren crr:e's:e·. Vot·s i-ct1tsm·a-:s~s'rege ln g4t·rGff{ en.f däon .-f· ,- i ~-.-.--I . 
wurd ·e _ ·>(te_r_·NeUling~ · mitgenomFn'~n~ ;in:.s ·Dorf :;' 1n .. :derri' die· ; - ·! .-c .· 
Maedchen .\va·ren / -' '9ie· ·m;an besüc:hen \,voll-:tre~ Es wa;r·er:r ' 
immet : b~·sti(nmt~ Do'E!rf er · ündi Gtüppe.:n ,u cfenre·n man ei.f.ten 
sorche-n;~ BE;? such: abs t ·a;t rtet;e·, imnfer·: :·s-ö[l :·che : Grup.pen·-· van~. :.' 
Maedcl1err :· fril;t dei1enc: cs'paeifere--; Heira-t:e,r{ · e.rl_:aup.t·.wa:re.h. ~ 
Die Ivlaedchen wusstten dann bereits· -~:13-escn·e·iJd ,..; .de.s.s : ·· 
~ie Jung~n ~.or.nrnen : ;vvu e,rd~_n. ~!iß . -Y_~Fy-C~mr:ner~te.p . :~r .. ~ch . im 
l\t ac;nne-r.h<:lus·· ; ~-- p_~~~- .. o.~z--~r b.~r~J-t ge~,t~ll t~::~u+ed~ ., .. vn;ct ... ; . . -.. 
setz t-~n_, <-siie;M , ,d?_;rJ ii'h< ~w~-~ -: -l:e iheq_. h :iq:":~: ;?;p_, j_ ~~-d~:~~. L,a~n~?r .: . ;: 
wand en;t_JJang 1-e_J;~,J·]\.eJ,.l)?i.· : ·- D+-? . Maedche . .n 0.~l~en ,<;Jab~Yll , . . -. ··· · 
ihr Ge:siplut.c.~:~.rr !M~t"rt~r de-s --: t-Iat;se ·s·:- 9:ew.a0qJ~ D1e·· _Bu:(sch~n · · · 
a';ch j uhg~ _ _-,y~~h-~-~rf\~-l;-~Jt- ~ _-- M?-~ -~0P-~ · a.)J·~:f2(~~;· :~~~i.f.he_~:m~f~-~~:. :·>: ··· 
g1ngen na:ytb r1~11r~·J=J-: /~_n~~r~~~;.+n das I'!}~~;nn~~J:l.-~v-is~; - un~~~ . 10 :--~ , .. 
setzten. s1,ch neben d1~ 11.'\aedchen h1n. So sassen s·le ,- · .... · 
das'-''t-~e -s~-0~~ 1~~-lrn~H.det ::~iV<ievqaiidt", die:: B:tttscHen:_ ha t :tech -~' 
a 1 so i.h r -' .:G e.i.t·ch tJ~ rz-·tr r ) !' tff'·cfil dJ !fi i rf~:-' 1 DBhi ~ ;Ne u1.in 9'-WaJJ.: vb!r:hett : J.F': 
9 es a 9 -s· f#o~aen , · ~ :V{;i~~ ~~e=r ; gllbh ·z-u . he~n l:lhnie'h rfl~he . un1d ··:·,w$8 .. · r::, .: : ~)? 
er zLi·: ··tuH) ri-alhj/ 1 ~<f s::-a·sslefn; .. _sie ''ne-ben ·e:in cirrderJ,' ·.lmmer_; j ~-. ,~., 
ein Mae-&cH-'clti"' t.fhci' -~~ahrfl ~efb<ilf ~·von; 'den-·,_jiJngÖh bdea:-;·J.!l a-eri ·~ ; e.l 
n~--r:D._ . unc{ Cfass~t;en·: e:~rn~Jf:d d f. : a~h .·ate; H:and{fal!ten )~.--~: Hatte ::_· ·, ~r:' 
e i fr" J\i hg o cd_:·hl ~M~fe dch-.e:i-1' g·erh-El -ottre:.r · um g e k'eh r t , . so~ ;_fa-ssten. ~­
sie Ginander an<-d:te:·:Hand'; -' wB:-reh:· s·:ieOJ. nelf·/ 'sch-eu., ::fremd:,: ·.;:: 
oder ·-noch --unb!E1.:ka:nnt, , ~o sa ,ssen , si.e .auc_p_ ,oJt" so . fl.EfQ-.-gn 
eingT)-de~, :-ohn.e: : e~Jr]apc'l_~~ - di:e):-~ariq: : arizüf_~~~ ,en'-... 1. i .. ·. :.<-~,~:·:.·. _ 

. . . ·- . .. ' .. '· \ -. . { ~~ -" .. ) c... . . . _, ·. ·~. 

Dann stimmte der Anfut»ht:et- : d:e:P· :Bursclte:n'1;.. :· der ~ entwedet'_ .. 
am An f.ang , pdei': -- am \En.,d:.~ · der :Rathe :. $ass,. ~~D. - L~-~-q , ~n u_nd 

sang es. ~LfE?i .ff~g- .--t~-~t -~:f~~~'E/rtf~9 ; ~ · · :~,s:tf_mmt 1 0:~:~ :::~z~~~:~t :e :~}~ ~~-~:. , L ,i'e~,. 
an, a$_: . k~nn,-; ß:as -gl;e_l..cbe L+ed ... is .e:tn ,_, dq.p :.e:r.r_y(LEf.q_eFhC!Jt '- , .. . . 
e s k a:Q n ab e-~) :~ u Q 8 -:~ . .ljn . ~Fl~/:? ~ ,e :~ · ·s _e :t !\, , ',u~~-p,_ · ~--~ ~ .9 ~: ~--'5;-~ i ·_ ,~-~ i I): ~- · : -~ ;_ . 

. - .-) ' 
I '',._,)! > \ 



-~ 

. · .. :; 

.. __ ..... 

. . ' ~-.;: .L .. · .. 
r 

.·.); . 

.I •. ···.· :··: 

. ' )[; . 

:. ~ . 

: .;::-~ -·-, J50· .. 

::. !~; --~- ··:r. ::~ 

. "· . 
• ... •. I . 

. : .. ~: ' \ . ·. ~ ". ,-· .. 

:: 1 
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. ·-- :·n:---·iviaedchen:! an:, · unqi so , geht es vt.eiter, : _ eine:r;-:-. na :~h dem 
.-, ahd ~trsn, : p is - jeder. ~ der;-" R.ei!1B.:j· _!jlp,t.q_l)\_. se:in:J k\9 -~dch~n an­

;··:I geslan.g.e.-n r_ hat. ;Ist-. d~_;r, ~(ftzt:e :_:-ferti:9 n [ s_t.iqlnt:\fT der t\Vor-' 
· saeng.er .ein neu.es Lied->.ari und -- alles. w:J.;ederl)p~ :.t sich • 

.-'. . · .. :. Dabei ( ~ieg~n sie den KopJ:-: vpr und z ,yr~ -eck ;t:)~_yh~ nur 
... -'} der: -3 .-a ·enger, -sondern .: alJ- .~: , J>~}pch_. von _. e.lfl~r .. Se ,lt..e zyr 

r·-;·. :J ;'':'i: ;ahd:e rn . ~_i-_;a!U:Qh den ganzen qh~-r-~<G :·~rpe:r.So .. _l<.ornme.Q : $ie 
, ;r~ ~, ßd_n,~, tlO~r-. J:~mmer naeb_OT .. tJnO·i- d.-'?no ; wieder aÜ:s;ei,nänder.' 
· hiil:a ntehm:äl .: ~-e_::.t .u-ehren s _ie~:---~:~~c;}l~, Koi>:f-,· Ünd - 5:Je;s1tl);t,· ·d.abei. 

~ :;_l Son§~ht.:~ e ,?;~. ~.i? . · ganze _~Na Ght_~ bin0,~i1<?h; ~_p}s: 1 :q:~·~-t n .~ue 
.·:.~ -J- Ja:g :·q·_l511;>~,i c.ht .P.a d~ .e ~ , ~\\:C\O:~C1h~n-:,: ·i.0T-; q_~,.-9l~f1h:t~:- :zum . Fe,u-

! .. :'I(• V erpl a,tz · hJn. ge'A.ft?n~t~_tr·[ hr2 ,b ;~_n , -~:ß1l.:le :s .s :.~t\-: :S ~e. , ~~YJi ,schen-
-,: ,., . tiurch._; das .. _ Feu::e~J;' unter(h;l§_i].J:e.0::t .g ~-h ~ . J:?:C? ;}~(:,-.-nä_.ch-1- ,e_g.en oder 
'C· ·':"'· ·_do~·h _,?ehg~J 9ass da_s _ .. F:e.\J .. ~. J.=',::. su.~~_, br.§ont . i~.Rf.·s · : XVi~gez: 

•.. ··:·:-j. v.r:.? N.} ·9:k.e~r. ml t. Kopf y9_d ; .__9b€,ff:_oerpf1r.- ,. _5Vr9:9J,~_,rnarl _f . b1 tno. 
·. · _, ·; .:.: pJ. (a,-- ;>_JL)J9Wß ~ f;rt;::wlschendurch--- .g,lp_t ~. $ -; ,9.:!Jc·0 ·W<?.l'tlr, E.lqe klel­

--, r·:: · ·;· ne · pff;ri.schuf1g, die:·_,,d:a~in : he§_tEfbt', ~,-p_as _s _,;rf\~r--.Z~~ker-
.- .. _. ro .Q::r:--.: .:Ve~-t_e:-ilt und _ i$St_. .. ._, · : ';::':.:;! r : J:~ .. 
: :·, ' · · · it~ _ dl-!2': Na·ch,t s _.q ' v 'e·rbi-:acht, gehen;' die'· :B ur-s ·~hen, . 

wenn 1'd:er -- ~Jlo:rg·en'-· ta~t~ -' wi~·e-·:r · heim. ItgendwerJ.rc-he ge-
. i ~- ·. schleFhtlic-_~-~--. A_~;Js ·schwr!ifur:g.en ,_:~C1m_yfl·:·, :~_Pß-:-:: d:i~e~.:-~n Ta en-

:zen : s.el.ten :.v-o;r. _We_nP.: -: 8-:-t-))lf: B~~rs·.cf\G r- e~LQf, ~ilae.dc-hen '· pder 
u.mg_eJ<:.ebrt,r., f~e.r_: -sex~?l-le_rrJ- V~:rkef.lr.'lr.ßf.fen _wollt~~, :1 so 

. ·. : :konnten .. s.i~· . e.s-1 ~:eJ -~~(in er .,solcnen <?el -eg.enhei t aus-
:··:J. ·': , l)1ac.hen~-, ;_sie ~ra.f fin:' .sJ:c:h ; dari.P:. ab:e2;';. i}='g~nd.wo anders.· 

Es kam bei diesen Zus ammenkuenften hin und wieder 
zu Streit unter den Burschen und manchmal auch zu · 
Schlaegereien. 11 Ich moechte bei dem Maed chen si-tzen~ 
sagt der eine und ein anderer will es auch ~nd schon 
ist der Streit da, der meistens auch gleich ausge­
tragen wird, entweder gleich im Maennerhaus, oder 
auch draussen auf dem Dorfplatz. Nicht selten klopften 
sich d a nn auch die Maedchen unter einander. 

ida @rend der Nacht wurden aber rnehrmals die; Plaet­
ze gewechselt, sodass ein Junge Jmal mit diesem , mal 
mit j enom 1\·laed chen zu sitzen kam~-

Bei manchen war es _auch Sitte, dass zu Beginn ei-
nes solchen :~Tanzes a die ~urschen · nicht ins Nla-enner.,.. 

haus ngehen 11 durften 1 sondern sie mussten sich drau"" 
ssen hinkien und auf den Knien sich fortbewegend ins 
Maennorhaus rutschen~ 
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So lthe Züs~m~ncnkt..üi~'t"te :i\~urd~n · :.v'on : Zeit _j_ ~-u -- Z~i t ' · wie- . ·.- · 
derh0lt

1 
aber die Burschen .gingen nicht . nur zÜ . der . ,_ . 

einen Gruppe Maed chen, sondern einmal hierhin, ·einm~l -. 
elorthin~ 

2. 
Wenn ein j u_nger Bursche·:- so: ein~.9~ } :1<?-le : mi_t zu _· einem.-.: 

solchen .F~st<? ·'gevv-eSen WC? r mit, den . arid,erp, dänh g :inr~f 
er auch wo.hi . ·allein :zu einGm Ivlaedchen, · aüf~ das. er -! .:·:- · 

ein Auge· geworfen hatt~ ,. wie Cj:s die ael t<?ren :Ju0gen a'üch 
taten.Dann traf er das bestimmte Maedchen im F~~i1ien­
haus und ni~ht im Maennerhaus~ 'Wenn er so ein~n Besuch 
machen. will_, warnt man ihn vorl}er:Es ist v:i<?lleicht 
ein :::afid.erel: da .und besucl1i · das· Maedohen . und -wenn .du 
hink?rnn\s.t ,, w~i-d . ,e-r" Q.19h -~ Ver,p_x,:-y~ge ln.i _::\Od,er.: ,er ~ wl.~d,',,: ---· .. . · .; 
src:n_:;·:ir~endw_o -- am VJ~g -, :V '<;:: ·rstq '·ckt ~: ' h\:i,ben : __ -untl auf d~ch. ~.-- - . '. 
wa·rt:err , iu1d .-wi~d ctich..'s<;hla-'g·en>:··.:rn · dem -F.all:B "l)ist .dl.r :· . 
dich ·iu ·· :wehrcn u'(rcL hast.· dir:· nichts gefall~q - 'z.Ü:-_lq_5 ,$en.: 

. . . . .. ' .. . . . : .-. . : . ·•. . . . . . . . . . ' . ·. . .~ · . ~... ... ; ' J -: ·. . ~-

Es ~ist ·r: aherrt ; :qß-12 Jlege~,_ .C:l?S.S die Jungen nur die Nfaed:-: 
chen:- - ~'be:-s~uchen, .VP.:n r .. c;lerüHr $}e __ ei~hgeladGn<WQ~p~n: ;sinp."-­
Tdenn dars· hlagdqnen: ihfP:,-,g:~ .s~:fj't -1hat ;· idas:s ·er- ~o:IJ1r~r~-P - c\~Ft., .. ii 
oäer: \Nel!'i;r:i ··'sie ·;ihrn-: ;e, ~nc ~-.E.1nla..'duncj ;. g~e~·sohickt hQ_t -' -rn:i;:"t;: .,('· .. ,·_·-' 
NGn~li-~g _: ·seines: Nam<?r}s,,-:9.~~~~ '13\f: __ ;- ~r __ h~~ge~~n~)- __ :_,. ~-. -_>;·::-r..i .. :---· 

:-J ·ri ~~:· V:J.enn . <?r dann b(?:l i deriy· ,~Haus _pnk~1nmt i; ·-i'ddem ;~. d .~ §i ~~:·Mäedcb<?n 
mi f Mutt'E?r Gnd· 'Geschwist·?rn i.~p _:_t,. ~v_irc.\ _ er _~· etnge ,la.:.~. : ·_: '·,: _· . . 
den ins Haus _ zu gehen. HiGr setzt. ·e·r · sich·' neb-en da:s .· •:• . 

.. petr.effende ~Ma~d-_chG?n _hJn, .vnd so_ si tz ·~n. · s 'ie:· ; ~· dlc11t .· .. , -
:.-:~.D_~ ·i ·: :einande-~ .,8 i~ .e _. an ·, · s·~i te'. Befd,e ' haben· da$ :c;J,e.sich.t ~ 
-:· .. :zum-:· ;:Feue_r ' .hin:-. -~~-'ATt?:.nd~1t :, . __ ,nit,_h::t>~ ~w~ ·e ·1/E?i ·dem · :~nqe.,rn · r'Tan_z 11

: 

s ·o · si tten sie, Sc)!Y) t-O'r~· ,a·n $chu1·t.&~ '_gelehnt-:',_ , f assEÜ) ~ .· .. ;::.· 
sicn_·: auch ,,an d·i ,G? ' :I-Ia.~nc:lß.- , . . _etzaehleh}· schoekern ,und .. '_: · _ 

· ~~;!!~~~k~' '~~ ~ ,,so , rl,~~~~ , ~~oand~r, ' ~ißzefi' , 'm~hrere , S~Urt-
dG~~ . u~t~tha~ten §ie das " Feuer 12 d~s ~- ~ih~ ~ artg~ne~~e - ~.~ 
Vvaerme· ausstrahlt, was rocht wohl tU_enel ist~: ' Die Iv1u±.:..:-· 
ter des umworbenen Maedchens ist mit 1 irrr .Haus -{ :!:s:oda.s:s . 
sie die beiden immer beobachten kann. Schliesslich ,_- :_, 
spaet in der' Nacht, oder im Morgengraueh, geht der 
Bursch~ fort. Hat das hlaedchen Gefallen an ihm ge­
funden, so sagt sie ihm dass er wiederkommen darf 
und meistens bestimmt sie auch gleich eine Zeit. 
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Die Ma edchen luden ~ber :nicht nur'.einBn Jungen ein 
~ sondern heu~~ . 4ies~n, . ·morgeri jenen. Umgekehrt gingen 
auch die~ -B~r .s ·chen . · l?ald:~ zu dies ·ern · Maedchen b.ald zu 
einem ,.a·nderri :. 'Hielt ein Bursche die ausgemachte Z.ei t 
nicht ein, so schickte ~uch wohl das Maedchen hin u~d 
lies den Grund erf~agen. Stellt~;. es . sich ,. dann · h.e.raus, 
dass . ~r . zu eine.m.andern Nl2.egchen gewesen :· \1\lar ·, . so kam 
n~c;ht seJt~n :vö:r; c;lass ·er' , . :wenn er das näGchste M~1 
Vvle~::leJ; .~-~s,Li .c; ·h ,rnacl1en wo 11 te, mit. Pruegel, wenn nicht 
mi t .c SchlimfDeren , empfangen ·wurde~·. Erst·. vor kurzem 

::·:·~ rs:~s.sierte·. es ,. 'dass ein ·solches r:laedchen .in ihrer 
EifGrsucht ,' weil .er das andere ).1aedchen v.orgez.6.9en 
h?·tte , dern- Besucher ein ~~asser . in die Brust · 'stie$s : 
urid ihn schwer verletzte~ · · ~·. ·· -

Dass die Bürschen bei di§?sen B.esuche.n mit · den · ·be.~ -
tref enden r· .. ia edchen Ge.sc.hlechtsverl(·\:ihx: h a tten, kam· ::vor, 
doch ··war. es ·nic~t die -:Reger.· Wo~lte ·eiri. Macdc~en. d9s, 
so gab sle dem ungen waehrend .lhres Belsammenselns 
im Haus irgend ein Zeich·e·n Ond· wenn .. er dann t'6't.t g}ng 
f'oTg~e sie iQm nach ein.er Weile. nach draus ~en hin ._~n- · 
ter . 1rgend einem ·Vorwande und sle · tr~fen s1ch d~~.t. 

·vJar;· ein MaedcheD einem Bur'sch.en · zu aufdri(lgend, 
und er wollte nicht mit ihr zu tun .. haben, dann S.?,~te 
er wohl deö andern, : da ss sie hingehen söllten~ ~t ·· 
selber mied das Maedchen und gihg nicht mehr hin. Man­
che s~gt~n, sie fuerchteten sich vor d em betreffenden , 
Maedchen. IJ\Tenn ein Junge zu a\,.!fctringlicti . war und das '·: ~: 
Maedchen wollte n:icht, qann s·agte . ~ie ihm, . qäss e.;i:' ·ni'cht 
vvi ed$,.r.kommen due.x-f e. . :. 

-.:1"' \ .. 

:Wenn ein· Maedch~n sicih ~it einem Btirsche~ in Ge~ 
schlechtsverkehr einiiess, dann folgte sie . ihm meistens 
auch bald in sein"Dorf. 11 Dort lebte sie .mit ihm zu·sammen 
ohne dass sie der Sitte 'nach fuer ihn rechtlich ' Uge~ ·, ' 
kauft" .war. Wenn das Leben ~:U$amme.n JI1rien dann · ·ge- · . 
fiel, · wurde qer . Brautpreis. sp~ete:r; . ausget·?·Üs(>ht •. We.nn . 
nicht, lief sie ihm · auch ·wohl wteder davon · :un'd hing ... , 
sich an einen .and-ern·. Solche 'Ehen . auf Zeit, o9-er Pr.obe~,. · 
chen ~?~e~ . ziem~ic~ haedfig vo~, doc~ w~r~n - ~ie ni6ht .. 
die Reg'ei;· , : ,·. ,· · ~ · , . · . . · · ... ' · , ·. · · . 

.... . . l j •. • •• •• •• ••• . • ,. • ; '. ~ ~ : ... 
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·Wenn ein [,_,1aedchen .sexuellen .Vair:k·Ghr · wollte, tr0.f 
~~ ;_L>. sie meist irge:ndwo und irgendwa,n,n ein~n Burschen . 

oder auch .einen verheira·feten Mc:inn fuer diesen Zweck: 
- . ·Q.ie Bur.sch:en· .. u.n.c\ M~-enner . macht~n es ungeke.hrt ebenso.­
. · · Das wu:r;de. aberj im · Geheimen· ge-trieben und riiömand sag-

·_-te etwas davon~- ' . .... . . . . 

c · Die tbe·schriebenen .:· Be~u:ch~ ~ wurden so .f ort<;Je,fuehrt; 
· bis ·man schliesslicrf ans ·Heiraten dachte~- :Meistens wur­
den . d i c VJu e n s c h e der Bur. s c b e D ~ .. ·da? s sie ci ä. s· o d &x j e n e $ 
M~edch~n gerne haben moecht~n beru~cksichtigt, genau 

.· .. ' 

so wie dllie Wuensch~ _.des ~aedc~ens. Wenn - d~rin die Alten -, 
-' V~eter 1 Brucde~ und Sip~eh~h~~hberigen d~n Brautpreis 
zu~ ammbn~gel~gt_hatt~n,konnte - Qm d~s 'Ma~dchen geworben 
0~rdenJund wehn erfolgrsich, k~Rnt~ _ di~ ~Hei~at.statt­
finden( Mehr davon siehe·:·spaeter · unter::Hei-Tat, 15;) 

. 3.Di·e Maedchen besuchen jünge . Bursch(n und Maenner.-
, . 

Nicht nur die jungen Burschen gingen ( sieh€{' \lnter 1) · 
üm qie Maedchen zu besuchen, ~ond _ern auch umgekeh:rt, 
die Maedchen besuchten die Burschen und Ma.enner -ei..­
hes anderen Dorfes oder Clans~ Hatten , sie . ß~$ vor, 
dann' wurde vorh·er . alles aufs Gena~.ie_s; t'e besprochen, wo 

· · s-i.e hingehen w<?'1J.t,en, .·wann sie gehen wo 11 ten, welche 
.Lieder sie sin~en wollten etc. Man schickt~ ~~eh Nach­
richt zu denen'; die· :rp~an :besucl)e~ wöllte' doch gab man 

·:· -i - .- )<-eine Zeit ari ."Auch~ :ging_en die -' M.aedchen "nicht -' allein, 
r .,,. "sondern. wurde'ri voh Burschen 'üh~H. :jU'-hgen Maennern ge-

g 1 e i t e t . · · · '·· · '.: ~ j ;::. :-' : • ' , • • 

-:!-?. Sie machten sich da~_n_ e·i~,~~ . P.bends spaet aüf den 
;-1, :.: ,- fJ -~ }~rcY'!eg. _Sie kamen .>in, wenn~:-·a_;L_l~ E?.l~s~;-- irr{besten Schlaf lag, 

e-twa um Mi tt·ernacht.Dann 1 $-chli:chen sie ·leise ans 
(!; :·.·._;· · Maennerhaus uhd io: effh~·ten r.·.~-E?ht ~v-orsichiilcJ · den ~ - Ein-

.. 'gang' damit ~I:~irt'ai{d~ _Ejtwa:.s·. 'm;Efrken soilte ~ Dann' -stu:ce;-:1ten 
-, ~-, s :J :~ f(:. _die Maenner . iri~{- ~--M~~~et1D_~rhay~_ --un?- __ di.e .:.Maedcheri: f.o lg}en. Sie 

·,: ;; -~ : r_n~ _chten dabei ·ein 1aqt_es_ ~C?e·schre'-i ·und -_:trampeTten und 
. ;:::-· ,~· s;~o lperten ueb~_r.,. diE:{ ' ·~ ·eiH_:e.';_?:er.: ,._SG._hlaf·e _nde~·· ·· hin.~~eg . 
. .. ;D;Le sprangen entsetzt · auf und · ·s·ahen d-a!s ·: g-anz.e ---·~~laenner­
. "l'iaus vo.ller Leute .- Sie; me:rkter{ aber hal'Cf ' (i'te·-' Bedeu~ 
. . , ,., . ' . . . .. .. . 

tung und freuten sidh ~uebe± : d~~ n~e~htlieh§rt ' Besuch~ 
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Yagl yuQgU beglkwa, nannte man einen solchen Besuch. 

Eine eigene Sitte wurde bei diesem Ueberfall aus­
gefuehrt •. Einige Ma edchen hatten sich : kleine Bambus:. . 
roehrchen gefertigt und trugen sie in den Haenden ~ 
Diese Roehrchen waren mit' nwasser 11 gefuellt, meist 
mit ,Urin von den ~1\aedchen. Wenn sie dann so in das 
Maennerhaus einbrachen, sthuetteten_sie~ · d~er warfen 
sie dieses 0 Wasser 0 ueber die schlafenden ,_Jvlaenner 
und .Burschen, ehe sie uebe~ sie dahinliefen~ 

·- Man setzte sich dann in· Heihen hin, genau .S9 wie 
unter Nummer 1 beschri.eben . . War, das <H8:üs zu .. v·dll, 
oder war es zu heiss, : pde~ das .· I--raus· vdller ·· R~.u.ch, 
wurde _das Dach ~':tVf~ls h?chgehoben und : g~ ·stuetz·~ · ' :. 
damit -mehr Luft · i~ ·~ · )ia~§ .. karn , und : mari besser .":a ti:oe-n ~ 
konnte. · · · ·· · .·~.· 

\ • • • .. t • ~ 

Bei dies~n Zusammenkuenften stimmten die· Maed6S~n . _ . 
die Liede·r ·an,· ge.nau. ·so wie d . .ie Burschen;~.;: ~ : ~ :~ t)nter · .. · ... ~ :· ~. -:-:- .. 
1. beschrieben; · · ·· ·. · · · · ·· · · · · .1 ,.., .. ·• Li'. 

·Bekamen sfe· von:; den ·· -Bufsche.n . und . Ma~enne~~- . Zuc·kerrohr 
zur Erfrischung, dann stii11mte.n d.ie M~ed:c:ben. , e.in' be-
sonderes Lied ?n' ' all.es ~mprovisf\~:r·t'. Bekamen·· sre . 
reife Bananen , dann war es ein an~Jeres Lied, /}?rachte 
man ihnen Was se_~:_,, _z· u trink:.~~ .. ~i~~ei .. ~~n ~,~ aqQ.e.res.j~.· ~~c ·. 

Bei Tage wurde .~t1ann ges,o.hlafe·n;; ·· tm -~Ma.enne-rhaüs ~ 

; i. r'l'• 

... ·· .: .. : ·: 

Nachmittags und Abe.nds, bezw. Na chts wurde dann wieder .· ~ 
gesungen, nachmi t~gs auch getan~J .. , auf Q·§m Do~fp.l)atz . i--~~~·1.~-~-:.:~-.: .. ~·--· ·----·-:·:·--- · 
eine Art R e-i g e n,t :a n.?. ~ '.: Sü . ging : e 5''.'·\fi e 1 e. Täg e·; -m e i s t -> . • 

fuer ·eine volle .. Woche . ...:: : :<)· ··. ' , -.- <~-:-:;·:: .. f:' ·; : . · ..... , 
l • . 1 ·, • \ • • , ' • • • : ) : ' • ~- 1 

' • _.. I \: ' . ~ ( \ :~ ) j • ' ~' 
Am Ta 9 e ! b e V? r :SI:·~Jf~-: :!v\?:~qg h.e-p ,; dann:· f ÖT_~ g ~h~~n ·, ' i:kt. ; , .. ) ~- ~ ~: ,:>. :. '' ~· . ·, c~ ; .. ' ' 

noch~als e1n RE71geDj:._~n.~ .,· .c:p.~;f ,~. dem ; Do~~f:>latz ;·vo :n :·~. I3u~sch.~ljl -~~-.c :<) _, ::.<:· · :­
und Maedchen ausgefu.egft, •. f§: '9ind '?Der lq.nge ·.· ril~flt l ~- .. ~ .·t· .. ,\.- c,i~·· .:· ... · 

alles erwachsene Iv\ aeci~:J~~(l ·,:!:1S;gn:der0 :::· e_in · · gt.J~ re·~~ · v·on : ~- r. ·: ,: _._ 
ihnen ist etwa 8 bis ': lO Jah:r:·e :alt.Al:.l:·e· s'ind · s'ehr ~ . ..... · , · 
s cho en nach ihre J;<~~:6t· ·~J:g :~ ·s .chJ~·u·:~-.c kt: . ~Bei. ·· .d i~ ~eh .. Re l_g·e ·o;~a e~ z·~ : · 
f ClS s en sich alle ' .. ~~n' :'die· ·~:· Hqnd:-" timrrid:c:'\•\ein'' CM~:e:dcJ)~n '' urid, dCJ.~nn : 
ein junger Bursch od:Ei~· \~,in·:· ·j~ünger''l' MBntf.Bef' g_f_~_.$e.r Ge·- "· 
legenhei t werden dafi'n.:,- ~ll~C.1;1 -: d-ie · soq;ehannttin : tt·(J~··:t: s'ter-
spiele" ( siehe dort) ·· ·aufgefuehrt. Die Maedchen haben .~.~.~ .c~: 

t ' 
' . '-: :. . ' .. ~ 

. : ~. ; . " . :· 
. ~ : . r .-· . :· . : .... " 

· ... ::' .. ;:·:tC· ... 
_. . r ~ c:~ ;, . : . 

- . ·· ··c, c. . .. ··~: ~: :.· : . ···; 

. . . ; .. i ·. . . ·~ ~~ '. ~"··, : 

. '. ·:·. ~ ~ i 

_ .... ·\ ... i "' ;' / 

.: ~.: .. ~ • •. •• • ' l 

'-- ~ : .. ~ ....... 

···c. 

' . .. · r . 

.-.. -=-.-
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·-
sich rei~hlich mit Fett eingerieben und sie triefen 
von Fett.Sie h aben reichlich Schweinefleisch bekom­
men, denn es mLJ_~~s .t_en, zur Feier dieser Gelegenhel t 
einige ~e.schi9.f'trt-et .·~~-r:den:'D·a.~ - · ·gehoert selbstver:- :. 
staendllch ... 4\.J ·e··lneT _gut-eri Bew~r.tung. So .. hatten Sle ·· ·· 
auch Fett ~g.~Q-\.19 :; ·::-~fcn ifl-L:salben .· · ..... _<: . '. . I : .L 

Dies~ Ta·e~;e, ': V:,~:r4 :~D ~. nJr ::l ~- ~ .. "§~~stim~~~n ~eit~n . aUSi ·-J::;:~·~, ;t)<~/';; 
gefuehr~.-, etwa .r0.i9.Cl;L;,de; ;- Zel_t ~~::f .. P?.naanusern±e:f\ ·: oc;i.e::s r_·r'.i.:: :;l ·· .~·:· 
auch na c~ deri~g:bosse.n. ~6hw.e,i.2 .'e~? ·~ten ·.:~. ~ -~ · ~ -~ ·0.eint,l v . , ' ~ ;:;:. _; 8 nr:GL 
als ob d -1L-e·S·e:· r ·_e:ste .b:§?~.+ r; den .. N?chbarstaemmen .. ·.rflrehn: ~9-~a-f c:,., ; .-i;'i _ •. 

braeuchlich waren als .. bei de·n ·Ka'rfian'llku -~ - m·an .. s:Bgte ::.h -j-,,~!:·. :._:·: . ... ~. -- ;. 
·. ~ i e - "--• 1 )" l'fe':\ 

wenigstens9..1 das::s:1 c}:J;-e .. anfingen . u_n_d es dann von Dorf • .. I·;· ·· 
zu Dorf :wEfi~~e.r.ging~. · Vf.efle. icht , : Y{~~ten die aucre di:e.T ;,;~Ju··._:,f ~~ . --r·. 

Urheber d.1:.e;s;:e.r ·Fe s·tt?:~~J ;, : ·: . .. . · · :.; : ·; -.~ ,v ~ .-, !·:;; . 2 r; .. •. ..-~ ': [· , ::~~ ,· :-~-~ ·. 

. Bei di~A~~1 · ~1~ _:$ 'g.:1h,~-ri'~ R,~~- es. w0·h .. i J-laeuf iger .)fö~~ .. ;-r c,~ .. a~s.- : :· :·~! -.~. · 

dle Maedclien, so·wel t ' · ~sl-e·. r.e1rwach s~e;n:v,.wai;~~n ,, ... b.,~,sol):d~rs · 
mit den s~b.op ~ye,:rbe i rateten Maennern t se.xueTl~n Ve'f~e·hr· ·;~ ' · · 
pflegten ~ ~B~~;- ::~1~1n2:~~ :· :ru~0mten J sich. , naqb0h~f : .. 1pttr ~ :ni ~ . 
w~lchen Mcr-edcnen s1e·· es getan ;- hattt3n ~~ bD~-~:J..; ~fAHä~ _D _?:P. :',: . 
d1e den Tanz anfuehrten, waren voelllg erwacHs·en; '· und -~· ·:: 
nur mit iEnen wurde c;;eschl~cht_s;ve:r.J~ehr ausgefuenrt, : .:_,," ·. 
nicht mit den kleinerr"/' ui:e~· ja .: .r.i..öq-fr 'Kinder waren. -·--: 

• ~ · r. ;·f ·.- .. ,1... ec~ _r:t~- _rJf.3T r···-- . .- ~ .. \,.. . .. r- -.. , ~ - .. ·· ·:i. 

Wle schon ang;~(l ,eute-t1~ '-!!WUX'den-)- ~.l{bl9~ . S;ehwe~f\E; : ~:$~·'), .:;:;_u~i. 
schlachtet !+fl-~ r-9-t~ --M~"e.dcheh:J~ rfes-Jtlich bewirtet.b'as~·-~~ :~i.r ;_;,-,..-; \vl .. . ', 

geschah a~r, .:,tacie .... · ~orh~r: , '-ehe·i:·:sie,rjwi~per heimginged-i< L~I Ger :r<. 
Man bed~cöt~-~-~}3~~öh<f~1@edttX!3vMaed:m:en, von denen man ~---~-;~-:n:·,, .. :rr:h 
hoffte und .l.E'?'rw~1Tf1e 'O: )icl\J!e·i-f-tte~ ;'! .::~·daJs.. s ::man sie viEl 1 e i q_lf f Lp ··: '</ ~)'f :>· 
spaeter heiraten wuerde, irf.ifu·t ~A3ine:e :--.gro s sen Po~.t~q·Jj c-'r-:,,.._, -·~ ~-
Schweinefleisch.- Damit machte man einen guten\.I Einclruck :_ ··. 
aGf sie, man kann auch sagen, es ·wa-r---.e.ine Art Anz·ah-
lung oder Sicherstellung. Dass es neben dem Schweinefleich 
nicht an de-f:- ·:: gewo;f;h[lli~:Q_f:?p i~.y,!(1q s-t ... f,?h~en d':J_erf te ', _ 
braUcht W? h 1 rfiernt·/b_B,$~<?,0~ ~,TS·,:i:.~~-y}a:~l;l'J1 t -~ . ·z't; . ~~~rd.en • t 'i ~) h· 1 r .J :.~· J ·.::.· 
Was man nlcht essen konnte, wel~.-1 ··es zuvxe]; ; wa-n--, : war~·fZ~fD /, :-r­
Mi!nehmen da:Es w~rd~; __ in N_~tzsae?ke gep:ackt! lihc~~ IJI~-~~~,.-;- _:~JJ·r·.'·~:· 
he1mgeno~men . U~!· .~r · _ V.~e r~-.~~:r)~~t~·~ _ll~~en ~e~e_n~ar~en ;I, ~ 
verabsch1edete maft s..rcn unuL:.-aann ~; 1.09 man vnede~. .. -.. · . :-r· · 

heim. Fue{ ,--i~A:P;1~. J~~t:~. : , ~.:s -~ ~ege_s }?eglei tete~·lma:n.,_ .. sie n~;~·~- i,v-.. 
, J. ~ :, ;. - .~~ 4' • 1- • .~ ~ ~ • .(.L -1 .~ J_; J r 

·~r ri.r -,·);. : · · · .. t. ; : .... ~. · ... · .!: - ~- ~ .. ~- .':·)_,~~.\.\.i{ ~~'J.c); . 

. : ,, :·'r" ~); ~r.~~----,',·_, ~ -c·:·._-~,· .,: _:··· ;: :_._= .. _' -~.~ .. :_t ··· ·.c·; ·.t .• • ·I·· :. ;~ , ·': ;·.·:,. . : ' .·: , ... : l ~ . ~: ~;· L ~ ~~: ~-' ,~ 
. - • . (;'I .· ~--J l. I _;: (; ~~ ·.'• j"'J \...r). r.~ __ ;,-I! ; ' 

... r um ,--\'\.' .· _i L t> C1 r·, 



156 

~t· · _~:~ ~- · ·:.- _r .~~ 1v . . 

Es waere .1'."\-\JÖ- ... an :d:e:r.: Z.t?i t einige von deri Li~dern, 
die bei· di e s~~n . Ge.l :e,g en.hei ten gesungen werden, wiecier­
zugebe·n. Ich __ wf~J- ·· di-e :?. Texte vgn. e:inigcn . Li.eQ.e'JTth.;hier 
niederschre~lpen, ..:~ voo . :_·. · . . L-iedern; die di~ · Bu~schen 
etwa singen ·, --· wenn sie zu den Maedcnen 9ehen, und · 
dann eins, was die _Ma~dcb..,e.n :- s. ing~n; ·· Die --Melodien 
k an0 ich le·ider ·}-J.ffiei ni' .ch~ ·~.wied:~:rg.eben~>~ Es sei abe~' 
wrwaehnt, ·da-ss. ~~ie recht .schoen:. si.nd ,, _:auch fuer t.ins·er: ·:_ 
0 

. r ~ • . ' ~- _; '. hr. ~ ,· ... . . : ... ·:: :- :·; . 
( ka lJgu- ~torfi'~ s t l]gwa . :,. ri··9,.rinf. m·an es_:-,. __ . we-nn man ~ ·a.uf' ... ·· . , 

de n Knien ins :Maennern.aus rutscht und.I hm .dfe MaedchB'i'l' .:-· ' .. . :..: 
herum sich hE:iw.egt, ··ehe man-: sich nebetL· §ie .. h~·:i-1-s-ktfit. · ·;;.~'.j .-:~~:. ~:1 ,_-• •. 

Uru eogwa~-)·h'enn:t man :· .. es wenn man von e·i'f1:em lv1a ·~a~-l 0 .: .. ·.-,. ··--·. ·· · 

chen zum andern wechselt, wenn ein Li~_cl. _, ZU End,e isti;J r).[~J .i·:~_:_ . . 
.. ,~,: t -.. _-' ·{··r_.i<try:::·.··' .'J\<"' ' _, ,..; ~ ·~· •. ,!,·:1~,:·:.,: · .. ~:~·;. ·,._, ::.:. ~ n~in~::·--,,~,,:::· _ ; ~.i.~::·· 

Vl/enn die . Btir,Syqh~n : :.auf : .. de·r:yv\Kfi'i'err ··'ln .. $. ·)]:?'~5 .. g ~h;Eq[lJ\·U@~l ... : r, ::= rl'-~jl) ~~: ~. 
um die Ma~dch~-n ~ h<;?-J;;Lini_ J-:Ld:axrn :--;s:ä'ng\?ir-1' ; s,i'e_, ~ $.'twa f.,o:ilJg,~nc~:;Eis " . 'I .:hy.-: . . ' .. j_'.-: 

Lied: -'' ,-j .. -~. ~~'>:, ~,0cl ;'r; ~~r' ~;~~f;)1 .· i ~ :'';'•~ >~ ·. ·x':~: ,','~: :; 2 ;.-' ~.; 
1 

,;,; · ~.' r;~ 
~~~~/~ip~]!. : · ... ;; ') Y,;'C \,(~~ . :w~g-,?~«<i~F.#; :> ,: ,:, j'Jj "':~ , :;> ·" 
duwandie. b~g·lkwa pi · plt ;._ r·. ,~Y.b~·h l ::S :e-h~~:~i- .g.e?W6t~et; -· \ ~'1 : · 
gamba pi -pl duFCD D;r~,.~Js .. gewatf?rt _: >,, :·:~ ,-i .. cJ<;;:. . 

duwandie · :·,c_'· .. {)bftl~·~'::. t '~~!~ -~ ~o ~; ~q·: :. ~f~;~dc0~n r_:r::·,~ :-1 .i:\ -.. ~·~: ·-~~ ~ .·.: · 
morowagle : . .I· ··.: ·l' ~hr ~ e:tw~9Pl~~nenr.- Mq~g9fu~p . .1. ·. · -! · :'"' 

ambai wagle . . . :.: i .. ~ um·:.' eGr'~t~·tl.l~b, ·;. {<6rj1nÜ~n n.w~:r. ::' ·~, .. ;·,; :)ßL·,:r:_. .. . :· _: 
mogl wan dimi~~- ii. , ::·~·-< ·. :·Jda· s i!fflC!· ~w.-~f .. ·nuri. :: .. ,:· ;-.t-, I - · ·r'}··· ·· -~.:·; · T .: '· ·: 

.
'. _ l.:~·,. ~·-· ;,,• '-i.i:.:.~ ·;:.::;·, :::.::·· ·_;u '·.J J _, .L •. IJ~' ·· r-;~o;:_r·~l."\: -~~. i·- ,.r .-,·..--,-j· ,-, ~.(: : =· 

-_~- < ~. f . - ~ - ·., '_:. : ... c: _. . . :r ~ .. I ~ .. · : .< ... -... ~ ;'. ·... :·.·\ ~!.)~;: .... . , F,: .. ·-~ '.~_.c-•• '.~l,·~ . ~;_'. '.) :·~1 i:: :':, ,[_·1.' -i 0 
:-_; ~~ ~~- :_'--- ~ :. __ : t :.~.-· (, .. ·-·· .. · - . 1 7 -- - - ~ 
. . ~-, () :j- :··i ~ C:~ ~( -, .1 •• ! :·_, , · ····· ..... -~- · { r· t1 ':.:; (· .. : .. r ~.:. : ... ·: _;::;: ~ - : : .. ·, -,1_ : ~ E; r~: · ' ' -· 

) i:>J'.t:UCl.!..':.: :_i··-' ··::
11

·:. •. • ,.,:, . .,, :·,q :·i,,\·)·c,::~ , · \:~·•.:r, .. . ., ·'~ ::, ·)~·,.~' .... : 1 

Die Lieder' d±"e:: CD i e ::"B\1"1:- S.chen ' ~d-~rn"i' :~ "s~h:~r~n . ,: ~we:n;n . ~:s.t:e ·) Cl::.: ;: ·::.: - -
'""' • ,_ ... ) • .,...1 ,-._ (\ I ,l ,j '· -- i_ •, ._.1 '...J J • , . . .. - ••• •. r'>T' ( • • '•, . ·,,_, 

die Mae<itch~~h ... än'~rHa-en ;: ·.·siQdr S..ehr· v-~~P.s'Chi::e.den-; ;Es~"~: \'·.i·.~t·' ·;L -·: : . , ., __ \. · 

so~l~n. hie~, .: :~~~~;h-~~~w .~;:-~-:_. ~:~, ;~ä~,,~:~~~~~;> :'n::;,.::~ .. ''' '···. , 
v a 1 1 ye. ~e · e ~ . w.a l ,t ... " .· ·: :· .. ) r ,- <-, E ihg :i\n ö~ih-e I o d'fe · · 
wai ye e o wai'_. -\:~- -~'~-.. ,>::;:.;.;: n':'d~.~.r. \jj ;j:.c~ .. L~~. -' 1

..' -' · ·.·.•· . 

I\,1o ro w a g l e wa g 1 G ~w~)~ 1 ~-.. y..a :-: ·· ii.;h:t ·=:_e f;Wä bh s' ~;i:i e.8 ~-j:~~~- e~ c h e ~ 
amb ai wag 1 e, :-\fil;<a;g 1~~ ;;::W~<J.le sf.a· . ..:i .i:j}}ir"·Ma ecrc:trEhi .Il1i: ..... . 
nono koi rjga . moglu wamunba Wir Jung·e·n ·stnd gekommen J 

· nono koiJ]ga moglu wamunba von drueb.e.n. .gekommerr 
moglu wamunba und jetzt sind w-ir hier. 
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Kamuno koimbara yago yage ene Unser Dorf 7ßrueg~n Boma koimbo kano · wo 1st es ort non 
Taupa koko i·~imbq . kano Bom·ai .··her ,dort von Taupa 
u pene yen8' ' '" • . +; rr· ~~;~i~f!9~f~:nj~~ ' 
yomar.9- . we e a . ·: ;;· 

Moromkama suo suo ta ' 0 ifir erwachsenBn Maedch~n 
ambai kama suo suo . ta . 0 ihr 11·iaedchen zwei 
Bekiri mer~. bike pa:lyo ·so wie der Bekiri{Vogcl) · 
Wauka mere bi:ke pa.~o ·· rnit ·:~dEfm weissen F~eck an : .. . · 

·- der Stirn, so wie . der. W
3

uka. 

Moglumere niindo .· Ihr s~id wie die . F~dern der 

I; ,; . '• 

: '- . , • • ~ r j . ' 

Towamer~ niinoo ·. . . . ·. Voeg(fl~l . , so weich wie die Towa 
K; ·r~glmere ninimig;t··· ya~ · .Feaern, schoen wie ·gleicJ;tnaessig 
Wayar.)'g.ii mere h-.an~ , ~~;lai . yae. · zubereitetes Roh+ ·: : . 

· · . · : ·i.· .... _,_. ·. i.:: z-um ·schoonen Guertel zübe ..... 
. C ,) • •• '•·Y .. · ' • . . . . : 

· · ' - ~ ' · · :: . reitet • 
. ··.: ( .; ~ • . ; ~ I; 

Ombo mere ·co goglgin~6 - Schoen wie die dunkl~n ömb6 . 
Daga mere gägl· gihdö :: ;~<··u ·;_-_·s~choen wie . die Daga (Zierstr. ) 
Moglki mere nipeno' ·.· ··. herr!'ich. wie idi;:e Mo_glk i 
Kaglki mere c.ipino. schoen wie d,ie Kaglki. 

~ :·. . ~ . . : . . 

Wai i Y.f?:.• e :0 ,e. wai ·:..::.i ·. 
wai i ye o ·e ·wa-i ·· ::-,• · 

:_) ··. _; ;~ ·)~ 
·~ _Scnlus smelodie: 

·1 :~ :. L.·. · 

Ein ande-res.: . _,_._}_· .. 
. ' •J:;.' 

. : ~ '; ( ..... 

. .. : { :· .: ~·~.: C? ·~ . ~· 
Ei ye ya wai_. e.'· i :· 1.9- · vvai, ye 
ei ye ya w~gl~··. rwa~:le':.,Ya .. ·. 

• - ._: ;, 1 ;_- J ··.'· ·~>! : . i~ # ·:· 

' .I.' 

Eingangsmelodie • 

I'-Ilorowagle ·.~~m.lfaiwagle _e a Ihr Maedchen, ihr ·Mae.d..chen 
wagle \Y?:~l~:r:-Ya; · .. -. ~· .··:.' .. · < :~ ·. ihr all~ . , ihr ·alle ·. · 
n,ono koiT) _\~):aHil<?~lwanmu(lba .-; o. Hier sind ·wir i nUn 

. rforio · :~ :9iiljga . · rnp.gl .. : wan tnunb .. $ o Hier· sind :.wtl:<~ari · ··",·::::.·. ,.,:.·i:·:~ >,).,:_: ._,-,,.,, ~~-··. eurer Seite~·: 1 ,'j·· 
/ ._ l ~~) 1 •' :'', : •' '\ ~ . ' ·. ·J-_ 

'' .. '-' 

' . 

. ,. 
. i . ·- .. 

~ 1,- ' • • -. • • 

:' . ...-, ... · .. · ... · 



Buna suglo ta o 
du wanime 
daQgine koimere ta 
du wanime. 
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Am R2_nde hier an der S~i te 
sitzen wir 
hier an der Seite sind wir 
( um uns zu unterhalten) 

Nono kundanewo nono kundanewo Dass sie uns erschlagen 
ta gagl wan bino wan bino sie schueren Krieg 
nono pirimun daran wenn wir es wuessten 1 
nono kanimun daran wenn wir es saehen 
kanamun darawe. wuessten wir Bescheid . 

Konbo koa noQgake koa 
purare yene we 
ta yeimbino 
bei gilsi ta 
bambun gilsi ta 
ta yeimbino. 

Auf schmalem Wege 
auf engem Pfad 
habGn sie vielleicht 
einen Hinterhalt gelegt, 
einen kleinen, einen klei­
nen Hinterhalt, haben sie 
vielleicht gele-gt. 

Das soll wohl ausdruecken, was fuer Muehe 
und Vl/ag nis es gekostet hat hi erher zu 
kommen. ) 

wan wakimbino 
guno balJge wo 
katno bal]ge wo 
ta wakimbi no. 

kuia nuglo gaQgin nuglo 
nuglo tembandi 
nuglo tembandi 

Wir fassen eucch an 
fassen euch an die Hand 
f assen euch an'den Fuss 
f a ssen euch an. 

Euer Herz zittert 
eure Seele ist erregt 
ihr zittert 

aQgaQgakoa aQgaQga koa a u 
kowandi u a 

a und schreit u a 
ihr ruft laut: u a~ 

Na kumugl pandiglka 
na yagl pandiglka 
nana dindino 
nana nil si 
nana kan si 
gogl yenagla kondo. 

Ich bin ein Bursche 
ich bin ein Mann. 
ich singe dir ein Lied 
ich moechte ins Wasser gehen 
ich moechte mich authaengen 
ich moechte sterben; 

(wenn die Maedchen bald heiraten undJ sie 
dann nicht mehr ansingen koennen.) 

sie 

ei ye ya wai e i ya wai~ye 
ei ye ya wagle wagle ya; Schlussmelodie. 
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Solche Lieder gibt - es ·viel·e:.,Es ist nicnt moeglich 
in diesem R~hfu~n · meh~da~on wi~d~rzugeben.Die ~Melodißn 
habe ic_h te1lweis~ auf .Tonband aufgenqmmen, .sie sind - . J 

aber noch nicht ·· ichriftlich fixiert.Vielleicht ka~n das 
noch g~scheh~n_ fuer_ - ~ _en -v_~erten B:fi_f.lcl diese.r -- Mo'nogr,a-phi'e;. 

Auch cti~ Maed~hen hq.bf?n : ~ine Anzahl Lieder, ·die sie 
singen, wenn sie zü . d 'en I3urschen g _ehen.Meistens: sind :. 
sie kuerzer als .-. die der " Juhgen und ' vati1e'reh_,· a_üch . nicht 
so stark,~-Hie:t soll eins . ihrer Lieder fa'lgen : ·· · ---:;'- ~:- , : ··. 

' , ~ • I 

Kumutn -· .di Ihr Bur -~6hen · singt.( Li_ eder) 
Ihr h1aenrier singt Lieder . Yatn di­

mogikiri~~ pjri~ -
durondi kaiwo'di 
wanu r;n.end_a ··pf. _ 

:·wir mo e chten , a~fst~heri, un~ - ~ _ 
·--- :uns _strecken.. . '·· ·· . . 

und etwas_ '·draussen hihg_ehen ~-- r ', 

. . .· 

Daratrf:' ::.·ao_twortE;n _: d;Le Bu;r:-schen: 

Kumu~n ,_.dl :-~: -~ .dikirQ v·'- ,·,r;.·· Sagt . nicht ihr Bursche~ -· -:: so. ll t 
Yatn :_ di _~- -~ .~ikirDwe . singen; ··· sagt nicht ihr ·_ Maenner _ 
m9~o : k~uiJ1ane ya _,,_ sollt singen~ Maedchen,schoen · 
no -di ::_ yu,ogugl koima ·endo. ist :i es hier, lasst uns wieder 

. ~ ·, ;,_ ins _Haus gehen und weiter sin­
gen. 

; i •'. ~ • [ ' • • ' . • • : • 

. · ....... ' ' ~: 'o • f } • I .' 

'T . .. 

'( ... 

t .... ~ .. :·~ ~ ~ ::; :') ·~·~: c) .r) :: : ·; .. "\ r ~ ·.' ... .. ~· . • . _! .:. :r;::· ··: · .. · .. ·: 

:.:~ ; ,~ , = .. ; _. r~ -I·~· r1 ·.T ·:.. ~ .. · · - ' ~ -· • I ::~ • " ' 
: ~. • ! _: ... .; 

' \:)f.j :·: 

·'· ; ; _!\_.'_ · :_·i :· 

{ '<' .. J . ·. ! ~ ·;··: : ;. \ ~~· :) ·".: ·~; . J.:; . ~ :~ !.J:. 
. ··~ ( . . . ; • •• • • .. J : .• :· .'.·. ·:.: L; ; - ~ ~ ~ ... : ~· . 

~ f ~ · .. :. ~~· -·· . , .. . ,r:: ,: · .. ::·.::; ;-: .. :. .. , -,,, .-: ', ~I ~ • ,; .·,:; i 
.. , ' . ·' ~ . ~ - . . ~ .: :· • • 1. •' '· 

.!··.1 
' .. 

'• .'"i. ~ ~ · .• ,. · 

:·· .. : . ( ~ ,· . ~· : . . ; 

. . . 
•' 

• :-;· J ·r .. :' . :.. · ~~ -' .. I ~ :· •• • r ~~. :~.. . \'' . ... ,. 
..... ·: ': ~ ~ l o • ; 

',j . .:· . ,", '" \.I··· {' .'' ' • , . : . : " : :' I~ 

: · ... ) \\: ··< '): · .. .' t •.• ~1 .; 

~ •• ~ • • 4 4 -- • : • ~ .i· -.:. :. 
·.·. ·: (·). 'i 

,. --~ . -. . ..... .. 
· .· . 

· , .. .. . · ... 
L ~· ~-"'' i ; .. . . I ,. : 

·.' 
. : ~ • I; . ' , i :.'· 

'~ r·J :: )") •-. ;_ \ • • ' ; ' ,I • • I 'I • 
: {_' • ' ~ I 

• •I I'" 

t . . 
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: ·, D_iese , Sitten, die hier be$Chrieben sind, Wurden zum 
Teil uf1te:r;qr~ :;e ·n. ur:rd ir:·~ - Pervers·e verkehrt ·, · als der 
I~9n_t a kt mit det' ·Au·$~envy~1 t eint;ra~:· ~ Die b/1aedchen . und 
Fxauen hatten p~ld .herau·s. , dass; si.e : f.uer Hingabe ih-

.. res Leibes Geld oder Wer'tsacheh bekomirren· konnten, 
_; ·:. ~:~ -·~·~anche l.laedchen, auch verheiratete Frauen, draengten 

.sich den Neuankoemmlingen foermlich auf.Die· Neuan-
: 'ko'emmliJ)ig~· waren ·fast allG V0-1J'~ qen~ Kue·s,.te'n.g.egenden' 
Arbeit~i~ P6lizeisoldaten ~tc.etc •. Vi~l~ ;Vbn ihnen 
hattei1·· hicht··.nur · .gelegentlich .Geschle9htsy'$~k~hr mit 
den lvlaedchen, sondern viele hatten auch · eirie Anzahl 
junger Maedthen als Frfl'.len, . b:Ls . zu 6 und .,mehr," fuer 

. sl~~ si~ irg~ndwelche Wertsachen bezahlt hatten •. Diese 
. ·nFrauen v.t hatt~n ·· sie fner .. la~?ngere ·.o,de:r: . . kuerzere Zeit.· 

._, . ___ •... Al1ch genug~ Maenner stache]:t{fp ihre ' ·f:rä4eri . und Toechter 
.:. : ... ·<. auf . sich·. fuer · : Wertsachen herzugep~p 1 ünd waren dann 

~ - ) ·· .. gleich ·;: da. urtr. B€.z.ahlung zu· verlangen .. ~ -' .. >-- · · J . 

• • :" . ( f • ~- - ~ ! : 1 • • • : _; .. -. r · . .. · . . . :. -~ . 

. · Ganz· schl'im.m~_· wurde es in den kriegsj ahren ~- Manche . 
Weiss~n nuetzt~~- diese Sitten aus; Von einem weiss ich, 
dass er nicht nur in die Doerfer ging, wo er sich be- _ 
sondereHaueserbauen liess, in d~neD er dann bei Be-
~uchen gewoehnlich die Nacht mit 3 Maedchen zubrachte, 
obwohl er selber F:rettl· ·t.:if1d- KiH-d hatte, sondern er nuetzte < lC 
auch die sogenannten Maedchentaenze aus .Seine Leute . · 
von der Kueste taten es ihm nach; Ueberall in den 
Doerfern wurden nun besondere Ma~dchenhaeuser geb~u~, 
in denen die Maedchen abends zusammenkommen mussten. 
Die entsprechende Anzahl Burschen und Maenner~erschien 
auch in den Haeusern.J.Jlan sang die Maedchen an.Dabei 
wurden sie gezwungen mit gespreitzten ~einen auf dem 
Schoss der Mßenner zu sitzen, das Gesicht ihnen zugewandt; 
Na9h einer weile sprach d~r sogenannte Aufseher des 
Abends jedem -Jungen oder Mann eLn oder zwei Maedchen 
zu, oder er verteilte sie, damit sie mit ihnen Ge­
schlechtsverkehr haben konnten. Waren nicht .. ·genug Ivlaed-
chen da nahm man auch junge verheiratete Frauen, ja 
auch klein'e Maedchen von etwa 10 Jahren wurden an 
diesen 1\bende~ missbraucht~-- Die Dorfaufseher machten 
zum grossen 1cll mit. Was sie sagten, war BefehCh. 
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So wurden--· Nacht_.- Jy~r N9~ht sexuelle Orgien gef'~~i-~ ·~:. ~_L·~ , .• L-:>: 
ert. We:tg· e'I'ten~.::Is,i,pb .. );iie: .. ,_Maeqchen · ode.+ .. di~ .Fre1y~n zu 
kommen, ~wurdert: . s-ie. :P~$·traft::Nicht .: :wenig~en .o:~.t·'.man~ · · ... :- ~ .. ]:· · 
fuer $6lc~e :W~:tgE:~Üns{ .d,le _s·Q,hwe.in~ abg.fi..09tnrn:en\~~ _ge:• -; · .. 
sch~achtet . und· ,g.ege.'5.$en., ,. we·nn die E1te;rn 'dägeg·e.ri '.J I ·~: .. :. i ~ · ; . ' 

warEü·t{ UrW:J. .··.das:: .W?-re·q ni9;fji;· We'r'1Jiige, · cienn dies :vJaj:·:: ::: . . , . . 
etwas' ~ ~:\~.Jas es .·.:· in h~idnischer - Zeit nie _ geg~ben :hä'tte ',- ,>·· 
wurde ·n:·:·· au~h· si~ '_, Y'fe;g .. en.- Ungehorsam:·ges.traft:. Mir csi.nd . . · - r~ - ,·,· 
eine·;- .· -~r~rize Anzahl. v_pn . F 0ellen ~:·, hekannt- C: : si.e.. ~~rden ~ -,~ ·_;_· __ ; · . . . 
mir späet·er b:e .r~ ,~h-t:e;t) ~-- wo - ~:len El tgrn_: ;die·:·· $chweiner· .. · .. , .. '· .·· ;: 
fortg·eh-o1t.un9,: vy~:gg_e~prntD.?n· vJuFden, · we~l. -.~J.e· --· + .. hre ~·:. ·:? . ... . .. 
Toechter n1cht gesch1ckt. ·_hatten. JSs l:less.,e .. $1Ch ·h·1e,;r ·:· ·· :· :.-,; .. -: .··; 
noch vi~le$ ._sag?n, aber ·es · is't:~ nioht ·::meine ;.:Aufgab:e: ~ .. ... , .. 
hier~)Einzellieiten . z-u :beri:chte:n.: ... Dieses · Tteihen -' .... '-, :~; . " .. ·:. 
d ·auer-t~, ; Wöcq$f('urid Monate.' . :~alq ' war:~: ~s · fn · dieS?~~~ ·:- j .·.· : 
Gruppe i; . )?:_~ld.,':Jn jf?ner. Es .fl-aute auf·. tu1ct:~.- wi~der. aiD> ,: :~. __ : ... .. 
Nicht : l?.ng~ rYa~ .. t't. -dem~· Krieg-e, ·:' a):..s der:. W~i :s·s·e.··- von: hi~t~~~ - ' .. . ·.·. ·.­
f<?rtkam, sdlhie~-'-i e··s dann .. · J.· ang.saq_:~~eir1•: E~:::'~lau;te · 11P-~h .. : ···r.:--;-.~>: 
eln =paar Mal w1eder auf, doch n'l :.e mehr '~ :t.rr dem. Ma,s.se .;- · ·. · ·· ? 
wi'e .. ~t1- de'n' Jahren ... ~ vorher!· - Es kam' dann·:.·mehxe·:r;.€ ,'. r\1al~:· : __ · .:: _~_ 
vor ..• .-~. fl~s~r. · si~'h· Mae~.cJ:len, !_- d~-~ ni:ch}: mitmac}1er:>; .wollt~n, · · 
un,d ·:·,gE?zWUr:l'gen·-- w~;r9.~n. · s~lJ't~n · zu so.lch~n . Ve:t,<H1stal>; · .. -'. : 
tu.0_g,·en ·~~_iu,_ ~;~h~n ~ : d:9:~: · L,e:P~p .- 1 ~-~~men:;Mt,t_;_ :~iq?l _ . Fa.el~e -·' be-- .. ·· . . 

• . -1- i· r.l~-a.nn:t, . wo =!Jung: .~ . Iv1a~:dchen · von hohen :fe.L$en sp~ang·enr, oder:.-, 
· .... 11\ ' ':~~-,d~rt - · - Flu~s .. ; : Einiic;;h~i-~~e ·aeamt€ . ~a~:~n-.,.,(;iann:; ··spae.t :er: .·:/.:-;;_ 

die~fe.nf l.Jhwesen .. ges·teü~:t:t'<U'nd · '"j etzt;<-1.$:4 ·.·~ $cho'n .. s ·e.-fti .:< .· >:::_· 
vt~t.~~Q: :; Jähren: cte:r91et9.rl~ri ; ·_'·nicnt ··-. mehil~\_ :~v:ö.rg.~ko~!TI'eh. ·-

. ·~ .. ~ -<':_; :__ ·:- . - ~ .. 1 ...... ~ ~ ~ \ -·--·\. . :_ ··: • y· -.··: . .... { ·~:~ ~~ ......... - _ .• ! .. _: .~ .. 

Dies~ ·· ft:.\1~ ·?s:;h\1eifungeR .,· ,-qie :··_ ~rn .~Jfetqertttim: ni, E:t · : vo,r~ , .. 
kamßil' unft 91:~ ~, ypn.- ·' den: ~ Ait.en . . w.e9f"er··: v$~s.tal)den noch .·." .. -': r j .. 

g eb ~il,_:l_i:9J .. . r W9?7'~en ·, ··· wenig ste_l)S :~;ü :: $'i.tiBh1 ~- gro:s s~en,~,:. ·T~~-:~.1 . .. ·. :~ .. 
fuic.ht\ -~nq . .- ~de:t. · i:.influ·ss des Cl:ü::~_·st;entums ·, : ha:b:~n .... wo.J-1:1 · , ·;·~. · 
zum :griO t? .s~h · TeiT dazu~: b. -eigetxä·g~ri ~- - -~'äa ·s~s ;~ Hie.s_e .: ß-Ögf? ·~ - : ... __ ; :_-::: . 
na-nn.t.e.n 1!:N1.~e9cfleQ_tä.en,~en .-.fa.ls _- _,~·twa:~· (.s:dr~~~~t-~s arjqe-;-:~-: ::::·~- ... 
schaut-.i wurd.ep; . wetl -< es: .. v.<D'h ; J~t~.t · .' ·&n .. q 'e:l_ .:1-hnen' .. :tl~:a .~fP .... -; .. ~- _ : .. : 
mehr Rbrie ·_::.Aüs:sC,hvyei.fuQgen · ~bg.ing ~ / o~~~,s~ .. :au:€;h · .bE!qte. : ·· ··: ... ~ . :· .. · 
r;?.Ch ße$ypf?e vs'f;i .. ·t·;Bti:tsoh.en ur;d ._ .,'I~~$dc~er; . ~t~ttfi.nd~.h •.. :~ "· .. ··· 

;:ls.t c,·aus s,e;r>: Fr:c:rg_·e ··,- ab~er · .es ?lflQ ~ mehr'_ dJ.e .i E1nz~~b~spche_, ·: 
oct(3:r .: es . si~:~:;:;rur.i· ~leF~e _ G.r~PP:e_Q.~· ·;:~;_:.~· - · ,:~ :-J ;~ :~~l · :. ·-> . . :-_. ·' · .. _·::, 

Es ist ja imm.er> eiriE?· 'Gefahr.,_ i wenn-:n~·c.h he._idn1sche·r :' .: 
Sitte Ungebuehrli.chkei ten nicht mehr bes.tr2 ft werden .. t ...... ~ 
duerfen.Es tritt dann normaler Weise immer ,eln~ Lax-· ' 
heit ein und die festen Sitten~lockern sich,;Die Alten 
sind fuer gewoehnlich machtlos~--



5.· Die Heirat. 

--
~/._~ l9.~ 

., , , .... . 
·: ;;... _[- i:'' 1-::·-.-­

; :: _; ~: ---~ 
. ;_""'. 

; ( 

• • : :~ .. •• : .. _: . ' ... .' ~. ; : · ~ . ! .. . . ;:.."'...:.. i· 

.:'.·.:_·.~-.:)-:-, . ~i._' ,- . - - - - ----- ,;<i;:r·. ,·.-· .-

' "· ,,:'' .? .. '/,~;t""';i::;·,_::,~; ... ' . -.. ::_ .. 
Da s Heirats a 1 t er WB.C!:{(:}je,r;-~c h i e.:ct~e n.,. :: JY.t~Z ~_hf~:ji s t~ 0 : :SÜh ... -~ . -. : · --- · 

gen mussten warten, w~~r:i :'_s_ie _ nic~ht ___ g_e-rade ·Ki-ncl.e.·r i vön:::.:·:; .. · 
einf1 us sreichen · E1 ter:v_(l.: ~~~r __ ~nJ ~>. etwa ·. paeüptl:itn~?~- 8(?1ine' _: _ 
etc. Man sagte: Sie mu-ßss·e·n_ :wärt~n bi.s ihnen ~ d.er· Bart . _ -:- -·--
gewa chsen ist t ehe' __ :$l~F-~-.,eine Z·fr-ä u pekOmm-en-·: ko enn~n·: -- _:_-: _ _, ' 
Auch die H?are auf -- d_-~ ;r .-$Tüs'f -_-s -cil1 t.~-n erst-· wa-yl;{p\~h-.. t,ififn'che - --:- :-·i··_-:-- --_- .-
Ivlaenner··waren 30 ode,r .-_ gar_ 40 -.Jahre _:-2. 1-t: ubd >h a tte'rl,·:- no·ch .· .· . -.. ,_ r:-:~·-:? 

keine Frau .-Es W0 r e ~ ·mehr :fila n:h:er :; _cla -~-l s:_ ' ~-~·a u~e n 1'•::)--,Wl e ich.-: -; ·<, _; : < ·' c :; ~;~ 
fru ehe~ schon e~w~ehf1_:t h~~~~- Un;o ·_Y'f~~)-~_· -_e:1,n:e-- g_-~_n?.e Anza.h1 " 
ang e sehener und - r~i'che:r; . . · t.E?.\!-f?-:e:_ .c;e;L-Iß~; ~~~~rz_~hl yot) _.·Frauen· . __ !, . : -•• - _ ._ , 

h a tten,- s? konnt_en -~ die )_111'rD~(l ~:> Scb.Jr,~c ]} -~! '-:ers t; _-_ spA\E~~- ,- · odHT.-; _. .. - -!.. ~ 1. 

auch g a rn 1 c-ht ~ U::·' .:--En:n E;n;:,-y_:.f:+aü · ke.rtltr!·Ef fl.-~ ---~ : -~' t :~ ;_>:: _- , -. ; ·-- · ' · . :" J J.- ~->·, .---

Die. ~-'l~e-dcht;B,·~\}~-~:~,~~_:t~:-t -~~8 ~,- t-~B-1in'~;; !_: i : ~~~:;··;.?L~.l~- ;-::s,_{~:- .wa7, -_. .-, . · · I ':--~-i--;i~r ___ , 
ren me1st gut ~rwact}~en :,.;-i§t\.Ma ~;t7 u1z5J:.is ... ~.._1ahre_: ; ~~-\$> .S: -~ _e · 1~;.o,_._-_ _ , ;·~~:-1.::-:r-_: ~· 
heira teten, j-e§lei1-fid-}~~- :::;~ n~:te_:1 J.? ~~:Vb.:r~~-,§i _~ .- .· :_, ;- :~: · r~hre~rR~~-f·~- t~ --~L _, _ _. ~~ _., 
er 1 angt hatt.en ·~N\'t"~~p~~0:en n~11cra~:~~·en'.1 -a1~:-9:') .4-P ; ? ;B-T:.! 11?;;1i~~ · ·_:· ;· . . ::. ( !_:· · 

f ru eher als B Ll-~ ~ ?~~ ~-ry -tt1nrl --~~~~, _ ;~;~fn , -~k'ttUi;n r 1) -e ~~~-~_)·-; d ?J. :~_s e 1 n : ,- :_: -:> __ ._. __ , ., _ 
Ma edchen unverhe.lr~·( e,~--~- -~~-l~ß (J --; r;- ·~' I/_~_, : , _ ,-, ~:; · _ _.,':~) ;:/ __ ; ,~~~~ ; . : _ _ -• t:..r-'-~;; ,_ -,_,:j 

War dann e tn j ~lfl:%~-;r:::)·].~~~ch·e_;_ n-fl-~-P:-: fie;~ A_n{>J:Sgt:,·. ~~r Alten ___ ,: r-- ___ ': .-:.: .') 
gross .gen\-'g um . __ ~-~)+.re .. ~r~ru - zu.·: Q@.--~>? ,r;n~-~r.- '~--~wa _~Jt ·:·. yfl~--~f-- ~-e._·~a.g. :t:-:u. : ---1 _{ _ _ --! -- __ -, 

davon abhlng, w;J.,-~ elnfl:\l{~· $.,r+.ec}) dle---AJ:t~n ~,-Y,a..~_er ,-.arud.~;r;;\ ..... ::- ·- --· _ 
Onke 1 etc. wa_;ren-~·-< dann !',._fl Gt~_t.)~n >sich : di_es e ·Al t-'~n;·\zli:$ -?_ffi.n1e!1 ~-> .-·,;·_.- -. ::~ -_ : .--; 
und f{~rieten_: :~ _a):·ueb_::~·:rc:~ -->vtl~>uli~ wobet~ - ~·- ~-~ --~ ~em;_ :J~n.~ _eQ _ ~f~ } '· .:! -_; J _--, i--._ ­

n e Fr a u besor.g.E?-!1 ~)koe:nnt:e:n -rrP~ ~ : -- ~'rv cJr\ k~-t-0~~ -_P~iva_tta_ng:~lefJ:enhe.itJ, ;:; 
sond ern mehr ei.ne· S'ip-Iienv.~.i:p_f}i~chtun<;T.D'~ -sr. erst.~ --, w~.? ·'_-'s:ie·:, u.1 _-,<-~ _ 
zu tun hattenr_~~~~- V-~'t~r;Br~cle~ (_~eto.)war, --e~n,e Ueb.<?rs·~,:9~_t -~_ -, _r :·.c·_~·-' ~.-_:~~- _! 

zu h a 1 ten ob Sl~-. woh:L-{Jjen:y.g-~- Wet-t's.achen z~samm~n I b~·kom• -. . 
men koennten .-derri<Jürrg::en. --e,~n JHaed'chen -· zu n,karm·fen -~~~--~,:,. -- i~ -, . , r - · - .:;-

S~ e z a ehl t~n _- ;·~~~:e . -~'~ <?:v~e i~-~ j:/ ~.1i·e , -s i _e eye_n tu~~--~~\j,_~-j!-- 1~~~?. · ; ' r:~:~:/,-~ ;! ':'-., 
Helra t berel tste1~en konpt_~n-t. :;~·en~ .ohne,_ S~hwe+ne r?-lJ~.~ ~: · u,~,- _· :- r!--- :: 

tausch u_nd Schwelneess-en kelh.'e '. He.+rat, S1:e - -~ legten -- j_J~re .-in,_ -~ .. .- - ~ · 
Frauenkaü'.fb~il'e ( sehr. grop; se A~t- ) ~ Z:l,.!S amm~n ; -- b;ra.cht.E?n -: · ·. -. -- -. r·. :!_ 

ihr~ Go1dJ/~P'I'~ascl]~~q:7_ ~P-e~m\Jt )_, , YoSJelfede~h ( mei_st Bae1 .~:._: _ _, ·:-, l:.;~-) 1 ~ 
ge von ~a~'a~iesv<P~9l.~~Yfie-:of·j~1+~ - , ki~ine ~~usche1n ·;: - ~ -;-t~.-~ 
etc:. etc· ~ J urld ·reipte.n:-·'a'l1e:-s · _Q. u;f -~ _' ___ 1 vm --~u -' ~eh~n, :ob es i wohl 
genug sein koennte~ ·-s-~1 -'die$-(3r: ·G81eg·enhe'it -\v~fden a~ÜrD<!'.: : -:~ 
alte Schulden eingetrieben.Hlch _ha_he dir qamal_s .· _g _el)O.J~'en:·-.: iJc:: 
und habe dir so und soviel geg eq eri (ge1 ieh.e_h) ,.--:· -:nurt _- ls t ; _ _.::: i_ )_-, :r_,-:__; 

- •,,.' • ' • • ~ 1 • :.. • • ' -.' • 

' ' ::_:-._--\-'I''.- i: ,\ -- -, ._; .i - .---
.. :.: .r ~ . :·. ~· 

,_ 
-~ -



163 

es Zeit.,_ .da?,s du di-e·. alte Sdb,.uld zurueckzahls t. it 
Die Alten· ._gehen _ dahei auch_ ybn ·Haus zu I-I aus, . einmal 
um alte ·schuld eh · .ein-zutreiben, · ode-r :·~ aber um neue·- An- . 

leihen ~u machen_;·· d1e~ ·m51n verSJ?~}cht · spaet·e:r zurueck ?.ü 
zahlen. Auch alle;'· die am Se:bweineessen teilnehmen 
wollen, werden·· bE;sucht. M.an · erwartet von ihnen allen ·, .: 
dass si~ lt~endwi~ mithe~fen ti~ den ·Kaufpreis zusa~~ 
men zu bekomrrten, oder .das Heiratsfest zu .Stande zu 
bringen, w_äs. die 1neisten von ihnen auch gerne und 
nach Kraeften tun~~ ·· . -- · - · · 

' ; t·-. . . 

M~i mari da~~ - w~~ mari · hat, oder ibsamm enzubringen 
hofft,' · .. i..ü~bers.'c}1lag·en· ; · und sind -vor . alfen Dingen Schwei~ 
ne genug v.orhande,n ·und ~gros s -.und · f ettr·'genug , dann · · ·· 
werden ·:~-1le : d.i.~.- Wertsachen zus ?mmenge·tragen und ·im 
Ma ennerhaus, .'de.r Re1he : nach hingel ·e gt~ Manchrrial tun 
sie das auch auf d~rri :~oo·rfplat~- ' wie ich wiederholt 
beobadhten· ·konnte .• H~ t~·· jede± · .g_ebl:\acht, wa.s er hat und 
es ist alles noch nicht genug, n·ach ihl~er .Iv1einung; . · 
versucht man bei wei tere·d ' Preund~n und Bekannten . 
we·i tere AnleihE:u"i zv machen~ Hat m.an ... genug ·beis amrp$n, 
man weiss : ja wieviel man braucht; _ d~ön das war ~~hr oder 

weniger feste Sitte, 'odervfesi;stehende _Tradition ·, __ dann · 
kann man den: na.echsten · Schritt t.ün, haem1:ich auf Bratilt~ 
schati.· und Brautwe~burig gehen~-- ·. '. __ . . . . <-

Ip ·:der Hegel<w~rd der._ bet~ef!fend? Junge, ·der · hei­
r uten soll , _a uch :)gefragt, welches Mae0chen er g·ern~ . . .. 
habe.· Er w.~1ss recht·· gut, welches Maedchen · er gerne .. 
h aben· moe ·chte : u·nd er nennt vielleicht .Maedchen·· A~- , und · 
wenn --d-1-'e . nicht~ will qder tnog, dann vielleicht auch Moed- ·,: 
cheQ ~:· -~ .: · .. O'der C. Es .k Stm ober auch rii'cht selten Vor·, das$. .:~:: 
die )\lt~n deri Jun gGn · garnic~t f.~<1gten, s_ondern s elb~~-:-. ,· '. ::~ 
'-:nt.er , :Sl~h. ausmacht.en, :W,O s1_e. ~1ng_~hen und. Uf!l welch.ea:' , : 
Iv1a edchen s1e fragen wollten~ · S1e h 0;tt.en be1 1hren . . 
B esuc!} .e~n, Schweinefesten und · sonstigen · Festen, · _, durch . : 

ihre- -Haridlsbeiiehungen ja im~er Verbindung mi~ vie~en 
Leuten-: und .. sie hielten d abei auch ·· Augen und Ohren offen 
und wussten · meist ganz sJ.~nau ,' ::wo hGir.2..tsfuehige ;Maed- .. 
chen yvaren, ·die ihne0 .gefaJ.l ,en _· h a.t.teri :· ~l1d von-- denen ·sie 
auch annehmen durften, das·s ·'ihr Ant.;L_2g .r'Gehoehrfinden . 
werde~ · .. ·· 

. • . l, 
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. ·. ~ ~;· . . : .l:_.~ .. ~\: . :.· :· ,· ·. :'.'. :. ·.<·.',;;".- ' . . ·. · .. · ~ . . . . . . 
VJC\r man ueber ~?ns:·,-woh~n/. im· Klare.n, ... _- 9-_.amn .. kon!)ten __ .Q.ie· ·,,· 

Brautwe-rber sicFi·· auf .:' d -~n ·Weg. ~ rriac:hen~ :- · E·s. -w~ .. ren·· .fuer., · · ,,., 
gewoeh(llich 3 ode:r ': 4~-· · .. M.<ienner·, ,-·_ qfe ·.': ?iCh -~u.f . qe.ii We<i' ma.cb:- ... : ... 
ten, sehr oft der . -o. ~l tere. Brud~er ·:ode·r ' soBst nahe- Ver-> .' .. :· · · :..-·. :· .-. 
wandte~- Si~ besuchten - nun. d ·~· ~ _.- Eiorf ,· odqr di-e Siedlung '· · · · 
in dem das,.i.n Fr.?ge kommende' _Mae.dch.en z~ H0use witr.' _ . . · 
Man kam an, · ~;:iur.9;e be·gr.uesst, unterhi 'el t -~sich nach · · .... l~:·.~ ~ _r 1. 

Art und St tte der --~1-ng .ebornen, .. ueber dieses ünd· j ·enes·,..! ·.I. · .. 

wurde bewirtet ... :).u1d < s~h~ies.sl'iGh nia-'cht.e .... _r:nan auch. An- · .. .. .. , ~ ·.;· . 
deutungen, warum:. mäh gekomll)&l/1 .viar.Man: ·_rl) e ckt bei d'ie- ·: r -> .. - · ... 
ser Gelegent1eit ja nicht .. mit .;q_f~T Sprp.<fhe· he~aU's; 4as · : ·.:. · · 
Waere recht: .unhoeflich:· 'DJ:e· . Ange-red.efe'ritJabe:t. verstehen .· .. :;· 
recht bald und recht g~t 1 . worum . eS ! gebt. Nach der' Art _~· .... ·. 

wie sie reagieren,_ koenneh. :die Besnch~r auch· bald schlie .'-. : · 
s sen, oj)_ ihr Anft~g-~n. ;pehoer .J fnd·e·n vv~rd · ·oct~i~ ·_· nicht ~-
Geht man ·.90f'_.-:die .. _Andeutunge-n , u~.ber:h,S10pt ni.cht ein·, o~~Jer ·· 

spricht! .. ffi·ari immer ~ · w:i~der < von .etwas. ande:t~m·,' me:t.ken .die ··' 
Besuche··:r .-,- · da~(s .. ·s·i'e .. rr--icht>"s, 9--u.sricht?n.·_ V{.erdeQ ,• .. s~nd ··die. ·;· J; '.~ 
Angehoerigen des MaedclH?ri · ab~_r :e_in .. y.-ets-tan~- ~0, . · f!lerkt ':! .· ·.· :: . .. 
r:1an bala· :a\.ls den Antworte~ , , .. das$ :dle ._Werqung WJ.:llkom- ·· .. 
men ist.- Da ~s. ·Ende der Untorhalt·bu-g ·4-~$t ·dar;rn ~- - <fass -dle · > · -.- · ~ 
Besucher ein·e gewisse · "An~attlung '. fü~er .d,q_.s _tvi aeelc_h.~p ·--,~· !>_ ., > · ·>,· 
als 0e:sch~nk geben~- Wen:n~: -.. öi es .. ·_, an_genommen vy.i'rd ,- he.i~sst ·.::· . 
das, :. daS-S:_ man zusttrim1t ~- AtJ,ch· . ·wl~.9 das· . Maedchen .liq19. 
von ·ct_en :Abm~chungep ir) ·:Kentrt.ni~~.s. '!'.ges·etit:-~ S,timrnt . es .. 
auc!1_ zu.; ... -~ret~n ~ .. :kq_ ~: n,:n· ~n: \wei t~r~ · }ilip1nchüngert :_:. ge'ri)·~-"cht ._-wer-
den . ·Es ··J~pmrnt ·-·· ·au.c:n.'i v0r. , ·qas_s · qie · Anv.e~wDn0.t ·en .. 9.es · Ma .~d-
chens wohl. .. ~~stJrn'men · ;;::._q ·~. ss_:· · · ·abe=\ ... qas_ .. Ma··~9~h~n . ·: ~s- -~·· ab}'ehnt 
den bet-re~f~ndgn-- j üi}·g.~p _Ma_nn ~H _· heirate~~- · ·Ivla,n .. _ y·er~ . . · · -
SUCOlf .d -a:t:Jp W~of.l_l detn·:·Nl.$ ed~h .ert _., züzureden<unyl. ~·s- · ZU,; · r. 

ueb~~?·ze,u.g ._~~~i -ao.·~-~--!: . o~t. - ... 1.-f~ .:~_·s e.p· stc_h~ d.~ -~- . _~:1a-edc~~:~ri·\ , _ n~ch~ . ·· 
~-~ber.re<;ien , _. , sol)d ·ern. be.si;a-nden . da=rauf, . _ den:"_yorge~sc.h _la- · .. 
geriert . ·Ma: fi.n·· .. :n·i.cht ·zU:: .-_hei~a~t.e.r) ~ !·ßlie.p . d?-'s· ivl-cuidch~n· :.J .es t , .. ~ , 
dann dr_aen_gte man · sch;L:LG.·s-sitcn. 'a,uch:·. n.~ ·c-ht.- ~me_0 .:t:' lareriger •. 
Gegen ihr~f1 ..... Will'en·· · wui.de'--k~urD · j cY e,in lk1t::cl:ch$n : -gezv1Ungen 
jemanden zu heira-ten· •. w~.r· :::aii,s~o: ·:der.-.. .Besuoh :. um·s:on~t ·~ ... ·.:: .·,_ 
da.nn versu~ht:? man es nach' .. ·efi] ,_ .. p :anr-.:1:-ag: e-rr:·,_~ ·ei M<:redch_efi · 
B. odex; C. Es wiederholt s icn -- dann· alles . ·in · de·r - ~ glei-
chen Weise.·- Hat ·man · eine Zustirnmun<_;rerhal,teh·,-.· g.eht .. ··. · 
man baTd heim und ber-ichtet ueber den Erfo'lg · ~· -.. . ,_ · ., 

... , . ..... ; ... 



165 

Bad darauf m2chten dann die Angehoerigen des"Maed­
chens einen Gegenbesuch bei den 11 Brautwer~ern 11 .- Der 
Zweck dieses Besuches war, di~'bereitg~legten Wert-~ 
sachen in Augenschein zu neh~en.Waren sie damit zu­
frieden, dann wurden die Sachen _ probew~ise ausgeteilt. · 
Man wusste ja genau wer und wieviele auf Seite des 
Maed chens Wertsachen erwarteteQ, 0nd was · ein jeder_ 
zu bekommen hoffte oder ervva:rt·ete . Waren die darge­
botenen Wertsachen nicht genug~ dann zo~g~±ten sie, 
oder sagten ~uch frei heraus, dass ma~ J~ehr zusam~en­
legen muesse 9 ~a das bereitgeleg~nicht .genug s~i. 
Waren sie zufrieden, wurden die ber~i~ele~tBn We~tsachen 
zu den Verwandten des Maedchens 9C?trag.o·r{', wenigstens . 
g.aschah das manohmeil, jedoch. nicht immer:.. Im .. cr~sten 
Falle kon0te die sie auch .ansehen, im iweiteri . F§~le 
musste -man sich _mit dem Bericht dPr Besucher zut:f-~. e-
den geben. Werden die Sachen zu den Anv~ryiandte· ri' -' der 
Braut getragen, g~hen immer eine Anz~hl . Maenner voh 
Seite de~ - Jungen mit und bewach~n Jhr Gu~~ Sind die. 
Angehocr1gen des Maedchens zufr1~den_ 1 dann werd~n d1e 
Sachen zurueck gbtragen und eine Zeit ·ftier di~ Hochzeit 
wird f~stgesetzt: Es kann schon recht bald sein, es 
kann aber auch noch Wochen und M0 nv.ten dauern; -beson- -. 
ders wenn man meint, das~ die S

0
hweine, di~ geschlach­

tet werden sollen noch n1cht gross .. gGnug s1nd. Ge~ . 
wQehnlich ist es aber so, dass. dici.An~e~wandten des 

Jungen draeng.en , mo .og-lichst bald die · Sache zu erle . .:..·-"·" 
digen' damit nichf etwu et'Jiias. dazvvis chen . kommt und . 
alles wieder hinf~~llia · macht; De~ betrsffende Jun~e 
und/ oder das betreff ende ·Mae:dchen haben.'· an all dies_e·n 
Vorbere~tungen kein en Ant~il, es sei denn, dass-der ­
Junge schop Schweine he$-it'~zt, oder schon vVertsachen

1

<.­

bGsi tzt, d:le er bereit ~s-t rni t in den Kauf ... zu geben .~--· 

Ist dann die Zeit- fuer·· . die Hochzeit herarigt?kommen ,' 
werden beiderseits ein,ige Schw~ine geschla-chtet· ·und · . '. 
rituell zuberei tet( ~ siebe unte~ Schwein~feste,Band IV); 
sie werden in ~.i_ne~ j)t'\t<?ck: nachdem sie ausgeschlachtet -
sind in Erdoef e'n g·ec:taerhpft:-( Ar:1 Tage vorher, ~ eh~ dieses·-. 
geschieht, schla·chtei;:-.:~_.m &_n .schon ein klein es Schweinchen .· 
und bring-t es zu den An\;j~~-.hde(rigen des Ivlaeclchens. ~- Es wird 

. . ·.~ . 

•' > ('I, 

. . \ : .. 
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in Stuec~e geteilt, ·mit Salz_gewuerzt nachdem es ' 
gekocht 1st und den · Angehoerlgen ~er ~raut gegeben. 
Die haben ebenfalls ein Schweinchen geschlachtet und~ 
sie verteilen es an die Angehoer.igen des Braeutigams ~- ) 

Am Tage vor . d?r . Hochz~it ~er~en der Braut auch noch 
allerlei Lehren und .Ermahnungen erteilt und mit auf 
den Weg gegeben ,: 

Sie soll gut a~f die Schweine pas~e~. ~-
Sie soll immer fleissig sein un~ ni~~t myessig 

herumsitzen~ . . . 
Sie soll nicht zu andern Maennern iaufen~· 
Sie soll immer brav und gehorsam s~in etc .• 
Es wird ihr gesagt~ Wi~ sie ihre Feldeibestellen 
und sauber halten soll, wie · sie aur ihre Kinder· 
passen so.ll', wenn sie erst welche hat, -'-wi"~- s.ie 

.. _ .·di:· Leute und Besuch~r bewirten mus~ . W~nn d~r . 

. ·· ~hemann ruft, soll s1e sofort gehorchen und s1ch 
· .:~. n.lcht zwei · oder dreimal rufen lassen, weil er . . . 
· .. s.onst·, ·o. egerlich werden' koennte und sie viel~eicht··· 
.· ·s ßgar .··schlagen koennte.Es vvird ihr _·gesagtt .. dass . 

sie . irrimer Netzsaecke machen muss, Maennerschuerz'en, 
Ar~- und B inringe anfertigen muss, . wie sie Straeu­
cher : pflo.n~en und pflegen muss um die noet1~en 
F 2 ser~toffe zu gewinnen fue~ Schuerzen etc •. Si~ . 
s.oll flicht mit andern Maennern scherzen· und schwaet- · 
zen, '.we·.ll dadurch . Eifersucht erregt werden~ koen.nte, 
und ·dergleichen Reden und · Ermahnungen mehr.· 
~ ,· Waren : diese Lehren erteil~, dann fing :. eine 

FraU an:~·~l.n ~ied . zu singen. Es war das AbschiedslieQ. 
N~r eir~ge · F~~uen kannten diese Lieder. · 

In de·::r~ .folgenden Nacht . wird dann das Maedchen, die 
Braut, 11gewascl1en ;1 und geschmueckt . · Man nimmt dazu 
Zuckerwass~r,cl.h. den Saft von Zuckerrohr, ·dass man 
gekaut hat um ihn zu _ gewisn~n, und ein Stueck von 
einer grueneri Bananenstaude , ·.was, sehr wasserreich ist~­
Hat man beid~.$ .nicht, kann __ mEln auch einfach Wasser : 

. ., 
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nehm~ri. Der ganze K0 ~rper des Maedchens wird nun 
gruendlich gewaschen,Joder be~ser gesagt: · abger~eben. 
Alles muss blank sein. Mi~ trockenen Blaettern reibt 
man na ch o~er . trocknet ab.Ist das geschehen und man 
h~t noGh . Z it, legt man ·sich wohl eine W~lle zum : 
Schlafen. h~n; und · schlaeft · bis zum Morgen~ 

Nachde~ man .dann ~ufg~s~anden ist~ wird die Brau~ 
zur Feier des Tag.es_ g~nz eingefettet, entweder mit 
Schweinefett od~r mit Pandanusfett~ Beides hat man 
zu diesem Zweck in · ~loehren od~r ' :iri ::·Zierkuerbisfla·­
sch·en aufbewahrt 

' ' I ~ . . ·:_:·:· t~s d~~~rt - da_ri·n ··auch nicht · mehr I~ng~e, b.is die,. An·g~ -~ 
···· · ~: ho .e_t;i~geri . :des Braeutigams mit ·ihr eh ~·· ge~ko~~htBn Schw.e~nen-- · 
~. . und .d:e·n, VJe rt s a c he n· er s c h e in en • Di'eGo lc1 + ~ Pli1 u s c h e ln ( p er 1 ~· 

mut) ·· '\..rnd die Stirnbaender, sowie auch 'die Paradies- · .. ~ 
··· . ·· vog_~lbaelg§?· sind .oft auf ein besonders dazu · herge- · . ·· ... 

. : ~ · stelltes Gestell aufgereihte Es si·eht wirklich recht . · 
.. .. . · schoen aus. Die :. F;:rauenkaufbeile werden ; in ein~r l-angen·' 
- ::.~ Reih~ · hing~legt~ immer eins aufs ander~, _ in~de~ · W~is~, 

.. :. ::· da'ss di~ Klin.ge ($tein) des naechsten B. j,.les immer auf . ·_ 
::_·.::.,:· das: _$c·0W~n -gholz des vorigen zu liegen f<ommt."Das· gr6_ess:- ·· 
. · ;(· te': .·Exe·mplar," das man hat, legt man zue_rst hin und' dan-n 

f: :·weiter·- :g.rosse so.vie~ . man hat und mit den klein·sten hoer.t .. ,;-: ,· 
~ · ·~·-ma:n ' au.f'.Die groess·t-en von ihnen haben ein;en -?tein 

·{klihgä} ,:von 60 bis 70 cm und die ganze" Laenge von 
S~~~/l ___ cu~d Fassp ist bis 130 oder ~40 ~m·: · D~e~e Be _f~:e · 
sehen -: recht veraeuchert aus und dle UmWlckelung d ·er 

·:-::)Holzfassun_g · ist recht grob gearbeitet.: 

~, · ~:·: ' ,:Sind :.- die Steinbeil_e aufgereiht ,, -so' legt man auch 
die andern Sachen sc ~oen geordnet hin.Es dauer~ lange 
und·· dieses oder j enue .. stueck wird oft · umgelegt.· Man 

. . ~il~ Ein~ru~k machen. Ist alles fertig hingelegt, fa~ngt 
~ - ~ .. auch ::. clie :andere Se~ te an ihre Gegengaben aufzureihen. 

Es handert ·~ich ja nicht Um einen Ka0f in unserm Sinne, 
es ist vielmehr ein Austausch von Wertsachen, die die 
Bindung(Heirat) und d'ie Freundschaft(zwis(~hen den bei-

- den Gruppen'·) bekre;eftigen. soll ,_ . Durch diesen. Aus."; ·.,· 
tausch wird nicht nur die Heir2t nach ihrer Weis·e · .: -~: · 
rechtsguelt'ig-, ,: sond ern das 'Maedchen wird auch in d.ie 
Sippe des .... Ma:Dn·es auf genommen-. 
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· .. -J-Iat <hun_ ?:uch die G.;ruppe:1'.der_ · B~aut ·alles fertig hin-
·... ge.legt, ~a.rin. wird Bei1 . fuer ,ßeil, Muschel fuer Ivlu• 

·.: :·,~· ... :· .. ·s ·chel, W:e.rtstue.<;;k füe·:{ Vvert.stueck .:abgeschaetzt und .. · ··3-

abgewert~t. Di-eses wird von· den Alten getan und es . 
dauert oft mehrere Stunden bis alles zur Zufrieden~ 
heit beiderseits ausgewertet ist.Die Goldlipmuscheln 
die das . Maedch~n· beko~men . soll? wurden · ihr . vorher schon 
um den Has . gehaengt~ :~o dass sie auf der Br0st herab ­
haengen ~· ·e·ine ueber ·' der and ern und eine immer ein klein 
weni~ tiefer als di~ · vorige, sGdass alle gut zu sehe~ 
sind und sie ihr bis _tief auf dE?B ).: ~<lUCh heTabhaengen.; 

. Bei der V.~pteilung ·mtie$sen die Al.t~n ~· dara~f achten, 
· da-s·s . ~·iE _~ eii-:1-;<JeD· ~ - ,:die· ~ cdie Werts9_ch.en -~e~~6mmen ~ollen, 
sie· werden ·) a . . y~;rte:bl:-~- ; mit ,:~.~-~m· · .• ! · Stueöi<:. _~·; ~a :f?. ein 

~ _:: haben so 11 ,..: :Q..JM~h ~zufr:s:::.eden seln wlrd .. \lsj: . -dann , alles 
. '. . . zur beiders?.itig_e_n ·zufiedenhei t aus_gehahcle~l t, .. denn · . 

~·- .. ·.·. manche-s S~'Ll~·-c}~~---"~i:tä ·· V:.~lelleicht . z\tf'~€ckg~~nlfi~sen, oder 
<: -"'-'· verlangt; ·u .a8S<_ ·e.j_n,·' ander·es . oder bess~r0s r~ ~tueck dafuer 

gegeben wird ., -. 9-cJ,nn : kanf.) '~· roan den na__echsten eSchri tt tun, 
naemlich '. das ·_.·r~~-~-c;i:_che-n der ·. andern Gr\J.}ßfDi~ =~~e-be_rgeben: 
·rst man ·nicht· . 4lt.frieden: ~. wird verhart<te-I:t:;-~ €irilb..Veder 
mehr ode .r~ ~~e .s.$e;re. Stü~.c~e .. : muessen ge_g€ben1 ·Y'i_?~rd7~, o?er 
es ITlUSs e1n S.cbwe1n h1nzugefue~t \f.ve~di?n_. ,-~_ Melstens el­
nigt ·man· s.ich' ·.-irgendwie :>.">deün sqnst:, k (anl}:": ß.uch .~ jetzt 

·no-ch .alles ·in ;-_-die BrueC'h-e geqe6; :: .. ;.--~~ '·,;-;:,; · c;_: c·.J.<·. • 

~- ... 
I$t . ma~ ~Cifrieden, . d -~n~<!~e.h~~~ Jäx_~ ~~:~l..~~ri ;::die VVert-

s achen .und verteilen ·.sie g,l .!0itli' :.:·.a:n :~ :Wr't ::drid . St?lle •· · . 
Jeder bekommt· · sein ~.f:u_ e.<~ __ ilJ .. F~:~ft-~ J-i~~d ~ ged~ueckt , was 
er bekommen -so:ll , bezw. wa' sF· :rJwT.· -+4:-9_~dgcht :tst, und 

d:d-', . _-; .dur:Ch_· ~ie .. . A0nahrpe · bez·e-~gt :.~t~-s· e;~p.~ --~~Jriede~heiti 
.. , . -~- ~; -- .XNu:e·rde· ~_r:. ni:c.ht - -z ~uf:u:i~~:Elen:..:r s-e'io :; ·- wu~~fd.e .. ; :·er.· sein Stl\eck 

·.;-:•;_]'_-. 

. . , :: n1-tht .~icin0 .ehm€n~., · ~~~ Ll;Jat:J er e%' ~; ~3~ 'eoö~men !f gibt es nachher 
- • 1 

·· j- ··:- -~-- lbt !Lner: B~ s ·chwe;r;cl.en ·-rnnehr ~ : ·.· _:_ :·:::. · ·. ~ : - ·;- :· · -
.... ~;. . 1 .:~~ ~<;' -:-,·;j"= .. ~T Clf-. '_ '1'_· . .:._' --'•·:' ... . - ~ · .; .. : . .i.,. , '· f- .. l. '··.- ·: 1. . , 

· · : ·-<~- - ·:~.·:.·.~· ;.· ~ 1}v<f ·E1hiten~~- a:rre~ ·: ... q.+'.es ,uf9J~t . d~n · Nra._ennern ·vor ~1. .ch ··. 
·: ~;_r_c : .. _. :----·g'eli\t ~ , --i r.w:±rd l.' di'e~' Brau't· von · den :Fr.Ci.üei"i ge schmueckt . Sie 
c·.r.;_. ·.·<.L 'r.~ wl~-~-t .r:e.j_i)hilich : geschmuec·kt . mit. :' ParadiesvOC.~ l federn, 
>:.·· .. ~-~_ ·:;;. ' (Bä~-1getr:haind anqe_th -:V9:9.elf·edern· mit Felie_n :. yon _ 

- c;:.: · verschiedenen: Tier·e·n , ·. mit Muscr:G. ln behaengif..,~ :. rni t 
Farbe ang.emalt ·', ' ·mit $.i~hnüeren von Perlen b'EHiaengt, 

·:o _· ..... ; 1 'J 

.d 
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, ·; ~Jii·.t ··. "J·\i~m und· ~einringen vers5?hen ~ etc. etc. Die Mut- · 
· · ·" .ter der· Braut· hilft nicht dabei. Sie sitzt untaetig c , .. _ -~\ _ 5 . 

. :; \ > _. dabei; mi.t traurigem 1-Ierzen. Ste verlie~t ja an die~ 
· \ ~ se~ ;Tagß ' ihre To~hter~ · 

·- ·· ·: . I~~ di~ Br~ut nun fer~ig geschmuetkt und ist man 
auf 9-em Dorfplatz inzwischen .auch mit ,'<ier ·Verteilung 
der. : VJert·sacheri · fertig, . wird di'e Braut v:o.n den Frauen · zu Ele·n ·vers.·ammel ten 'I;..'euten auf den DoTfpiatz gefuelirt • 

.. ... DbTt steht ··sie zunaechst in der GruppE?- der · FraLren --·. · 
· -· · -ihre s DQ rf es , g i e s i .c h zur. Feier des Tages. a-u.ch mehr 

·- oder weniger .. gesc-hmueckt und ihrei1besten K1 eider ·.11 

angelegt h aben~ - · .... ·· · 

Dann ·txi tt .de.r Sprecher der Gruppe .des · Braeütigams· 
vor und , hael t eine Rede_. Er· ~ sagt ·: etwa: :· 

Ihr Freunde, .fuer d~en - ~ungen, um . de_h · es sic'h hari­
del t, . haette" icJ:l" auch wohl wo .·anders eih Mae_dchen· 
bekommen 'koenned.Welche Ma~dchen ei gerne · hat~ 

. ~ weiss . ich nicht, wei.f ich ni-cht dabei , war, weh_n· 
. E:r Abends Maedchen besuchte. Aber ~r sa'gt, -das-s _ 

e:r gerade dies Maedchen gerne hat, darum h-abe iC'h 
hic~ ~tw~s gebracht und aufgereiht. Ist es _n1cht 
zu reichlich, so schilt · uns . nicht (.du Gruppe). - ·:. ·. 
Wir . sind-;. nur We-nige uncr was wir haben, haben w,i:r 
alies hergebraG;ht-.• B·et-reff s dem Maedche-n, das : ihr 
Uns geben \ÄfOllt , _ wenn ihr uns etwas von . oder u-e"'!, 
ber si~ s·a ·gen· wollt? wollen wir · aufm~x;ksam zu- '·.:­
hoe"ren.Wenn ._ ihr' uns . S'cnelten wollt., wollen wir .. . 
keine Widerwo:(te ·gebe.n • . - 1 .0-r · h~apJ .- zuge$timwt .. · 
uns dieses , ju0ge Maedchen zu ~- geben; ~arueber . - - . 
freuen wir Urj:s · ~ -.Soll te ·e~ .. .. sic-h horaus?tellen, da,s s . 
es ihr _bei uh~ nicht g~fallen sollte, oder . sollte 
es passi-eten, .. ·dC:\·S·s _. ·s.i,<e·· zu andern Jungen laufen ' 
wuerde' dann : werd'6fn "" wir erwarten:, dass . ihr uns 
den Preis:'~; - den wir euch gegeben haben, · zurueck..;, 
erstattet.Bleibt sie aber bei uns, &9 koJ:!Lltft 
so ko ~nnt ihr allGs behalten. Ich _will keine lange 
Rede halten, sondern sage kurz nur soviel.Das ist 
alles; · 

. ... . :. ,·· 

,-.Cl 

~-~. '. 
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Ist er mit .seiner nede fertig, tritt der Sprecher 
von der andern Gruppe vor und sagt etwa folgendGs: . 
( SprcchGr - kaUiJ90 yomba genannt) .. . 

Ihr Freunde, ich habe nicht daran gedacht, dass 
ich dif(Stamm, Sippe) die$~S Maedchen geben wollte, 
weil du aber so sehr gedraengt hast, so :-. :·' ... ::_ ,~ · . ,;: ·(: .. 
habe ich nachgegebGn und gebe sie dir. Nimm sie 
und fuehre sie in dein Dorf~ · Wird es alles gut 
gehen Wenn sie'bei dir ist 0nd mit dir lebt,- ich 

i :-:.·:·:··· · weiss es n'icht. Wird sie fleissig sein und ihre 
. Arbeit zu deiner Zufriedenheit .tun oder nicht? 

.. . :.."! .. 
Schimpf nicht gle icht, wenn etwas nicht · g~nz . passt, 
wcisG sie zurecht und hilf ihr zurecht.Wenn du ~ie , 

· ,_.. ;,..·:;: · so behandlst, wird es ihr wohl bei dir gefallen.· 
Und nach einer ge~issen Zeit w-ird ste dir auch 
wohl Kinder geben.So soll sie bei dir sein bis 
zu ihrem Tode und sie soll auch bei dir begraben · 
werd~n.D~~s sie immer bei dir sei und bel dir 
bleibe, dazu uebe~gebe ich ~ie dir heute.Das is~ 
alle s was ich z~ sagen habe ; · 

'· :::;! · Ist auch di e se Rede zu ·_·Ende dann · fasst der Sprecher 
· :·· , der Brc; -ütgruppe mit einigen · ?ndern ~1aennern qas ~·laea­

-,~-~-:;-,_ chen an die Hand und uabergibt sie der andern Gruppe. 
-~~~ : Von denen tritt eine Frau vors wenn ~oeglich eine, die 
: f.rüeher von der gleichen . Gruppe in die . ·andere Gruppe_ 

geheiratet hat,und nimmt das Maedchen in Empfang~ 
Ma~ ~~rmahnt dann auch -die~e Frau noch, dass sie gut 
auf d as Maedchen Acht geberi s611, damit _sie tuechtig 
arbeitet. Sie soll sie auch ermahnen und ihr helfen 
und ih~ beistehen, wann u~d wo immer mda~lich und 

.noetig.Sie soll ihr mit. Rat und Tat zur .SBite ste­
hen., und sie auch bei ihr in ihrem Haus · schlafen · 
lassen, wenn sie sich einsam fuehlen · ·~ollte; etc. 

. . .i 

. So wiid da~ Maedchen ueb~rgeben, bezw. in Empfang 
genommen.Da~ Maedchen dreht sich hun um u~d jemaRd · 
von ihren eigenen Leuten reicht ihr ein S$ueck Schwei­
nefleisch, mit moeglichst vi~l Fett · ~ und gibt ifir 

.-··: l 

das in die Hand( Haende)(bu~l~ · ßane)~Von diesem sTu~ck 
'beisst sie nun selber schnell :einige Happen ab ., 
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isst sie aber nicht C1Uf , ~otlde.rn 1aesst s: i~· :·:'}'f_s 
dem Munde in ihren Netzsack fallen ·. (um nicht zU ·sa-
g@n sie spuckt st~. da hin·e~n), da:t_auf hael t sie 1da:s_ ., ~ .. 
S + ueck. Fleisch, von dem s i(3 . abgebis s~en= h1t der; Frauen ,~:~. 
hll}, elr;er. nach der ander11 ,. von den Fra~en, ln deren · ·- ... _ 
Relhe-~sle Jetz.t aufgenommen ·werden soll. Jede von 
den FEau~n bei~st · schn~ll _ einige Hap~ea ·: ~on ~em hin­
gehaltenen ~p !e~~k .·ab-.und +aesst sie auch itt ~ ihren Netz­
sack fa~re:n _.$:0':.> qeht es de:r Reihe nach, . _einer nach der 
ande-rn ün'El ma:n · wundert si'ch wie .. s.chnell 'sie da den ·. 
Mund bewege.n .- .\:irtd!·. abb·eis sen koerin1en. Sie haben Uebung 
darin und ' je ' schnelle'r : .einer abbeissen kann desto;.·., 
m.ahr bekommt . . e.t ·~- .:b~~ ·. Maedchen . _.g~ht so w~i ter . v;on: ·~· .. ~--. 
Frau zu Fraü b :is sie: ans Ende·;'-.kbmmt.Dann :. ist -~das _:<- -
St':leck Flei$-~·h a.~ch'· bd~,r n\3he.4q . ~'u Ende. I:~~ _' :eie .. df~ . . :'·;·, 
Relhe durch' e·s sind -vie1lei.cht . 20 O<~.'er ~ 30 Frau:en' dle. 
gekommer; siil~ ~-;>;dann_. brecb~n\ ·.~-ie - -'. in ~In_: ·±aytes f~'eu~en­
geschrel aus·· ;. .:· _:-h·eh~en- -das. Mae:d.chen .(dle· ·B·,-,· 9-:Yt.) · Z~Vf:l.schen · 
sich und fu.@hren ,:; si",e :·mit s~ch. _.iri ·.·:thr: Döff~- 'Die _abge..;. . 
bissenen FI~is.chhrdcken · we-rden l:'dann, viei.lei·cnt unter-. -· .... ·. 
wegs, viell?i'ch~~-·,·sp·ae.ter _mit - su·es,,sk~r\tof:(GJn ,\Jnd ,.Ge·- ·· .. · 
muese ve'r2;.ehrt. Sq, ·'is(b. - ~~i,~ neue FrCJ.-tl' ,.:. ih q:fe·: Do~r_r-_-~! ünd 
Essgeme.inschaft ih:teT .- üe{)en Heimat 4-bfgeriomrrie~n. Sie ,· . 
ist nun· eine vorJ~ 'lhnen.- ·'Die MuschEJ.ln,. ~ ,die _.sie. mith~kommt 
traegt sie um ihren Hals rgehaeng·;t: ,,(h~t s~ch~S:(o. _ geht 
sie voll geschmueckt ihrem _ neuen: _ WohnsitZ: '/entgegen. 
Die Schweine und sonstig-es .· Ess-e:n, . was ·.- si~) '_bEpkornmen 
haben, verzehren sie nicht" dort· r, -<s8nderi;1 ·· tr.agenr~::·alles 
mit sich zu ihrem Vvohnsi tz •· , · ··· ... · ·,J .. 

..: 

Sind sie fortgegangen, d~nn _ h~b~n die Zurü~~kge­
bliebenen ihre Festmah~zei t. SiEfimachen sich nun ue­
ber die gedaempften und fertig ge'k,üchten Schweine 
her, die die Gruppe des Braeutigams gebracht haben 
und jeder laesst es sich gut schmecken~· '.:·_.-_ 

Es ist schon gesagt worden, dass ~s s~9h ;bei all . 
diesen Feierlichkeiten in -erster Linie daru~ :handelt, 
dass das Maedchen in den neuen Stamm aufgenommen wird. 
Darum ist der Pr1eutigam bei dieser Feier der Ueber­
gabe auch garni~ht zugegen.Er ist zunaechst Nebensache. 
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Die verschiedenen Gebraeuche dienen dazu ein Freund­
schaftsband zwischen den Sippen zu knuepfen uod vor 
allen Dingen dazu eine Sicherheit fuer das Maedchen zu 
sein, denn im Falle irgend etwas nicht klappt,das Maed­
chen vielleicht geschlagen oder sonst schlecht behan~ 
d~lt wird und es vielleicht davon laeuft, muss alles, 
Stue ck fuer Stueck wieder zurueck erstattet werden: 
Das ±st aber recht schwierig~ denn inzwischen sind 

die W~rtsachen schon wieder in z-wciterJoder dr~itter 
Hand, und mehrmals ausgetauscht worden; 

Kommen dann die Frauen , natue~lich in Begleitung 
von einer ganzen Anzahl von Maennern, mit der Braut 
in ihrer SiedluNg an, die eingetauschten W~~tsachen 
und das Essen (s hweine etc) tragend, so haben~ sicn.1in 
ihrem Dorf nicht nur die Jugend, sondern viele Maen-
ner und FrauenÄversammelt, die die Ankoemmli~nge freu-
dig begruessen~ Die.Jugend ist schoen geschmueckt, 
auch der Braeutigam~Die mitgebradhten Schweine und 
auch die'Suesskartoffeln und das Gemues§ werden nun 
verteilt. Man nimmt nun~die Leber des einen Schweines 
und teilt sie in zwei Stuecke eDann nimmt man von 
einem Zierstr~uch,guman~ gogl, die neuen S~hoesslinge 
zusammen mit der Leber~ wuerzm alles mit Sal~ und 
reicht die eine Haelfte der Braut und die andere Haelf 
te dem Braeutigam.Die beiden~k§ßnnen dabei nahe bei­
einanderstehen( so in neuerer Zeit) oder aber in einiger 
Entfernung voneinander sein, doch so,'dass sie sich 
einander sehen und beobachten koennen: Das Ma·edchen ·- .:> ~·· . · · · -
schielt dann hin und wieder dorthin, wo der Braeu-
tigam ist und -beobachtet ihn.Beisst er ab und isst 
von der Leber , tut sie e~ auch.Hat sie dann etwas 
gegessen, dann haelt sie den Maennern der neuen Sippe 
zu der sie jetzt gehoert, das uebrige der Lebe r hin und 
sie beissen jeder davon ab und essen es, der Reihe nach, 
aehnlich wie vorher die Frauen im andern Dorf: Damit 
ist sie auch hier von den Maenn~rn aufgenommen und 
anerkannt als zu ihnen gehoerig. 
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Dann muss · der neugebackene Ehe.mann di_e· Sthw~ine t . 

die vorher schon · zerlegt worden ·sind,. ar die Leute · 

- . . . "- ~ ; 

seiner Sippe und _ an etwaige- Besu~her ,verteilen. Da- · ·· · 
durch verpflicht~t er ~ sich die Sch~~irie, die fuer . · r 

ihn geliefert worden· sind, zu ge~ebener · ~eit wieder 
zurueck zu erstatten. Nun wird gegessen ~~d ~es6hmaust · 
und damit ist ~ie- Feie~ auch hier zu Ende~ 

Wenn da.s Essen zu Ende ··ist, nimmt ·.die Niutt.er. d_es . 
jungen Ehemannes, also . die Schwieger-mutter; die 
Schwiegertoc~t~r _ fuer : gewo~hnli~h - ±uhaechst · mi~ sich 
in ihr Haus, und sie· bleibt e~ne Zeitlang bei ihr.: 

Der junge Ehemann bringt zv-{ar ·Feuerholz, .od-e-r besse.i, 
er komrot: und spaltet es f~~r.seine junge Fr~~, · d~nn ·­
das Spa_if.te_n des . - Feu_erho~zes 1st Maennerarbe1t;. auch 
tut er sonst kleine Di~nste- fu~r sie~ er lebt aber· 
zunaechst noch nicht mit seiner Frau. ~u;.sammen. Wem_t1 
er gleich bei ihr . und mit ih~r leben wuerde, sagtße 
man, darin wuerde er abma~~rn - ode~ gar sterben muessen~ 

. . . ' ~ . ;· . . 
. . 

Nach einige:;- Zeit! --.~ an~;hmal nach ein pac;r- Wochen .. . ·, 
oder auch Monaten., : v1Blle1cht sogar nach e1nem halben· 
Jahre, wa.ehre'nd _ welcche:r. · ·zeit sie -s:o bei der SchWie­
germutter~ oder ~ei· etner ~nrlern Frau, di~ sith· ihrer 
b d -h t' Le5~e d .- . d Z •t eson ers angenommen a t e1 war es . ann - ~n er ~l 

fuer -~i~ _ junge Frau, bezw. fuer sie ~nd - ihren Ma~n _ 
ein eig~he~ - Haus zu bauene Es war ja i~zwtschen d~m _. 
jungen Man_ne -n-ichts passiert, so konnte man es wa·gen· 
fuer die beiden ein eigenes Haus Zll bauen~ D·er .junge 
Mann tut ~s . nitht allein, mindgstens einige" seiner , 
Freunde un~ Sippengcihossen helfBn ihm d~bei. Ist da~ 
Haus . f~rtig, · z·ieht er ~it sein~i - Frau dort ein, und , 
von nun an leben .- sie dort· zus·amm~n in der· VJ ise, wie' .: .. · 
auch die andern Frauen . gewohn·t sind · in .:ihr.e·fi f-arriilien~ :· · 
haeusern zu wohnen. ·.~ ,,_ 

. . t· ~~~ . • 1,' 

Es kam zwar auch vor, dass in dieser Wartezeit 
sich hin und wieder jemand mit dem jungen Maedchen 
verging, aber das blieb meistens gehffiim.Andererseits 
kam es auch vor, dass es einem Maedchen, das man fuer 
den jungen 11 gekauft 0 hatte, in dem neuen Dorfe nicht 
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gefiel, oder dass ' der junge Ehemanh weiter zu arr- · 
dern Maedcheri ging und sie besuchte~ Wenn das Maed­
chen das m~~kte, ging sie ni6ht selten in ihre Hei~ ~ 
mat zur ue·c1<. Man versuchte· wohl das Maedchen zu be­
schw.fcrr!:igeh und zu beredE:?n' aber wenn genuegend 

• • • ! 

Grund vorhanden war und besonders, wenn das Maed-
chen .. ga._r.nicht mehr wollte~ dann war die einzige Loe­
sung d~D: vollen Brautpreis zurueck zu geben:· Da,s · war .,. · 
aber metst~ns mit viel Sch~ierigkeiten verbunde~, daru~ 
suchte -man -das zu vermeiden, wenn es eben ·ging,. 

·.. . . ..... . .... . . 

I n alt~r : zait bestand der Brautpreis etwa aus 
folgenden Dingen: · 

30 : ~ ·-40 Steinbeile, von d~ri groessten Frauen­
kaufbeilen an~efan~en, bis zu den kleinen 
Arbeitsbeilen. 

2 3 Goldlip (Perlrnutmuscheln {halbmondfoermig.) 

2 - 3 

3 ' - . 4 
2 ·: :.. 3 

Stirnsch~uckstuecke ~us n~~a Musebeln 
(k auri) h~rge stellt . . 
Paradiesvog~~baelge. 

Schweine,Tteifelle, auf Scihnueren ~uf~· 
g~reihte Mu~chlen und viele kl~ine Dinge. 

Wie. · schon · e~waehnt wurde von S iten der Anver­
wandte~ · ·des Maedchens ein .~egenpreis, odsr Gegenga-
be g-egeben, der aber nicht so hoch"und wertvoll war 
wie der Preis von der andern S ite.Vielleicht war es 
eine Muschel 0eniger ,ynd sonsteauch in allen Dingen. · 
etwas w~nig~r. Auch wenn jeder bei einem solchen 
Austausch fGer· seineri~ Vorteil au~ war 9 war es doch ~ 
nicht ein·; .ttl{auf ·~ ~ ':Ln .. :. t.ü1serm Sinne e . . 

Es ··- hat :sic-h im l~~ufe der Jahre . naturgemaess vie­
les geaendert.Das H~iratsa~ter, besonders der jungen 
Maenner ist frueher.Die Wertsachen sind entwertet 
worden dadurch, dass mehr heretn kamen und aGch da­
durch, dass man sie im Handel erwerben kann.So besitzt 
fas t ein~ jeder viel mehr davon, als es frueher der 
Fall war. Auch verdienen die Leute Geld und das hat 
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auf alles einen ·Einfluss. Ist auch die Anzahl der 
Steinbeile,.· die als B:ca utpr.eis ausgetau-scht · werden; in 
der Zahl fast gleich : geblieb~n, seit ~in paar Jahren 
faengtman allerding~ auch an Stahl~cilb zu riehmen 
anstatt der S!einbeile, · so sind · die _mei~~cen d:r · a~de-rn ,. 
Sachen an .Zah · sehr he-rauf gegangen .. . So 1st d1e Zahl \·, ·: 
der goldlips (Perlmutrnuscheln ) · uuf ?..0 oder 30 7 ja . 
40 und mehr gestiegen.Durc.:1 _de;1 _lebhafteren VerkehE; 
hat ma n auch viel mehr Vocge lbaelge . etc; Da man Geld 
verdi enen und d~mit kaufen kann, haben sie ~s bald ·l 

gelernt,. dafuer Sachen einzu~aufen und damit in die 
abseits~~elegenen Gegenden zu gehen und dafuer Din-
ge einzukaufen, die die .haben un8 g8rne bereit sind 
fuer andere Sachen einzut~u schen; 

~ •. ·. 

Dass man St~inb~il ~ durch Stahlbeile ersetzt h~be 
ich bei·d~n Kamanuku.~rst s~it etw3 1957 beobachten 
koennen.Vorhe~ hi~l~m~n an dar nlt~n Sitte fest. 
Die ueble Sitte, d~s~ ~ ~an die Wert:n ch~n einfach : 
durch Geld ersetz·::·, ba"t sj_ch leid e~: ·auch eingeschli­
chen una macht sich {tr~e~ ~eh~ bre it .Dad0~ch · wird 
der Sinn der alt en Si{t~ u~<':e-rg:~f~-~en L.nd _·· z.erstoert . . .. 
und die Frau oder da$ _' M~ledche.n wird zu einem Handels ... . 
objekt, das meistbietehd f ~il i~t; Dieses kommt ihneh ­
a~er nicht ~ oder n0i s~hr tangsam zum Bew~sstsain; 
Man hat verschi ede~tli~h S~hritte ynternomm~n, :so 
z.B; im Gemeindevotsta~d (politischj i~ sog~nannten 
village council, \lffi <fiesei11 Unfüg Z'J. steuern, denn 
man bot mehTere hund.ert, ja bis zu tausend dol.Prs 
fuer ein Maedchen, ~~er ~er haßlt ~ich~n diese ·· 
VerordQungen? Sie fuer and~r~ i0 m~chßn ist einf~ch, 
aber wenn man se lber betrof~cn ist, . ist die Sache 
anders~~ · 

Der Wert eines Maedchens· ist , au ch )leute noch ver­
schied~n. Ansehen und R~ng d~i Eltern, Herkunft , 
Aussehen des ~aedchen ~ , heut~ ~uch in mancher Hin­
sicht die Schulbildung, illes das s~i o lt ein~ Rolle ,. 
Ein ~~cht hellhaeutiges Macdchen(albino) ist weniger 
wert ·. als~ein solches mit normaler Hautfarbe. Eine 
Frau b 2 zw~ eine Witwe ist auc~ viel weniger wert als 

. . 
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ein junges kraeftiges M~edchen.Arbeitskraft, vor~ 
aussichtliche Tuech~igkeit und vieles me~r wird in 
Anrechnung gebracht:. Auch die · Bez-iehungen~ , Freünd­
schaftsbezi shungen und Handel~beziehung~n und der- · 
gleichen muessen beruecksichtigt werden.Es ist j~ . 
alles in Hinsicht -auf das Gedeihen des Stammes oder 
der Sippe auskalkuliert 

Alle diese UeberJ~gu,ngen fallen allerdings weg,­
wenn sich heute juri~~ L~ute irgendwo treffen und 
gleich zusammenleb e~· ~ [)a · wi'rd Of} . nur eine Summe Geld ·· 
geboten und man meint , dadurch den Sitten der Leute 
entsprech~nd gehandelt ~u hab en~ Gewiss, die Gier 
nach Geld ist gross ~nd maricher, der schnell reich wer­
den wm11 ' ist gerne zu.fr1eden, wenn er nur moeglichst 
schnell und viel Geld ~b~kommen kann: · 

Wenn ein Witwer wi~~er 6eirat ete, oder wenn ein 
Mann ein e zwei t e Fr au ' ri~h~ ; waren d~e Sitten, ~o 
wie sie hi er beschrieben; Es war kein Unterschied 
zwischen der ersten und ~en : weiteren Heiraten. 

Starb da geg en ein; "En~tn~P~ - , oder v:urde er im. K~iege . · 
getoetet, so 9.~r:t 9 . /}ie .· v\li:~W~.~ normalerweise nicht zu­
rueck in ihre Heim.a .t. ~ 'o.bwohl sie das tun konnte, wenn 
sie darauf bestand ; .. ·.~~Sie· blieb a0er meistens wö sie 
war und man ve~s06hte ' fuBi ~i~ einen andern Mann zu 
fin~en, entwed ~r ~fn ~n jun~§n ~nverheirateteh Mahn 
oder ein Mann war bereit sie als zweite Frati ~u neh­
men; Zu dem Zweck, sie wieder zu verheira~en reihte 
man sich auf dem Dorf platz auf, nachdem man ein Schwein 
geschlachte t hatte.Deh Ko pf h2tte man abgetrennt und 
in zwei Teile geteilt = Mit Bananen zusammen( eine be­
sondere Art) wurde nun die eine Haelfte des S~hweine­
kopfes der Witwe gegeben und die andere Haelfi:e bot 
man den dasitzenden Maennern an indem man herumging 
den halben Kopf und die Bananen anbot und fragte: 
Willst au es essen? Verneinte er,wurde der naechste 
gefragt~- So ging man J von einem zum andern bis s chlies s­
lieh einer ja sagte;Dann nahm ei das Fteisch und die 
Bananen undassvor ihnen allen: Die Frau~tat das 
gleiche und damit war die Ehe geschlossen: Man nannte 
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das :ka!Jlbe nol]gwa, e:F ode·f _:· sie isst Bananen, was 
frei zu uebersetzen ist: Sie( die Witwe) heiratet 
wieder; Man brauchte dem Stamm der Frau in diesem 
F3 lle nichts zu zahlen,die F~au~w-ar ja bezahlt 
und gehoerte zum,oder dem,Stamm. 

Fand .s±ch : unter den Ma~nnern der ·sippe niemand 
. ~er 'd!~ ·fr~u. n~h~en wollte, dann konnte ~ di~ Frau in 
d?~- Slppe . lhres verstorb~nen Mannes ver~le1ben, be­
's·ond.ers·· w~;nn sie Kinde:~~ ~hatte. Sie :s .elbe:r : ha.tte ·zwar 

- kein Ant~~ht ; auf Grund und Boden - aber um ihi~s v~r­
storbeheri .· M~nnes ~illeD und ' 0m ihr~r · Kind~r willen, 

-· di~ ja nicht> nur ihre Kinder, sondern zugleich auch 
Ki~~er der . . Sippe . · waren~ _ dort wohnen blei~en, a~~~ un-

~ -:Y~~he~rat$t~- lYo;t)te ~i~ aber }ieb~.:p.· heimger.t .en ' i~ ·:· i~r 
· Dq.:tf, ; .so machte -{ mau 1l,lt deswegen ke1ne go.rs se ·Schwle­
·-ri'gk:~Jten ~ . sie .· konnte .~·das tun. Sie k9.nnte dan/ry i.f5~.e. 
· K·~oqe·r ·. ip: --.<?;er; - :?ipp:~ ib~es . Mannes . lass~n ~ besönde~S: 
weJ1n ' s'ie ':schqn . etwas· groesser waren~ · · oder konnte -·~ie 
au<:!h ··TDi tn.ehm,e-!1. Aber .di-e , Kinder" blieben E '~·gen tti.m: der · 
Sipp_ e. :. d'e~· r~1anne-s und $paetest·ens :wenn ·· si.e erwa6:h_~eri 
waren' mussten sie dorthin ZUl"'Ueckkehren, die Maed­
chen konnten~nur von _der Sippe des Mannes verhei-

. ratet werden · ~ Wenn _es sJch ereignete, dass sie wo 
.. ... ... anders· . hin heira~e.te . , d?nn musste der · Kaufpreis ;t an 
' · ··-· ·-,:. ~ie S:i:pp~. il)res _ f~ueher:en Manne? gez~hl t wer.d~r\; _ 

· ··M_$~s.t~hs'; ab.er. w?J:r· es s.or, das.s· sie bl:to~ wo ·~ ?J'~· .'W9-_t,·. 
v~tl'ü?i~atef' :öd~r - unverhe.ira tet·:- : : , . . -.~· · · ._, . 

.I ' 

Wenn ein Kind g~boren wi.rd, s_o :~_muss an J den St.amrn 
der.·Fra:u e'ine Beza_hlung geleiste't werden:Man n~ennt das 
ga. bi~e telJg~a. ( s~~ z. a_ryle~. d_~q )<;opf·~e:ld). Durfh die 
Geburt · des Klndes: ls.t .: · ya · e1ne:. E3erelcherung . des }3tam~ 
mes ,.-in den die Frau .:_g'eh'efratet ·'h-at, ·E:1ing.~t·r~:ten .Die· . 
Mutt:er · ha·t das Kind geboren und ist von ein~m. andern···:. 
St~amm· :o?~it< v·<?·0 e~ne~ . -\ .. a~d .ern. Sipp:, .Da~.· p1uss Jrgendwi~ 
ausgegl1chen :.we·rden~ .. Darutn w1rd d1e S1ppe . d;·er Mutt?.r 
belohnt oder bezahlt: · · 

· .. .. :.. 
: ~ J ~ ••• . j . -~- . 
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Man weiss -~~nau we~ man ~inladen muss Gnd keine 
wichtige ~P ·erson-· 0?tf ·u$bers·ehen werden • Ist dei- Bei . 
such geknmmQn, . d~~n wird ein Festmahl b~rei~et4Dazu . 
muessen ~· inige Schweine ·geschlachtet werden. · Auss-er- ·· 
dem werd~h den Bes~cherri noth ~old~ips{perlmut- , 
muscheln'), ~ - Par~diesvogelbaelge .und viele kleine Din- · 
ge bez~~1t~ .Je4~i - der geko~m~n i~t , bekommt je nach 
Anseh~n rder Pe~son, beza~lt~Die ~nd~re Gruppei ~ die 
Besucher ·~; '- ist dann verpflichtet wieder eirie Gegenzah­
lung zu machen, die d~nn ein~ge · Zeit(Wochen oder Mo­
nate )spaeter erfo1gt, all~rc:iings ist ihre Gegengabe 
nicht so hoch wie die, die·. sie bekommen haben.- Auch 
die muessen wieder einige Schweine schlachten . etc. 
und der Gruppe des lv1anne·s · geben -: Bei Ginern zweiten 
und bei weiteren : Kindern: wiederholt sich die ganze 
Angelegenheit. 

• • ' • ~ •• .;. jl ·• 

J ~ ... , • ' 

. r . 

Ein eigentliches Familienleben, wie wir es kenrien :~. 
und wie es fuer uns ideal : ~st, ke~nt · d~r gingeborne nicht. 
Gewi~s, die Frau und die Kinder haben ··~in eigenes Haus, 
der Mann kann dorthin gehen und seine Familie besu-
chen, was er meistens abends tut, aber das Heim des 
Mannes ist und bleibt das Ma~nnerhaus. Meistens kehrt 
er auch abnds dahin zurueck. 

Auch mus-s man sagen, ·dass der Mann allerlei Arbeiten 
~uer ~~~ . frau yerric~t~t und Gmgekeh~t -di~ Frau fuer 
1hn J~nd _. fu~r. d·l ,e. F amlla.e. kocht. Man darf auch wohl 
sag·e.R~~-c:~ci.ss ' si·e :.ein_C\Pd@r zugetan sind, . wenigstens _ · : .. 
in v;f:e1e,f1-.. _Fa~11e.n· , :· :_;ab -~-r di~ .FratJ>wird . qoch ·im letz- . . 
ten ·:::~~~nde ·a1s : n:Eigenfumt1 ·~:rl<j'es·ehen; w?ls qer ·Stamm · . ; 
erworben hat~- Es ·sind kGine m6ralischeri ·· ·oder ethi~ ---:, · l · 

sehen· Gruende die ~ie veranTass.t zusamm§?n · ZU · halten: 
Sexuell~ Vergehen· m~ t der Fr~u werden a~s · Di~~_stahl 
behandelt. Er hat s1ch zugee1grtet, was 1hm n1cht ge~ ( 
hoert und das ist Diebstahl; 

Im allgemeinen halten die Eheleut~ auch einander 
die eheliche Treue.Kam . es vor, dass ein Mann sich mit 
der Fruu eines andern Mannes verging, und er wurde e·r­
wischt und ueberfuehrt, so wurde sein Vergehen meistens 
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dadurch beglichen, dass ei Bezahlung an den belei­
digtel} Mann ;obo1~ ·_ musstet bezw.,- an thn und ?eine 
Angehoerigen. Die F au0n kamen meistens ungeschoren 
davon. Das wohl hau~tsaechlicl) . darum, we-il die Frau 
ja mehr oder weniger machtlos war. Wenn sie auch 
kaum je " vergewaltigt 11 wurde, so zog .sie sich · doch 
leicht den Unwillen und den Hass des Mannes zu, den 
sie ablehnte~~· Wenn nichts von der Tat gekannt wurde, 
und er der Frau, mit der er zu tun hatte,Salz gab 
und .sie es annahm ~nd ass, sagten beide Teile fuer 
gewoehnlich_ .qichts ~-- u · 

Anders wa!5·· es ,·:·· we-nn eine . verheiratete . Frau s iGh 
immer wieder mit · andern Maennern ve-rging, Ünd· wenn 
sie die treibend:e Kraft ._.·w·ar., oder aber , wenn eine 
Frau immer wied~i von· ein~~- ~Manne ium anderh lief) 
und sich ba-1d an : d.l~$€.r{·:\uh~ ·bai d an jenen haengte. 
In dig_sem Falle; :h·atte man, . . ?ino Strafe fuer ein~ ·sol­
che Frau die in -~!vi€1en · Chiinbustaemmen -bekannt war ._ 
und auch ausgef'1.1ehrt wurde, wenn auch nicht sehr 
haeufig ~ ?in~-- s0~lche Frau vvrurde in ein hesol)dere·s 
Haus gebracht _urid · dort eine .ganze Nacht hindurch 
von den Ma~nne~h gebraucht · u~d verg~waltigt: Jeder . 
Mann durf:te dar an· ·teilnehrpen • . Manch.mal missbrauchte .. 
maf:. ein~ solcl}G .. Fr~u auch -fuer mehre-r~ -Tage-·und ·:~aec.h- · 
te " ~n dleser \YelS.e. Man sagte, dass dl_e s_e Frauen danh 
kurlert waren. . :· · ... · · · · 

E~ne andere . Strafe war .folgende: Einige Maenne~ 
nahm~n eine sqlc~~ Fia~ und legten si~ auf die Er- . 
de.Dort hielten s±e sie fe~t~ Andere taten ihre Bei~ 
ne auseinande~ :und~ - fu:ehrten : d,iune ( .etne Bluctenrispe). 
in die Scheid~1§i0--.Qles~ 'Rispe, hat:· die :Blae·tter~~~ . . 
noch dran und · sind--· rauh behaart, oder bestachel t! - .. · -
Man wollte also einer solchef1 .. Frau bewusst wehe tun ·; 

Abt~eib4ungen k~men _ . nicht selten VDr. Sie gehoe- .· 
ren hier nur d~swegen ?rwaehnt, weil -sie in d~r Fa- . 
milie vorkamen .Dass unve.rheiratete Maed·chen auch~ · oft 
Abtreibungen vot.nQhmen, soll . nur ervvaehnt we-rden:·-:.. ·· . 
Die Abtreibungen· 'wtirden vorgenommenJ, wenn das keimende 
Leben etwa 4 bis -·- 6 -:J\1onate erreichte.Die· ·ursQ.chen waren -· 
verschied~ne; :•: ·.-- · ··' · ·' · · 

: '! .• j· ;·.·. -~ . . . 
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Wenn ein.e. Frau .sich m~.t and·ern · ~1Iaennern herumgetrie­
ben hatt$' und' wurde <J;ann s·chwange·r-~ so toet~te sie 
wohl ihr Kindo Oder wenn ~ine Frau schon mehrere 
Kinder hatte und, .. wollte kein weiteres mehrl, dann 
toetete sie nicht ·selten das keimende Leben: Die 

;j . 

vielen Kinder zu versorgen _ist zuviel Ar.bei t. und · 
Muehe, sagten sie:~ -Die f\JjtrrJeibungen wurden ·von 
den Frauen selber vorgenommenaDle Maenner wussten 
in der Regel nichts davqn.Sie war~n im allgemeinen 
recht.boe~e auf die Fra6en, die ihre Kinder abtrieben. 
Wenn sie · _· aber davon hoerten, war e3 meistens schon zu . ;. c- ;·': 
spaetoDie Einstellung der Maenner war: J~ mehr Kinder 
desto besser fuer sie und fuer die Sippe. 

Die Abtreibungen· wurd E;-;!, wie gesagt, von den Prauen 
unternommen.Es . waten ~ verschiedPne Arten bekannt.Wenn . 
sie wussten:t · -da s~ s·i .e. schv1anger waTel1 und dann die · 
Frucht schon :· g·ro e_s:sei _·\NU.Tde dann versuchten manche 
Frauen, mit · -ih.j:' en I-Iac~~ ~i.e11 die Fruc hJc zu erdruecken, ~·: ! . 
oder man schlu'g sich · 2' 1.ch .l r-:oh.1_ · auf den Bauch lnit 
Steinen .. oder :n i t I ·Io1zst t~ ·~~~- lcennAuf diese Weise such- · 
te man das .· Kind zu toete:·1 o r: i ne andere Art war, dass ·' ;. 
sie sich :--;· mit detn Ba uch nach unten ueber eine S·tarige 
oder ein~n :Baum · legten und so die F.,~ucht zu e:r;drue-cken 
suchten.Man waelzte sich dabei hin 6nd h~r.Manche · 
waelzten sich , · au~h eihiach · auf dem Boden~ Man. nannt~ · - . 
diese Proze9q~: ~ , ~ndi ~ina clakaglkNa ~ oder : · endi min? • 
kirimanc e:!:e~(.,~a . ~ .-: :Wenn :· sie ·sich auf dem Boden wael:z- · 
ten nannt~n·· ~i~ : es:~~kan: m~tn2 gagl bere be~~ -orukwa. 

:. • • I" •. · ,. ' ; . 

Nicht irr.mei-r_:·.-h-~-t~~::; e. r:: ~n· .E. folg o Es kam auch -- vor, dass 
die Frauen b~i · s~l~h~n · e~z~ungenen Fehlgeburten ihr Leb~n 

. ' .. , 

einbuessten.~ ·. : ·~veil - s i e bluteten und kein Mittel .. hatten · · 
oder kannten~ . die Biutun:·g zu stilleno o- ·· Iia.ttan· sie : 
keinen Erf o~9-- ünci ha -cten _ _auch andere Mitt-el~ · .. die man 
anwandte nich.~: die er~.~n}enschte Wirkung ( es . gah eine · 

: ~ - .. r. 

ganze Anzahl ZaubBrmittel~ · ~i0 ~an anwandte · etc) ~ und 
wurde das Kind:noim~l und ~ leb and · geboren, so br~chte ·· 
man es danh tioch um; Mit eiH~m h~rten Gegenstand(Stein, 
H6lz) auf den Kop~ schlagen, den Hals abdruecken mit der 
Hand oder mit dem Fuss~die Brust eindruecken,d~s waren 
wohl die haeufigsten A~te~, wie man ein solches uner­
wuenschtes Kind um~rach~c~ 
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7. Sie : : t~egliche. Arbeit. 

Der Eingeborn; ist nic~t untastig.I~ Gegenteil, dr 
h~ti wenigs~en~ nach.~~eir:er Ivleineng, 'immer recht .. i 

vJ.e zu tun. · DJ.e ArbeJ.t 1st nach Geschlecht geora-
net. Der Mann hat z_.B. die Felder anzulegen, d.h. 
das groe}:)ste , Unkralllt zu entfernen (Gras mit Wura·el­
stoecken ) · ~ -~ die . Zaunpfosten zu spalten und zu schaer.fen, 
die Zäune zu -. m-achen ., er muss den Boden von Baeumen 
und Baumwurz~e·lstoekcen saBunern ', er muss die Laengs-
und t}uer-Graegen ziehen etc.etc. Er muss die Ha.euser 
bauen oder ausbessern, er muss fuer die Kochtrommeln 
sorgen und." '. so-lche machen, wenn passendesJ Holz ·in der 
Na ehe ist; :~ son~t · muss mal). sie einhandeln .Dazu koinmt .~ 
dann, da~~ ~ er.fuer die Verteidigung Sorg~ tragen muss. ~f~ 
Bogen und: Pfeile, Speere, Schilde' muessen :i;mmer gema·chf 
und/oder in>Stand gehalten werden.Er muss verschie- · · 
dene Werkze:uge herstellen, Beile, Spaten, Hacken, er 
muss auf die Ja~ct gehen, muss krie9 fueh~en~Er muss 
Schmucks.tuecke und · Guertel etc. herstellen und vieles 
andere. All,~. $ ·das ist Maennerarbei t ·~ . 

~ . . . . .,. : ... ;'; :.-. . . . 

Die Fra-u: hat : _auch ihr~ geregelte Arbeit zu ve+-~ 
r~chten~ Sie h~t d~e;E~~~ i~~Feld zu zerkle~nern, 
SJ.e muss pflanzen una ]aeten~S1e mYss taegl1ch fuer 
das Essen sorgen d.h. es aus dem Feld · herbring~n 
(oder jeden zweiten Tag) sie muss auch Feuerholz 
sammeln (kleines) und heimtragen.Sie m~s s auf · .G. .i~ .. 
Schweine, Hunde und Huehner aufpassen.Sie ~u$~- d~n~~ - . 
ben ihre kleinen __ ,': Kinder versorgen, sie sauber ~~:t. ten_, . .. 
sie muss Netzsa~cke machen , .F~sern dafuer herstellen··' . ,· . 
und drehen und fae'rben, · si·e · muss: Basttt,Jch machen, 
S~huerzen fuer die Maeriner und-· ~auch füer die· Kinder, 
fuer aen Hausbau; muessen die F auen das Gras herbei..:.,· 
holen.~ie muess.eh- ·· Ha_us und Dortplatz sauber · hal.cye_ry -; · 
und was es sonst fuer Arbeiten gibt. Taegliche Routine 
ist natuerlich das. Essen koci1en. · Nachmi-ttags oder 
Abends ist die Hauptmahlzeit.-

.. ' .. '.. .~ 

.. .. ... . 

. . •' 4 • .• · · ·' ' 
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Allerdings~ einen geregelten Arbeitstag von 8 oder 
10 Stunden kennt man nicht.Auch kannte man keine 
Woc.he.Ein Tag war wi'e der andere.Aber nicht" an je-
dem Tage wurde regelmaessig gearbeitet, d.h. fuer 
die Maenner. Man kohnte auch laengere-~der kuerzere 
Ruhepausen einlegen.Hat.te m-ari-ge-c=trbeitet und fuehlte 
man sich muede, leg.te· m·a.n ·sich auch wqhl hin und 
schlief einige·>Stunden, oder. :auch ei:nen. . h,alben oder 
9anzen Tag;_zeit ~pielte k~~~e Rolle; ! ~e~i~~tens nicht 
1n unserm Slnne~E1ne Uhr h~tte man n1c~t,d1e ~ Sonne 
ze-igt aper immer ·delj · S~an~ _ ·der Z~i t _ ap·· ~ :r:Und.'?_a man 
nahe am :: '-Aequator ~l.st ,. ma-G_h.e~_-_ , Sommer,. ~n<i.~ Wl0'ter 
sehr weni_g Unterschied. · Aüch . wenn es· re,goete -; .:_ging 
man nicht gerne ··draussen hin' wenigsten's \· .nac-11~) bebor 

. · .. . }~~--ß Sonne f:loch am Himmel stand .Auch in . den Mdfgentau. 
·· .•-' .·-g _eht man nlcht gerne, - und wenn es geregnet hat,_ wartet 
. :_.·:~~ ~m~n am liebsten, bis es wieder gut abgetreocknet ist • 

. :~=~-~··;~*n ·kann das verstehen, da die Eingebornen ja fast 
·.qcr=,keine Kleider haben und. es · ·Morgens, oder' nach dem 
· ·-.:. \/ Regen, ganz empfindlich kalt werden kann. 

:0G: . 
. \... Dieser gere·gel te Tageslauf wird allerdings unter-

_;_,)?rochen ·· qür~cn~- mehrere Ereignisse, die irgeri~anp (~.und 
.. ·-: .)1us · irgeridein.er_ Ursache eintreten koennen, -'·h~<:;mli:C'h: 

~ . > ~ .. ' . . ' • 

... ,\:--.: r:: ·-~.-- ' 1: Festlichkeiten 
~ ~· 2: Krankheit und Tod 

· 3. Krie@.· 

Zu 1.) Festlichkeiten~ Diewe solleh~hier nicht be­
schrieben' sondern nur ·::efwC).ehnt. werden·. ich· werde nae­
her darauf eingehen in ~. Barid . IV geis_tige Kultur~-

Anlaesse zu~ Feiern ~nd F~ste machen gibt es viele. 
Es sind nicht nur die·~rossen Feste, vorwiegend die 
Schweinefeste, die iri ·:·_h}ehr ode-r weniger festem Zy­
klus wiederkehren und : ~n dem immer wenigstens ein 
ga'iii~r Stamm teilnimmt'~Auch die Erntefeste kamen 
re~:f~_lrnaessig wi~~-e-r.Dazu kommen a-ber die -'":>~- ~- :~:: r: 
·:. : :~. ·:. ': \rie1en· · k.lein~xt Gelegenhel ten, . die Anlass ~ind .. 
Fest_e , ~~~l.t ·;· feie:r.n ,_.9,d 'er':8qch ein oder fl};e.hrer€?.:,;~~s_hweirf·~-,r~:u 
schl~ ·ch.~._en und ·: 9,_~e:~ein:.~:~m zu es ·ser~ ß.~~~-d \ erf~IJ\§!i-sten ~)_,. . -
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dieser Festlichkeiten, besonders _den kleiner~n, 
sind diese Feiern nicht mit Taenzen verbunden.Es 
seien hier nur einige, wenige Anlaesse angegeben 
di~ solche kleine Festlichkeiten ausloesen: 

l:Frauenkauf(Heirat). 
2. Hauseinweihung 
3· Den Jungen die §eroahoelzer geb~n(Juenglingsweihe). 4: Erste Menstruation von Maedchen~ 
s: Tatauieren. · 
6: Geburt eines Kindes~ 
?:Namengebung eines Kindes. 
s: Leichenschmaus. ~ ~ 
9.~Beginnen mit dam .Feldbau. 

10 • Beginn der Errite: 
§tc.etc. 

Zu 2. KrankhBiten. 

Auch die sollen hier nur erwaehnt werden, da durch · 
sie der normale :Ablauf :des Lebens wnterbrochen wird. 
Ueber die Kra~kheiterr : ~~lber sieh~"Krankheiten und 
Medizinis-chesr: unter ~ 6. Seite 58. 

Zu 3.Krieg. Der geW.oehnliche Lauf des Lebens wurde 
aber nicht nur durcb ·· Krankheit und Festlich~eiten, 
sondern sehr oft auch · durch Feindseligkeiten und 
Krieg unterbrochen. Da_· es fast immer Ursache genug 
gab Krieg zt; fu:hern, _sq v~rgin~- :a':lch ~a'!m e~ne 
laengere Z 1t, 1n d~r . es n1cht zu Stre1t1gke1ten 
uAd Kriegszuegen kain.bie Hauptursachen fuer diese 
s +rei tigkei ten waren: · :Haendel ueber Frauen, Sc:hweine, 
Dtebstahl und Landfragen. Daneben k6nnten selbstver­
staendlich auch manche andere Ursacheh Krie~ und Streit 
ausloesen; wie etw~: . U~gebuehrliches Benehmen, in 
Wort und Tat etc.etc.-

. . : ~ 

i · . . 

.. ~t .·· 
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r ·.: · 

. ~. 



·irr-. 

184 -

·.J 

a) Frauen: 

Nehmen wir den Fall: Eine Frau" laeuft ihrem Manne · ... ·. ·- ·1 

davon und geht zfi einem andern. Ihr Mann fordert 
sie zurueck, weil sie ja iel~ .. Eig~ntum"ist und der 
ande-re si~ als Diebstahl genommen hat.· Ist es ein 
Mann von ~er eigenen, oder von einer ~ n~h~ befreunde­
ten Sipp~, so wird sie m~istens auch zurueck gegeben, 
oder ~b~~, Wen~ sie nicht zu ihrem r~chtmaessigen 
Mann~ ! zuru&ökk=ehren ·will ·, J kann · sie ·auch von dem neu-
en Mann·e "gekauft 11 werden. :Is't der erste Mann mit . 
der Bezahlung zufrieden, ist die Sache"e~ledigt und 
sie kann bei ihrem neuen Manne bleiben.Wenn nicht, 
kommt es oft zu Streit und zu Schlaegereien, die nicht 
selten mit Ve-rwundungen etc. endi.gen.· · 

Die Frau bekam manchmal von ihrem Manne Pruegel, 
wenn sie · :ihm dC?:Vongelaufen war, oder wenn Si<? .... _?_i9.h __________ . 
mit eiriem -: ande:tn Manne ·· einliess, hin und wieder : ·~kam ·.,~::. .: - C r" ~ 
es auch ,_vöri· ~~~~ _ei~~M~rin in seinem A~rger ~eine !~ _ 
F:rau t?tsch _ug:;· ~be~ - :tn der Re~e}- pass1~rte 1hr wen1g · 
oder n1chts. Man ·: wusste ., dass 1n den me1sten Faellen 
der Mann C;lie :tr€d.hende · Kraft • war; so musste er Suehne 
zahlen-.' ·Er: hatte etwas ~··gebraucht~ was ihm nicht ge~ 
hoerte-, . sondern: ;einem andern' hatte ·es also unrecht­
mae·s 'sig·_' Öd~r -· ?15 Diebstahl, gebraucht~So konnte er · 
fuer· 1S?~f1r-' Ver~·ehn~n saehnen .. durch . entsprechende :_ Zah~.-:-
lung, die von:·i ver:Schiedehen Ueberle:grin.genabhing, .. , ·_·,; .. 
z.B, ob die Frau jung oder alt wa~~ ~ ob sie gedraengt · 
wurde oder nicht, ob der Mann befreundet war oder 
nicht etc. Der Mann musste an den rechtmaessigen Ehemann 
Wertsachen liefern und meistens auch ein oder mehrere 
Schweine, die dann der geschaedigte Mann mit seinen 
Angehoerigen schlachtete und verspeiste.· · 

Lief aber eine F au fort zu einem andern Stamm, 
der ja mehr oder weniger i~mer zu den~Feinden gehoerte, 
so lag der F2ll bedeutend schwieriger~- Sie wurde zwar 
auch hier zurueckgefordert, wurde aber selten zurueck 
gegeben.Gab man sie frei, musste eine entsprechende 
Suehnegabe gegeben werden, fuer unrechtmaessigel! Ge­
brauch fremden Eigentums. Wenn dieses der F~ll war 
konnte der Fall auch friedlich bereinigt werden, 

- . 
· .. r 
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wenn nicht, gab es - unvermeidlich· Krieg. Wenn z .' B •. : ei'ne _ 
Frau von · den Kamanuku ·zu -den ·YolJgumugl_,_Gena oder ·!-•. •• 

Naruk';l ( alles. Nachbarst~emme) lief, so bedeutete' ~das>·.-:1.·:_-:-~ 
fast 1mmer ·kr1eg, der s1ch oft .uebGr Wochen und Mo- · 
0ate hinzo9. _ · · , , ., 

b. SGhweine·. Eine weitere Ursache fuer Stre,itigkei ten :·· ._-_ 
und Krieg waren die Schweine ( manchmal auch Hunce) ~-
Die Schweine läufen tagsueber ja f-rei _herum - Un~ su- . . -
chen sich thre meiste Nahrung in alten Feldern oder 
im langen Gras 9 oder nahe den Baechen, wo sie _wuehlen 
und _: I,.arve,n,Kaefe.r, Wurzeln etc. suchen und finden.­
Ni6h~ : selten abei kam es v6r 1 dass ein Schwein irgend 
ein. Loch fand~ d~~ch: einen Zaun und dann in ein ~eues 
Feld einbrach ' und 1 hier Verwu·estungen anrichtete. Wenn 
man es erwischen konnte, wurde es nicht selten erschla­
gen und aufgegessen.Da · .es gewoehnlich mit Schweinen 
von der eigenen Sippe geschah, wurde in den mei:sten : _ 
Faellen nach viel _Geschrei und ,,durch Aus_tau~ch von 
Suehneg__aben und il]1_ Fa'lle man es_\ ._geg-~ssen hatte, durch. 
Zahlung ~ _ ode~ durch G~gengabe eines andefn Schweines 
der Fall ·erledigt: · · 

-- . - -

. Wat es aber ein -Schwfin von einer.andern Sippe öde~ 
e1nem andern Stamm, so suchte man me1stens zunaechst 

a 11 es ·-'zu Verheim 1 ich e ri .. Aber s. e 1 t e n g e 1 an g 'das ~ Fu s s -
spureri etc! deuteten unmissvetstaend~ich auf die Tat­
hin, und wenri die Taet8r hicht willig waren,Suehne · 
zu leisten, kam es _meistens zu Krieg; · 

J . ~ :~ 

c. Dieb~i ahl. Hier' konnte - ~s Sich um ganz ve~schie-' 
dene Dinge handein.Dass eirie · Entfuehrung einer Frau, 
oder sexueller Verkehr mit ih~·als Di~bstahl behandelt 
wurde, ist schon gesagt worden.Ethische oder morali­
sche Gruende spielten kaum eine nolle. Ebenso oft 
wurden Schweine und Hunde gestohlen. Meistens wurden 
sie er$chossen, fortgetragen und verspeist; SP.lten 
wurden die Taeter auf frische Tat ertappt, aber Fuss­
spuren, Blut etc. liessen auf die Taeter schliessen: j 

Nicht selten wurden Leute auch unschuldig ~ peschuldigt. 
Sehr oft suchte man die Eigentuem~r : ~u taeuschen, indem 
man mit der Beute einen andern Wef.J. . einschlug oder einen 

• •• 1:: ~. J. • 
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weiten Umweg machte. 
Auch viele andere Dinge konnten entwendet oder ge­

stohlen werden.Diebstahl in den Feldern war an der 
Tagesordnung.Die Hauptsache dabei war, sich nicht -
erwiscben zu lassen und wenn

1

man beschuldigt wurde~ 
leugnete _ man bis aufs let~:te ~ Auch .Musch.eln, Felle, 
Federn, B~ile,Werkz~uge etc.etc. konnte man i~er 
brauchen, :wenn man 1hrgr habhaft werden konnte. 
Oft daÜerte es lange Zeit, bis.die Taeter bekannt. 
wurden, ~ber irgen~~o- _t;tnd _:irgendwann_ ;konnte· der · · -' < . 
Eigentu.emer· ?eine · Dirig·e·;, : e:r:kor»·~n - und dann mus·stEf1 sj_:~- i : 
zurueckgegeben we.rqen, · o~er e·s m.us.sten Gegengaben .. ge-. · 
geben ·we*'den·.Aber·· aüch hfer galt :Vergehen in . äer.-_' ei~ 
genen Sippe und unter Freunden wurden nicht so·. s·chwer 
gestraft, wie Vergehen. von fremden Leuten: 

·, I ' . 

d. Land. ' Streit we9en.Landbesit~ ~am_s~hr oft vor. 
und wa:r recht schw1er1g-·und langw1er1g. Das war n1cht 
in der eigenen Gruppe· oder · in der eigenen Sippe, sondern:_. 
Landfragen mit andern Staemmen. In der eigenen Gruppe · 
schlichteten die Alten di~ . Lahdfragen, wo einer pflan­
zen durfte oder nicht etc~etc. Es handelte sich bei 
diesen. Streitigkeiten ueber Eigentum des Landes fast 
immer um Fragen· zwischen verschiedenen Staemmen und 
die hatten ihre Ursache in S.trei t . und Krieg, in ~>::::11en 

Gruppen oder Sippen vertrieben wurden~ und das Land ··lOn 
den ~iegern in Besitz genomrpen wurde. Die Sieger be­
bauten dann auch in. den ~fbl~enden Jahren d~s e~oberte · 
Land.Der unterlegeoe :: S:l:arnm ~, aber gab seinen Anspr·ooh .. :.:. 
auf das Land nich~ -- . ~uf. Man: suchte sich f3undesgenosserL 
zu erkaufen und die sandten Hilfstruppen ·und mit ihnen • 
ver~int suchte man wieder in den alten Besitz zu kom­
men~ Das brauchte nicht gleicl~ ':/ qci~.r· itn naechsten Jah-

' ( .· re zu geschehen. Streitigkeitery ·w~gen Land, die vor 
40 Jähren schon nicht mehr neu waren, sind zum Teil 
auch heute noch ni6ht erledi~t,~wenigstens nicht zu __ : _ 
beiderseitigen · Zufriedenbei t. · D r Ansp:ruch b!heibt be- ~ ·:·.'. 
stehen, auch wgnn Generationen tlarueber hinsterben; · · 
Zu gelegener Z i t hofft man immer noch, .. wieder in den 
Besi tz ~.d~s verloren gegangenen Gelaende$ zu kommen~ · - ·- ·, 

~ . ' • 

~ I ' 

: ~ ) 

i.·; •. _\'' 
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Nachdem nun die . Vrsachen des Krieges bezw~ der Str~i~ 
···:; _i:t'igkei ten genannt---worden sind, soll der Krieg selber <. _._ 

kur? beschrieben werden. Es gab in der Hauptsache .r. 

zwei Kampfarten, die eine die Schl~egerei unter Freun~ 
den, ~ie ku~da m~D~~gl ~ezeichnet wurde.und die andere 
der _ e1g_~ntl1che r1eg m1 t den Stammesfe1nden, -den man 
kunda t~mu~i nannte. Dann kam noch eine dritte Art 
vor; di~ man kunda kane yei mogl nannte, etwa e}n Um­
zingeJh der -Feinde, mit :dem Ziel sie mit Stumpf und 
Stiel ----fuer imme.r zu vertreiben o.-der auszurotten~ + . -
;. Ktind~ mangigi. 

Wie schein gesagt, aus irgend einer Ursache konnte 
es zu eiri~m Streit kommen.Dann schrie man sich an, 
man s-cli1rnp'f.te · einander, und wenn dann die Gemueter 
erhi tz·~t : -waren~ die andern Maenner nahmen natuerlich 
gleich -~P:ai;teii, dann kam es nicht selten ,z:u ... eil)er 
Söhläe·g·ere:iL. ·Dabei nahm man aber selten di~· ::et;9E?nt- . 
liehen Kriegswaffen, wie Pfffiil und Bogen odG.I.' . Speer, ::· 
sondern man griff nach irgeQdw~1ch~n Pruegelri,-~ Zatih~f6sten 
odE!T W?S man sonst gerade greifbar in der Naehe fand, 
und hieb damit aufeinander los: _Hin und wieder kam 
es yor, dass auch bei di~sen ~~hla~gereien : ~nter Freun~ 
deQ -.:und Stammesgenassen einer.öde·r. mehrere.i ~ehr ,. ocl:er. · :. 
wen1.ger verwundet wurden, oder gar, da.$S ~. e1ner.- un_r- - . 

-glu~cklich getroffen _.und erschlagen -wurd:e;:: Mei_s,ten~-- ! -
. ho-arte man auf,: yv,eiü1' man sich die Ko.i~pfe b:lütig i ges-_c:hl2-

gen hatte; od~r:.: ;W~:~A·-1 _~- ?, ?~i-m~ .. :-u:a'~he:~-:- -trci:§?r :: sonr.s;~'ig _e.- v~~~~- _ 
letzungen gab. : ·-;~ _-'-.-.: ~ - ·.'-,~ '- \, -;·;·-; ~~_.-.)~. :;.-"~~ ~q'r:~t,) \-·'~,'(;; ,· :)~ .· L -. : __ - ~ :-- ~_- _ ''. __ ~, _;_- ' ,·· 

Hatten sich dann die . Ge'muelei~ L'wtederl _!et'v/as' beruhigt~ 
und waren die erregten Maenner wieder etwas- abgekuehl t, ·'C> 

so suchte man sehr bald wieder si~h ~ zu vertragen und 
einen Vergleich herbei zu fuehren.S@hr oft mussten 
die Unruhestifter ~on beiden Seiten, jeder ein s ~hwein 
liefern und es fuer 4ie andern schlrlchten und zuBe­
reiten. Man sagte: Um deinetwillen haben wir Schmer­
zen erdulden muessen,"nun musst du uns auch dafuer 
entsprechend bel6hnen~ Hatte man d~nn die Schweine ge­
meinsam gegessen, und waren auch sonst noch entspre­
chende Suehnegaben ausgetauscht worden, dann war der 
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normal~rweise . -erledigt.· ß lan s·chJ.mpf·e ~O·fll no·ch ei- . 
nige Zeit, b~s9n~ers die, · ~ie Schm?rzen zu ~tlei~ert 
h atten, aber da~ hat~e wen1g auf s1ch, dehn durch · 
das Essen des S6hwein~fleisches hatten sie ihre Zu­
stimmung zum Fr~eclen gegeben. 

Aber im · FalJ~, dass Komplikationen eintraten, z· .B~- ~ -~ -­
wenn eine~ _d.er Verwundeten _erkrankte und st~rb, sei 
es in Folge von -·Verwundungen, die er e~halten· hatte, 
sei es in Folge itgend einer ander~ Ursach~, denn 
auch hiei:' . wurde m:it Bestimmtheit die · Schlaegerei als 
Ursach~ . - . hng.e.geben, dann musste selbstverstaendlich ~ 
schwe;r · ·g·e.zahl t werde9 an die Angehoerigen des· .Toten~ 
Aber ·als . -H.egel darf man s.agen :Solche Schlaegereien verlie-
fen -meistens harmlos: · · 

J . 

2 kunda tamugl. 

Hi~r~ h~ndelt es sie~ um ~ine andere Kriegsart: Es 
handelt sich hier ~uch . nicht . um Leuta von dei glei­
chen Grup~e oder ~er gl~iche~ Sipp~ :öder St~~ci~s, , 
sonder?\ vm Stammesfeinde, . und das · sind fuer . ·gewoel)n- . 
lieh alle, die zu einem · ·and~:tn . Stamm'· gehqe.ren.:bie'. _. ., · . 
Ursa ·ch ~ n, die ·zu einem Ausbruch des Krieges fuehrten, 
sindi ~bB~ s~h6n genannt - worden~ · ~ei diesep . ~riegen 
will,~Jman :·· wirl{lich von vornherein .:den F Qind schaedi­
gen lJ._rid , mp~glichst viele ·von ihm erschJ.agen. Solche 
Krieg;e.:\,zleheh>sich o~t ueber _Monate Vt;id· auch~Jahre 
hin, ~uph werin ~ dazwtscb~n imme~ wied~r Ruhep~usen 
eintraten von ·':ia;e_ng€:ter. Q~E?r · kue:czerer D~üer ·.- Hier 
wurcte nichts 9e~h~Dkt .. ~_ ;· : n.i~hts vergessen~ nichts 
vergeben oder na c,hge1 aJs~sep _~- . . . . . . 

War ein·e--solch~·:_ 'ur;r~.che-} ~'-~~--eQ ,?n~:: ·.-: dc;u1n .. wusste · a.·ü~h. . 
jeder gleich, "dass .· es z\~ elne.fr.t ,. Kr:i'eg ·, _zwischen de11 , . . -

Staemmen kommen wuerde·;- ühtt'- J~der · traf die: noetigen 
Vor~ichtsmassregeln und bereitete sich auf den Kampf 
vor: Bogen und Pfeile wurden in grossen Mengen her­
gestellt oder in Stand gesetzt, Speere, Kampfbeile, 
Schilde und Kriegsschmuck, a+les wurde zurec~t gemacht. 
Die Angreifer sowohl wie die Verteidiger waren darum 
auch keinesfalls ueberrascht, wenn es dann zum Kampf 
kam. 

'\ .. 
•.:.: 
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Die Angr_e.ffer- _machten :sich fuer gewoehnlich . mor- _ .. 
gens gegen_ 8' 'Whr oQ.er ?uch . 9 Uhr auf.den Weg. Vor-
her liebtJmah hicht zu gehen. da es z~ kalt ist und 
das Gr~s ~n6ch ~ ni6ht tr~cken . ist vom Tau~ Man:ging . 
in eine·r langen Reihe·, ·eine:r;- ·nach_ dem" andern,_ beson-
ders w~rin . ~s ein weiter Weg w~r zum K~mpfo~t. Man 
schickte -manchmal auch · Spaeher· voraus.· D~e ·se wurden 
dann meistens von .. den Feinden gesehen· und. die wuss-

.... .i. 

ten, dass die ande:tl) bald folgen wuerden .Die hatten . 
ja auch Waechte'r ·9ufgestell t, denn es war ihnen tu~r ~ ... · .. ·· · 
gewoehnlich. -· bekannt, dass ein Angriff bevorstand. ~ · · 
Den genauen: Zei tpunfct wussten sie allerdings nicht .• 
Von dem Vorh~beri und den Plaenen der andern ti6kert 
fast immer etwas durch zu .deö andern, sei . e~ <?.ass · 
bei ihnen einige · .. ,t.'reunde wohnen, die Warnungen geben- ~ 
sei es dass di~:'se: Wa.rnungen. vof1 Frauen kommen, di_e von 
ihnen dorthitn (ge;heiratet hapen:· Merkte man dahn, dass 
der Feind sich ·n~eherll:e, . w~rr; man auch bald zum Kampf . 
bereit und ging ,~~m Feinde ~qtgegen. D~~ Kaempfe fan-

den fast immer ~n ··~ ~. ini'ger Entfernung von den Sied- . · •· .. 
lungen statt ,>-'mp_e-g1i,cbst i m N.t~mandslad. _ 

War man auf _.Hufwe~it~ he.rang:ekommen, dann gab es:· ·Ztl­
erst ein Wortgef,e~cht~ ~ Mah. ·:hlel t ·dem andern die Schlech­
tigkeiten und V~T~ehen vpr.Man schrie zu ihnen h~nueber, 
n~cht die ganze ,_-<G~up~e, , -· sonqe~r:r _einzelne Ma~nner, . 
d1.e den Auftrag. ·hatten als. Sn.r ·e:cher zu fung1.eren. 

.,·· ·• ' 
~ I, • ' 

; _; . 

i !· . 
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Die andere S i te l._ie·ss e$ an der entsprechenden Ant·'!"" 
wart nicht f~hlen-.J~Die . Reden; • d~ie hin und · h.er flo- · . .. .. -
gen wurd~J.f· immer ~'itzig~:;;, imm~r.·: vorwurfsyoll~r, im:. ·.·.· . . .. . 
mer bele1.'9~nder. Scn1.mpfworte we.chsel ten h1n und . her. · ,_ . ~' --~ -'· 
So arbeitete man s~ :ch "iri . eine :Erregung hinein. Schliess-· ..... 
lieh fuehrten di.e .-Ahfu~h:i:er unter' Drohreden und Be- . 1 _._..-.-.· ~ 
schimpfungen einen Kiiegstanz auf. Mancte . Maenner 
drehten den andetn: d~s · Gesaess hin und .bueckten sich 
und hoben dabei noch die paar Blcletter, die die Rueck- -·'.· : ~ ' r l 
sei te bedeckten , [loch.D.as ,'- war · dann meistens der Hoe- :_ ,.- -.·~ ; t- , 
hepunkt der Beleidi.gung und die .erste Pfeile wurden 
abgeschnellt. Die Anfuehrer schiessen fuer gewoehnlich 
die ersten Pfeile und erst dann fangen auch die andern 
an zu schiessen.Unter viel Geschrei draengt nun die 
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angreifende Partei aGf d~ri ' F~ind zu und'schiesst 
dabei moeglichst _viel Pfeile auf sie ab. Die wei­
chen dann etwas zurueck, aber nicht weit, vielleicht 
50_!Mete-r oder- so, dann stossen die ein Kriegsgeschrei 

'-~-~? - und -draenger} _ auf die Angreifer e~_n: , = die nun. ihrer­
seits etwas zuru-eckweichen. So, <ßing - ~ ,es · eine gari·ze_ W ile 

___ hin und her ;mitunter mehrere . Stunden ohne dass . ~in~ 
Gruppe einen Erfolg ei?:iehl te. K1anche von' den· Kri~~ 
gern hattmauch Schil~e, aber nicht alle.B~sonder~ 
aber die Anfuehrer hatten immer Schilde mit denen 
sie sich deckten und die Pfeile auffingen.Sie waren 
es auch, die sich am meist e n vordraengten Trugen :s1e 
Speere, dann draengten sie sich moeglichst nahe ·an 
den Feind .. heran. Sie wurden dann ~ber . immer von 
einig§n Maennern, die Bogen und Pf~ile hatten, ~e­
wissermassen gedeckt.Waren sie nahe genug heran, 
dann schleuderten sie ihre Speere 9egen den Feind, 
mussten sich dann aber sofort auf ~ ~hre Bogen und 
Pfeile verlassen, : d_ie· sie als Iirsatz ueber einer 
Schulter ha ~ngen ~-a~le_n ~ · - D~: · s~hi}de· d~r Krieger 
waren oft m1 t Pf e ~len .. gesp1_ckt. D1e Sp 1. tzen brachen :" . _ :. _ 1,'. 

ab, oder bes$er di~ - Pfeilschaefte.Die Spitzen der 
Pfeile kamen oft .einige dm _auf der Innenseite der 
~childe _ durch,.dari~ blieben sie ste~ken: Ich habe 
1n manchen Sch1lden mehr als 50 Pfe1lsp1tzen zaehlen 
koenn9n, nicht alle von. einem Kampf~ aber im Laufe 

, .·i der Zeit waren es so··; viele geworden. Man brach sie at ,_H!t" ·. 

: und ltess sie in de0 Schilden stecken. Man lugte 
. _auch gerne an d en Schilden vorb~i um die Feinde be-

-· ) ,! ... . obachten zu koennen o Da man den Schild mit dem lin-
~ - . 1ken Arm hielt, schaute' man rechts, m:i:t dem rechten 

.. :;;;_r Auge, am Schilde vorbei .Das -war der G und, warum 
. . c::; r; =man eine ganze Anzahl ' -Maenner sehenrkonrite, denen 
) :·: , <:--:,d?s rechte Au~e f ~hl te •. Bei einem solchen Hervor-
~-~ ··., 1ugen hatte s1e e1n Pfe1l getroffen und das rechte 

·- Auge verletzt. · 
; " . 
.. ' · . 

.'·-~· .:.·~ I • 

... 

=~ ~:·· ~-:. f 

· .;._~Nicht selten verlief so ein Kampftag ohne dass 
jetnan"d getoetet oder veTwundet: wurde. War es dann 
etwa':.:gegen 3 Uhr nachmittags ·, so wurde man muede 
und · ~udh hungrig und man s~ ~:ckte sich an den Kampf 

. . f ; : ' t ·~ : ""': : 

:•. 
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abzubrechen und heim zu gehen.Man drol}te dabei, ':;.<· ~ ·. 
schrie und schimpfte auf die Gegener un~ · ~agte, · dass ·~ 
man bald wiederkommen und den Kampf fortsetz-en ·wolle, .. 
vielleicht morgen schön, vielleicht . . ueberrnorgen: 

Gah · es Verwundete oder gar . Tot.e, so ·. brach···man den 
Kampf meistens bald ab' qesond~Ts, Wßnn di€ Angref­
fer Ve~luste ·erlitten·~Darin sag t en sie, die Geister .. 
der Feind:e seien staerker ·als ihre eigenen, sie WUßr­
den a-uch weiter kein . Glueck haben , wenigstens ·. nic-ht~:: 
an dem Tage·. , -es · sei darum · nutzlos weiter zu kaempfen. 
Die Verteidiger draengten dann wohl etwas nach, aber · 
meistens nicl=rt lange.Umgekehrt, wenn die Angreifer 
den andern V ·rluste beibringen konnt~n, versuchten 
sie ihren Erfolg - auszunutzen, abe~ ~meistens wehrten 
sich die A0gegriffenen dann um so .· mehr,~sodass sie 
keine weiteren Erfolge erzielen konnten ·~- Waren . Ver­
wundete .da, soi geleitete man . sie, ode·r trug sie zu­
rueck insDorf. Waren ein oder mehrere Tote da, so 
stimmte ~~n :_etn : Ktageliea an, die andere Partei da­
gegen -·e·xrietl ... S,te·gesgesang.- Die .Toten nahm man dahn 
mit ins Dörf. Dort wird dann die Leiche aufgebahrt 
und dte Vorbereitungen fuer die Beerdigung vyerden .-
getroffen. Waehrendessen ruht der Kampf.· - - ~· 

Wie die Verwund.eten behandelt wurden ist sch.~n 
gesagt worden ( sieh Krankheit . und Medizin.) · ~- B~i 
der Totenfeier müsste der Mann, um dessentwiliend~r 
Streit entstand..~n. war,. mindest~ns ein, w~nn _mqeglich 
e!ne Anzahl .S: hwe1ne llefern.Dle wurden aann _ge-. 
schlachtet una ·von den Kriegern g~gessen.Um se~net­
willen~war ja der Mann( oder die Maenner) g~tde~et 
worden.·parum musste er zur Beruhigung der .. Gemueter 
und zur .Beruhigung der .Angehoerigen die Schweine 
liefern~- · r · 

r : 

Es kam·.-.aber auch vor, dass der . Kampf nicht pO 
glimpflich abging und eine ganze Anzahl Maenner ge­
toetet wurden auf einer oder"auf beiden Seiten~Nicht 
selten gab es -bis zu 20 Tote1 nicht auf einmal und 
an einem Tag~, sondern waehrend eines solchen Kampfes 
der sich ueb-er Wochen hinzog ·~- Ich ~rinnere mich an 
einem Kampf, in dem 37. Maenner ums ·Leben kamen~ . 

. :. 



192 

Nicht desweg en, das s man die Toten raechen musste 
wurde der Kampf fortgesetzt, soweit ich sehen kann, 
sondern das treibend e Motlv war die Gleichheit der 
Mannesstaerke des Stammes~ Vo~ uns sind soviel u~­
g ekon~en, von euch nur soviel, das geht nicht an, 
die _Zahl muss gleich sein damit das Verhaeltnis der 
Staer ke auf beiden Seiten auch gleich bleibt, s9gte 
man,~ Man suchte also so lange weiter zu kaempfen 
bis die Zahl der Toten ~0f _beiden Seiten gleich, oder 
doch ziemlich gleich war~ 0 

War die · ' ~.-:: : '·- Anzahl von Toten, glei<?l1--;~; :oder _. doch 
annaehernd gleich, und ist man des Kainp.f·ep _, m·,uede, . . 
oder dreht Nahrungsknappheit einzuti~teri~ · 0eil mari 
keineufelder bestellen konnte ·, dann kommt man ueber­
ein F ieden zu schliessen. An-statt Frieden- wuerde 
man vfeJleicht b~ess er· s ugen, eine Kampfpause eintre­
ten zu ·lassen, d~nn bei i rg end ~iner Geleg~nheit : 
~nd aus ir~~nd einer Ursache kinn der Kampf aufs - neti~ 
entbrennen. : _~ · · · · -

-·· ·~~ ~ ~ . 
,/ . 

·-Bei . diesen K~ empfen vva ::e n d ie Frauen hier bei : -- .. 
den Ki.manuku nich t beteiligt ~- Ich . I1abe aber be± . Nach- . :) 
ba:_st_a~mme~ gesei:en und beobach~et , .. c:rass die Fri:n:en· . _ . -~~­
ZWlsche-n . den sch1essenden Parte1e·n h1n und her l1e~ 
f en u'nd d.i~ verscho::;senen. Pt eile aufsammelten und -.· 
sie ihren: MaerinerQ zutrugc ~ .;Auf die Frauen schoss 

... ..- :. 

man dab e_i nicht. · · ·-· . . . 

Fiel ein . Werwluidetet in' die Hand der P inde, 
so lebte·;"er nic.ht ·mehr lange. Meistens · eriitt- .er ·· 
einen qualvü-llen · "T9d ·, dehri ma n warJ nich} immer eilig 
ihn moeglichst sghn:elJ_ umzubringen,; Je mehr .er schrie 
desto groess~r - ~ar das Hallo der Sie~er: 

J...,. 

Le ichen, die in die Hand der Feinde fielen 
wurden meistens, ohne dass sie verstuemmelt . würden 
z·urueckgegeben, selbstverstaendlich gegen hohe Be- . 
zahlung. · 

. I 

. ::• ~~ 

_:_.. ·. '.·· · . 

. \ :\·: ; ·:, 
Es kam allerdings .auch vor, dass ein Verwundeter .. ~ r· 

oder eineJ Le:lche verstuemmelt wurde, oder auch zer- . 4 

· :::_~~:.:i' ·:: :, · 
stueckelt.Q.as· galt darin ' als eine b c ~ondere Gl:ausamkeit.· ;·. ·· 

. r. , . 
. I . . ~ . , ~ ! . · . 

. . . ·, l- .. I "' .: ·. ~ 

_.I: • ' ' ,I • 

. . . . ~ ~ r ~ I 'l' 
. ·. ~-~ .. ·. 

- 'i . . : . .. . ,••l ' 

\. • ~ !. • r:. ·. 
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Von den Kam~nuku war bekannt~ dass sie besonder~ 
grausam waren-;Es ·ist schon ~j_nmal erwaebnt .worden, 
das~ sie im V e~ha ·e~ tnis zu and_ern Nachba:p.t,aemm~n . _ 
kie1n - an Zahl waren.Ihr Ideal war, moegl1chst v1ele 
F~i~de z_u erlegGn, ~viel Frauen Und Ki~_der - .~ zu h~ben, 
.damit der Stamm gross un<} st.,ark werdG-·- :Pq;rch . d.~ .e _ 
Grausamkeit gegenueber dsf.l :Feindeq, vets-u.ch.te ma_n _ 

-~·- diesen · Furcht einzujagen: : .. · · ·· · ~· · . : : ' 

'· .- · Von ihnen wurde mir berichtet, dass '- s'ie frueher 
in · .:solchen Kampfhandlungen ganz ploetzlich _e;ine:n: . . 

·"r Schnellangriff auf die Feinde unternahmen,·, oft ,recht 
· ·w?,gha1sig ._. _)3ie .versu9hten dabei einen oder mehrere 
G~fangene .. :tu -erwischen und in ihre eigenen Reihen 
zurueck zu · schleppen.-Hier wurden sie gebund~n, es 
wurde Holz zusammen · geschleppt und man brfet. uhd ver'* 
brannte sie moegltchst im Angesicht der Feind_~~-Da­
durch jagten sie den ande~n Furcht ein und si~. hatten 

.. ?amit auch J;rfolg, der;n siP ~·:-:. ~::~-. ;:·:\~erchtet~ :- · 

Zu 3. kunda kane yei mogl o-

I . ,. 

· Die beschriebene Art der Krieg.?fuehrung war die ---_§e­
braeuchlichste.Es gab aber auch Faelle, in dehen man 
beschloss die Feinde_ganz.und gar · auszurotte~;Dann 
begnuegte man· s1ch n1cht 1m offenem Kampfe m1t dem 
Gegner sich zu messen, sondern man v~rsuchte den 
Fei_nd zu vernichten und ihm alle -- Lebensmoeglich­
keit zu berauben. 

Man dingte zu diesem Zweck moeglichst viel Bundes­
genossen,sodass die Ueberzahl der Angreifer von vorn­
her~in erdrueckend war.Bei den~Angriffen, die nicht 
selten zugleich von mehreren Seiten unternommen wur-

-den, kannte man dann auch keine Schonung: Auch Frauen, 
Kinder und C:r.:2ise wurden dann umgebracht. Man ver-

. suchte den Feind aus einen Wohnungen zu verdraen­
gen -una wenn _man Erfolg hatte, . zuendete man ~ie Haeu­

. se.r an .Auch alle Schweine und Bunde, ~die _man :.: _~_rwi-
·:· :.:-sehen konnte, wur9.en getoetet ;Die Folde~ . ~JtT~den aus­

geraubt. Nicht selten _}:1atte' man die eiig~0e~, ·grauen . 
mitgebracht, die die$ ,' : gru~ndl.ich . besorgten. ·*Hch etwa1ge 

. ·"..:·. 
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Baeume wurden zerstoert. Wenn man sie nicht brechen n6. ~ · ( 
oder abschlag~n konnte, entfernte man rings herum 
die Rinde, sodass sie trocken wurden. Kurz, man z·er­
stoerte alles, sodass die Peinde dort nicht mehr 
bleiben und wohnen konnten~Es blieb ihnen nichts 
anderes uebrig als sichs9 gut wie moeglichjzurueck 
zu ziehen und zu retten, was zu jfetten war~- Sie ~ 
verloren so Haus und H?f, ihre Felder, ihre Heimat. 
Das Land wurde dann von den Feinaen in Besitz genom­
men und sie versuchtenirgendWo bei Freunden inJder 
NMhe oder Ferne Schutz und Unterkunft zu finden.Bei ~ 
denen mussten sie wohl oder uebel vorlaeufig bleiben~ 

Ich habe selber in den ersten Jahren unsers Hierseins 
einen solchen Kampf beobachten koennen~Ein Eingrei-
fen unsererseits war micht moeglich; Etwa 1000 Krie-
ger von bis zu drei stunden weit kamen her ~nd eine 
kleine Gruppe von Leuten, kaum mehr als 50 6is 80 
Maenner wurde ueberfallen und so verdraengt~ 

Das$ durch solche Kriege oft ganze Staemme so de­
zimiert wurden, dass sie nicht mehr existensfaehig 
waren, liegt auf der I-Iand. Aber diese vergassen nicht 
was ihnen angetan wurde, und wenn sie Wertsachen hat­
ten und sich Bundesgenossen kaufen konnten, versuchten 
sio auch wieder in ihren alten Besitz zuruck zu ge­
langen; ··~uch wenn es Jahre und _Jahrzehnte dauerte; 
Oft aber, besonders _wenn sie schwach waren und nur 
a~s wenigen Maennern best~nden, und wenn sie keine 
~rtsachen besassen, mussten sie auch bei ihren 
Gas~gebern fuer immer bleiben und gingen in ihnen 
auf.· 

Die AlteD waren eigentlich die fuehrenden Maenner. 
Meistens griffen sie aber selber nicht mit in den 
Kampf ein, obwohl sie esJbestimmten ob Krieg gefuehrt 
werden sollte oder nicht. Im Kampf taten sich die 
jungen Maenner hervor.Sie waren die Vorkaempfer und 
die Anfuehrer. Sie waren aber nicht die _eigentlichen 
Fuehrer der Sippe~ Nur wenn es zu einem Kampf um 
Haus und Hof ging, um die eigene Heimat, dass griffen 
auch die Alten noch zu de~ Waffen und verteidigten 
ihr Land und ihren Besitz; 
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Neben diesen Arte~ von Kriegsfuehrung kam es hin 
und wieder auch vor, dass sich einige beherzte Maen­
ner nachts geheim an die F§inde heranschlichen und 
dann einen oder mehrere umorachten , je nach Gele­
genheit und MQeglichkeit.Dies~ Maenner waren besonders 
gefuerchtet, ln den eigenen Reihen standen sie in 
hohem Ansehen.Ihre Bezahlung öestand meistens in oem . 
Raub, den sie bei solchen M0~~en ausueben konnten: 

Nicht so sehr bei den Karnanuku t aber ·bei eini-. 
gen Nachbarstaemmen, war ·es auch . ueblich, dass di_e -~. ·: 
fuehrendenMaenner die Leute, die sie· ?US . dem We·ge 
haben wollten,Freunde _und Feinde, nicht selber um­
brachten~· sie hatten dazu ihre Maenner, die man wohl 
Henker nennen duerfte, oder gedingte Moerder. Wenn . 
ein solcher Haeuptling au~ irgend einem Gr-unde- .. . _;·· _ · ... :· . 
jemand nicbt mochte,vielleicht hatte er nicht getan, 
Wq$ der Haeuptling wollte, vielleicht hatte "~r eine 
junge Frau, di~ deP Haeuptling fuer sich haben woll~. 
te, o~e~ was der G~und sein mochtB, de r Haeuptlin~ · 
gab einen Wink, vie.lleicht nur ein ZwinkerD mit den . 
Augen, oder ·er machte ein ~ Andeutung die nur sein·e 
Maenner verstanaen, und nach kurzer Zeit war ~er 
betreffende · tot~ Ich habe Haeuptlin~e ~akannt~ die : 
auf diese W8 ise mehr als lOO _ M~nsche~ umge~racht · 
haben, oder zum Tode verholfen haben.Sie hatten 
selber ein ~echt hohes Ansehen, nicht weil m~ri - sie 
gerne hatte, sondern weil man si·e fue:tchtete.Nie- : 
mand wagte es ihnen zu w~. -ie-rsprechen um nicht in 
Ungnade zu fallen: · 

· ' 

Auch die Frauen hatten~· unte~ sich nicht selten 
Str~it und -qcl}lae.ge·:r;-eien . . Die _Ursache ;war sehr oft · 
N'ei-d--111'1d:-Eifei-'Sucht: zwischen den Frauen eines Man­
nes, Schweine, Ht;nde, Hueh_ner, Feldfruec~}.e gestoh­
len etc. Auch hler kam es· zunae:chst zu Wortwechsel, 
bis sie schliesslich zu Knueppeln griffen •. Dass man 

4 

auch hier gleich Partei ergriff, ist sel~stverstaendlich~ 
Sie schlugen dann mit viel Geschrei ·auf einander los. 
Man versuchte· wohl die Koepfe zu tref€an, traf aber 

=. ) ,_.. : f: . 
: ~ : ; . ... . t 't ' . ' 

·-.i"· . · : •· 
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im guenstigsten Falle meist nur Hand oder Arm. 
Meistens haute man~nur aut die ~uer · vorgehaltene ~ ~. 
Stange des Gegners .Da·s· Gut·e .war, dass sich die :, :)f ,) 

Ma,enn~~ rr~e E;?~_r.unischten 1 Das Geschrei war :. das - ~· · ~meis :te·. , 
ab__e:r;.' b:l:utige JZO'.epf e und ·gebrochene Finger oder · < :, -~. 
Af.~e .... ~arel! · -fiicht se1 ten •· · · . .- ·. :-- :. · .;_-:;_ .· · , . ~ ... 1 . <· 

·:) '· .. 
~ . •. ..' .. 

' . ·.·· . , .·._j · ·-~· " . 

. ;.... - .. : .. · ' . . ~- " ·. ' i. • . . 1 · .. 
\. ~· .. .-·._. \ . : ~ '· . 

•. .l, 

~ ~ ; J • 
· ·: ,.;:· .... · . ~"· 

Frl:edensschlus s: ... . . -·· ·· · ... L 

~fa"h . k~nnte · __ ab~~ ··. nichtE' im~ll"ei-.·· 'i'61·· K~:i~gs -~.0stahd ··,;ieb~n , · 
soqs·t . W:~e:ten ·.alle . ·staifi_rpe · ta:eri:<}st, ·."'·aufger.i.eben :gewe···· 
sen·. So -versuc.hte ·man : n·ach . einiget ··Ze.i t; . immer wied_e:r . 
zum. Frieden zt.t.: kommen ,- oder·_ wenig_steh'·s-~' · zu · $-i_nem: Ab~- · -­
schlus· s_ d~r~ F~~qds e~;igk(:?i~~n. ·. au~f · ·-g~ra_yme Zei-t~ : .. 

War es ~d~n·;'·k.~h'p··~ · ~:~l)gigl" ' üb'd- 0-~·al te:' ·m'an Fried:eri . .·.·:. I :·. · •• :·[··. 

haben)._da.nn 'tT:a't:-_ :·nipht'~- ·s-~·lter? eine· pri:tte Gruppe · zw:t.:. · ; :: .~·--· ~ ~." , ·:~·;~· 
sehen .9-ie~ .~eldon : strei.terid~n . Par.te1en· und diente ; · . -' .- ' ·· · 
als . yv~hr~ .J~\-, ~d~~-~\fe·~i~_tler. Wohnf.e·q ~ 1~e Gruppen nabh• -, · .. ,~_·.·.~·- : :·: 
barlieh beia&ft~nder ~ s·b .t:nachte. man · auf. . d:em Wege zwi-schen .·~. · :­
ihnen eine "Schra0ken u~ber den W9g~ Efn. kleine·r ~I3aum- . · ~ --~ ~~'-;: 
m~ t Blaettern : w:urae:· üel?.~r den.: We~ :9~1egt ode~ _äuch ~~ C·-'·' · .~--~--~; 
eJ.n Bananer;tstrun1k;.DJ...es.e .. ·scnr9nke ,:· ourft.:e dann von. ,, 
keiner_ ~~i te ; ..:ye~~F-~~rir±~·t ·en ·· wer?e·n ~ :w.eni~st_ens> die . . .. 
Maenr:e.~ .. ·P\rnt~etJ·.lt~:Cl;~ .~ ·hln und~ h:er gehen. · Ahde:rs war. · · ··· :::_; .. 

.... - -
• j _i • I 

.·,·· :."": 

es rn~t. q~:.<,.:F..r_au:e~ .·_1)1e ... durften Z'\.1 d~~~ ande:I'n Gruppe 
ge_heri ~ :::t .. ~rtd :s :I <"G t ·aten e's ,auch.··. · Me-istens \Nurd~n sie 
dab.e'J;': ~:~ p.hj:-:~ ·1~illt~· hewf.rtet ·und bekamen aucb · noch etwas· 
mit ~ aur· ' derl~ W.eg -~bie'- F rauen von dort machten dann ei- ·· 
nen. ! 0eg~nbesuch :· und · ' wurden gleichfalls recht freund- .. . '' 
lct'd:h behandelt .• So stellte ·sich dann allmaehlich ein . · f,:· 
bes·se.r~s ~}J.~ rh.-äelrtnis und schliesslich auch die Freund~ 
schaft ·w.ießer het.Nach und nach vergass man die Zwi.~ ~(; ·" .~;):;-
stigkei:t~n\1 und '~~~chli(fß· slich trafen sich auch die M~e_nc-:' ·.<.: ; ··.~, ·:r _ 
ner wied~r)~f..~M_an· · d~lrt ', vyohl sagen, d~ss -~-~~s Zusamm~ng·ehperf'g~;.r_. ~ _ . . ' 
keitsgefuehJ~<a_Iles ~t~ennende uebeJ~War1dt.Dass w~rin_ no:E?ti-g ·. ·.· '. :.r ··. 
Suchncgabe_n ~ -;~fi$_geta~·s .~_h.t werden rrius·s t·~rt · ,-war 'g~·nz :; . , : --,·:. :· .:<, ,': ·: · "· 
~elbstverst~en~lich'· und diente zbr B~fe~tigung ~ de~ r .·· . ~ ~ 
Freundschaft":~-~-'/c:-t · ·· · - . ~.~,~ ··. ' · \.;:.c ·::·: .. , · ·;· ~ _ .. _ , 

~-:· -~:.t.~ :• .; . . · .. : . - .'"·, ' . 
[ :·' ·. ,• 

. ... 1 \< 
,- , . -

• :.r :~ '\ 
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Auch bei ... kund·a tamugl konnte es zu Friedensschlues-·::.~; ;:-.­
sen -kommen. Man versuchte Ciann die Dinge, die vorlagen . 
zu bereinigen und wenn z .. B. eine ungleiche Anzahl von 
Toten zu veraeichnen war, suchte man durch Bezahlung 
fuer die Toten . zu · einem Vergleich zu kommen.Besondery 
wenn grosse ~estlichkeiten bevorstanden konnte man ... 
nicht in Kriegs4us_te1nd mit den Nachbarstaemmen legen: 
Im Gegenteil, oft. wurden von ihnen auch Leute eingeladen~ 
M~n hatte ja a0ch Fieunde do~t, man hatte von dort 
Ftauen und gedachte vielleicht von dort Maedchen~zu 
bekommen; Mai) hatt:e mit ihnen Handelsbeziehungen. Man 
war bei ihnen z0 Gast gewesen, und es war ein Ding 
zum Schaemen,· we~n man die Gastgeber nicht wieder 
eingeladen _hatte.Dann mussten ja auch die Feld~r extra 
gross gem.acht werden etc.etu. und · alles das konnte · 
nicht sein, w·enn Kriegszustand geblieben · waere~ so· 
draengte vieles dazu Frieoen zu mgchen, de~ dann ja 
auch schliesslich eintrat. ~ · 

:1. ' 

8. Die Alten~ 

Die Kranken und die Alten wurden im allgemeinen gut 
versofgt -, wenn es sich nicht um Krankheiten handel-
te die man als ~nsteckend kannte und voi :denen man 
sich fuerchtete. Man gab ihnen z:u es·s en, man versorgte 
sie mit Wasser und mit Feuerholz etc. In den ersten 
Jahren unseres Aufenthaltes in Neuguinea trugen sie 
sie oft stundenlang auf dem Ruecken oder auf einer 
Tragbahre zu .ur19erer Station urp fuer sie Medizin oder 
sonst Hilf~ ~u ~ekommen.Nicht selten hatte der Sohn 
den alten Vater, o'det.: die Tochter die alte Mutter 
auf dem R~ecken und schleppten sie her; fuer Ein-
spi tzungen oder dergleichen~- Die alten. :Leute k:J:aenkel ten 
oft und siechten dahin.Andere als die· g~woehnl~ch: Nah­
rung hatte man nicht und die wa.r oft nichf mehr. V./fX.­
daulich fuer die· Al ten.-Die Zaehne waren oft sch1e.cht··\ 

oder ausgefalleri:Die Verdauung war nic~t mehr : i~ 
Ordnung etc.etc. So waren sie oft unterernaehrt 
und sfuechten langsam dem Tode entgegen~ 

: ;c_.-
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Es· gibt aber auch Ausnahmen.- Man da-rf aber' sagen 
dass es Aus0ahm2n waren und nicht die Regel. Die 

\Versorgung de:r Alten ist aber nicht nur individuell 
ver$chieoen, sondern auch verschieden in den einzelnen 
Staemmen: Dass man sie versorgte und ihnen G\l:tes .. : . 

. tat ·, haengt. mit der Ahnenverehrung ~usammen.· Sie wer.den 
bald zu den Ahnen gehen und selber zu Ahnen· .w?rdep,,:­
t)nd von deren Einfluss haengt· ja ·- sehr viel ab;:·_ ob :-,.,: 

-~·· es · denen~ auf Erden gut geht : 6d~r n.~cr;t: Darum, . je _ )~.:_ : : ·-.- , -~ 
besser man auf . die Alten passt und ~ie- versorgt, je 
mehr Se~en erhofft man sich ~6n ihnen, wenn sie ins 
Dorf der Ahnen gegangen sind~ 

Ich kenne Nachbarstaemme der _Kamanuku, bei _d~n -Ka~ 
manuku habe ich dergleichen nicht feststellen koennen, 
bei den~n es gar~icht selten war, dass man sich der ;. 
Alten entledigte~ Ich habe eiQe ganze Anzahl Leut~ .­
gekanQt, die ihre alteo Eltern umgebr~cht hatten:·- · : 
Waren sie laengere Zeit krank, oder war man·. der . Ar- ~-- · ·. 
bei t , die sie machten, U?berdruessig, dann be:g.rup : . .. _;· ;;: 
man ~ie lcbendig~Man machte ein Grab fertig · , ·· ähhle~p~ :- ' 
te den . b'e~reffenden "Alten' oder die pet:r:-·effende . Al.~e ~ 
dorthin~~- ' ·V-~rkleb~e :i:hp~fl ; da:s Gesicht mit :einem dicken . 
Brei aus s ·chmutz ünd ·R.u's.s oder -Asche, . leg,t:e die Per- · .. 
son in ctas Grab, das· Ggs"ich.:t nac·h :t]·nt_en-.·. zu und. fuellte 
das Grab mi~ · Erde zu.Da·.s Gesi2~t-· wurä_~ : -.nac~ - unt~n . 
gekehrt, we1l man dann hoffte,· dass rd~r Ge1st s1ch . 
nie ht zurecktfinden werde ... und ihnen · keinen Schaden · 
zufuegen _koenne. 

Es sei gerade ~ie Bemerkung eing~fue~t, dass man 
Kinder, de:r:en man·, i,yeberdruessig war, oft· ·aücl) in 
gleicher Weise toetete. _! , • . 

Bugla taw~. ·.Dass 'm.ari __ den Alten gutes tat,., dlavon' · · 
zeugt aGch · der· fol~~hde ~ Brauch. Er wird bugla tawa 
genannt~ Wenn d~e Leute alt waren und ihre Kraefte 
abnahmen und man merkte, dass sie nicht mehr lange 
zu lQben hatten, dann kamen die Kinder oder sonsti­
ge verwandte, oder eins von ihnen, auch wohf der 
Schwiegersohn und sie schlachteten fuer den alten 
Vater oder fuer die alte Mutter ein Schwein. Sie 

~ • . ! -·. 
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. bereiteten es dann . zu · und wenn ·. es gekocht war, bekam 
. · cter alt, Vater oder die alte Mutter ein:besonde~s 

·. < : !g~tes Stueck davon, das Bc.ucl)stueck od.er auch ;1n . 
-~ ~·tueck vom fluecken oder au~h andere Stuecke, d1e s1e 
- gerne as sen. · · · · 

Di~ Alten assen dann davon und ~~ben auch andern 
Alten, die etwa da w-aren davon ab. · Die Alten nahmen 
das Fleisch in Empfan~ tind lobteh dabei die Kinder, 
dass sie so gut fuer - sie sorgten.Wenn sie selber noch 
Schweine &esasse~, Verm~chten ~ie sie d~n ~indern als 
Gegengabe. · 

Der Gedanke~ der hier zu Grunde liegt, duerfte un­
gefaehr sein: Die alten scheiden mit recht freudigem 
Geden~en von den Kindern.Wenn sie erst gegangen sind, 
wird das weiter wirken und ihr Segen wird auf ihnen 
ruhen, wenn sie ins Reich der Geister eingegangen 
sind~ · · · 

_Wenn die Alten dann merken, dass ihre Zeit z'u Ende 
geht, ruf·en sie wohl auch ihre Kinder ZL\S gmrrien und 
verteiien unter. sie . ihr?n Besitz, ihre Gaert91Frucht­

_ bae.ume, Muscl· el;1·, Vogelbae~ge~Tierfei-le und was sie 
sorist noch als Eigentum · hab~n moegen.Sie teilen die 
Sach~n nicht a~s~ sondErn sag~n nur was ein jeder von 

· ililn.eh ha~en - ~ol~. W~nn :.~ s;i.e dann: .~gestorben un<:f begraben 
sind, werden . die Silchen .·- nach den .-,W<Drten : der Alten _ 
verteilt. Man hael t fuer gewoehnl~_ch ihr :Wort in Ehren 
und handelt danach~:-~ Es · kömmt :·hi-f\ ·'unci wieder auch vor, 
das:s man ueber .die-:' Hinterlass:ens'ch.aft · in ·~zank und 

. :s 'treit geraet, ·aber . das . sind Äusn·atiiner)- ~ _: 1 

·- · : J . . \ .~ . 

9. Tod und Begraebnis. . ~: 

~ :·:; :E~~ ~\·bleibt: ·nun noch 'uegrig ueber·~ Tod un:c1 Begraebnis 
~twa~ zu.sag~n, um deh Gang durchs Leben zu beschlie­
ssen. 

Die Ursachen fuer den Tod koennen verschieden sein; 
Da ist Krankheit, die auch bei den Kamanuku als natuer­
liche Todesursache angesehen wird~ Eine weitere Ursache 
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kumo. Naeheres darueber sieh~ unter kumo,Band IV 
geistige Kultur der Kamanuku; Eine weitere Ursache 
ist der g~waltsame Tod durch Krieg und Totschlag, 
oder ~uch durchJUngluec~sfaelle(z;B •. vom B2 um fallen) 
oder auch, dass man kle1ne Kinder, d1e unerwuescht ,· .t;: ··· 
sind , umbringt. Als weitere Ursache muss man den J 

Selbstmord erwae~nen der ziemlich haeufig vorkommt~ 
Warum die Leute Selbstmord begehen dafuer sollen eini­
ge Gruende ~ngegeben warden;: 
Bei Frauen: 
1. Wenn eine Frau oder ein Maedchen mehr oder weni­

ger gedraengt wurde einen Mann ·zu heiraten, den sie 
ei9entlich n&&ht wollte, die Anverwandten ihr aber 
so zuredeten, dass sie schliesslich doch einwillig­
te.Die Verwandten taten das in erster Linie darum, 
einen guten Preis fuer sie zu bekommen.Gefiel es ihr 
dann bei dem Manne, gut und schoen, wenn nicht, lief 
sie ihm vielleicht davon. Wenn sie d~nn zurueckge­
schickt werden sollte um den Brautpreis nicht zurueck­
geben ZU muesson, dann ging sie nicht Welten hin und 
erhaengte sich. 
2. Wenn eine F~au von ihrem Manne nicht gut behandelt 
wurde, wenn er sie oft schimpfte und sie vielleicht 
sogar schlug, SQ konnte das zur Folge haben, dass 
sie hinging und sich im Aerger und weil sie sich be­
leidigt fuehlte, aufhing. 
3.Wenn eins oder mehrere von ihren Kindern starben, 
so nahm sich die Mutter das oft so zu Herzen, dass sie 
hinging und sich erhaengte~ .. 
4. Wenn eine Frau recht gut mit ihrem Manne lebte 
und er dann krank wurde und starb, dann nahm sich 
eine solche Frau nicht selten das Leben um auch nach 
dem Tode und im Tode mit_ ihrem Manne zusammen sein 
Z\1 koennen. 
5. Vl/enn eine Frau des: Diebstahles beschuldigt wurde, 
ob zu recht oder zu uniecht, dann schaemte sie sith 
und machte dann oft ihrem Leben ein Ende. 
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6. Ein wei tere:t ·.· G und wq.r eine ans'teckende Krank-i. .. .. · ', , ~. 
he i t, viel SchmeJI'.f-en und . langes Leiden, bes·o~aers .· 
wenn sich keine·-' :Hoffnüng auf Besserung zeigte. Dann 
machte der Kr.anke oft seinem _Leben ein Ende~ · 

Am haeufigst.en kam· ·wohl das · Erhaengen vor bei Selb.­
moerdern.An zweite.r Stelle war wohl ins Wasser ge-
hen oder springen,· ·besonders bei Fluten. Schwimmen konn­
ten die Leute nicht und. so war es sieher·, dass sie 
bald ertilriken wuerden. An diitter S elle ist viel­
lei6ht zu nennen, dass maric~~ von ho~eh Felsen spran­
gen, und dann-entweder unten zerschmet~erten, oder 
von solchen FelsE;?n · ir;1s Was·se;E sprangen. ADer es gab 
auch noch and~re Arten des Selbstmordes z~B: in tiefe 
H0 ehlen springen etc; · 

Bei den Maen~~in: kam · S~ibstm6~d nicht so . hae~fig vor . . 
wie bei den trauen,. do.ch waJ; . er ai!ch bej_ ihnen gerade ' 
nicht selten: Einige Gruende warum sie sich das Leben 
nahmen seien · hie~~ngegeben( einige dav6n sind ganz . ~ 
aehnlich d~nen, fuer die sich auch die Frauen erhaen~ten.) 
1. Wenn ein Minn retht . giuecklich · verheiratet war und 

er mit seiner'· Fr.§lu eine glue·ckliche Ehe fuehrte, und 
wenn di<; F:rau . da~T?n· ·starb, , folgte er ihr manchmal d_~rc_h 
den Frel tod nach. · .- . .. . · 

~ .. - . '• ... . . 

2 Wenn 'KiQp..er . starben,.· an denen. sein Herz besonders 
hing, folgtg ... de:f ·vate.r i}!n_en manchmal freiwi~lig 
nach in den To~~ · · . J 

3 .Auch ···s-~h~m -wa·r ein Grund, sich das Leben zu nehmen. 
Es kam vgr ~ -, _,-dass ein Junge oder ein Mann etwas ge-:­
stohlen h~~t~~ angenommen von jemand vom gleichen 
Stamm, s9~st w~r es ja erlaubt und eine Heldentat, 
und wenrt : fh~ dann Vorhaltungen gemacht wurden, dann 
schaemte ~r sich und ging manchmal hin und nahm sich 
das Leben. 

(Ein solcher Fall ist mir bekannt aus aer ersten . 
Zeit unseres Aufenthaltes bei den Kamanuku~ Wir hatten 
geschlachtet und hatten das Fleisch im Raeucherhaus 
aufgehaengt. Am naechsten Morgen war alles verschwunden. 

' · 
. ·! . .. 
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Ich . fragte ob jemand wisse, wer es ·geholt habe~ 
Man · nannte mir auch bald den Na~en.des Jungen, der 
das Fleisch nachts gestohlen hatte. Ich sagte dann 
man moege den Jungen herbringeh, aber die Antwort 
war, dass das ni6ht moeglich se~~ · ~enn er habe sich 
bereits ~rhaengt.) · 

Be~m E h~engen 0~hmen d~e meistcn~eineh ~trick, wie 
man 1hn ~e1m S hwe1ne anb1nden gebrauchtsDle waren · 
aus Bast geflochten und rechtJ stark.So war man sicher 
dass er nicht abreiswen werde. Man hina sich meist an 
einen Ast eines B umes nicht weit von 2er eigenen 
Wohnung, oder am Rande desWalldes. Man band de.3 Strick 
an einen Ast, machte eine Schlinge am andern Ende und - ~ ~ 
legte sich die um den Hals.Die Schlinge'war so gemacht 
dass die Beihe die Erd e kau~ beru0hrten. War sie zu hoch 
stieg man auch wohl auf eine Que J:·stange und wenn man" die 
Schlin9~ an9elegt hatte 9 sprang.man. v?n der Stange ab~ ·~. 
Frauen nahmen , an statt des SclYJJ2lne s-cr 1ckes auch manchmal 
dikimbl.d.h. Bast: , de~ ,,so·nst als G55;sae$sbekleidung 
diente~- ,· . ~_';· ·. ··. ;:. -'' · .· .·. _: ~ . . -,.:·· ·: · · _.. · ; ··· · <. · · 

Vlenn ein.e:r:· ins-; :;wa:ß:se~:t·_ .springen ·· vvollt·e, tat er es · 
vorwiegen9 : in · der ·z~;i t ·der. Hochflut .Dann war er sicher, 
dass er bald ertrinRen wer de A und : - di~ :··Leiche wurde 
dann auch rni t __ f q.r.t-ge schwemmt~ ', . :· ,_,·_ · ;_ ; --, ;\ ·-r "<: :' j · 

:- • ' ~, I I ' • f .... • L I . • ... 1 .( ·, I _\ L 

S~rang, man vo\n e-fn ~~-:JY ·'s'·te i)L_eh: \Fb.t-~-811 ;; ·~9-aer in eine 
tiefe Hoehl_~_, ;:·. i.n-:df·e=j )trt.ap_.: 'auch T:oi.t~-~ivJart '/ ·s·o legte man 

wohl ·, ~~:n~.:··Stueck: ·· s€tLh-er Kleidung, ~twa einen Guertel 
oder ~Uch etwa~ haare an den R3 nd der Hoehle oder 
des Abgrundes und sprang dann hinab.- Wenn dann _ die 
Angehoerigen suchten und diese Dinge fanden, wussten 
sie bestimmt, wohin der Vermisste gegangen war, 

Einige der bekanntesten Hoehlen der Kamanuku, in die 
die Leichen der kumo geworfen wurden oder auch die 
Leichen von denen mit gefue~hteten, ansteckenden 
Krankheiten: Die eine ist nahe bei Kou auf dem Berge 
jenseits Pare, also auf dem zweiten Berg noerdlich 
von E~a; Sie ist s~hr tief und wird guQgu muru ge­
nannt~ EineJ zweite ist diesseits Pare und heisst: .... ,_ .; __ 
Maiglu muru.Eine dritte ist nahe bei GambaQgogl und 

·! : ·, : · .. 
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heiss.t: goglo kaQgoma muru. Sie ist nicht sehr 
weit noerdlich unserer Station; 

Wenn ~an sah, dass der _Tod nahe war, liess man den 
Sterbenden nicht allein, sondern Eltern, Kinder, Anver­
wandte,Frauen~Dorfl~ute, alle sass~n sie um den Ster­
benden heraum. Man reichte dem Kranken auch hin und 
wieder etwas Was~er,Z~ckerrohrsaft, oder sonst etwas 
was er vvuenschte. · ··- ··· -

Sobald dann der Tod eingetreten war, stimmte -man die 
Totenklage an; Die Worte sind immer verschieden~ sie 
Yt~:rden . halb ·singeD,d und -taut ·weinend ·· gesprochen •. ·. pa-

, -1 Z:Wis,chen schreit ·man o·ft .la.Ut -auf .Man reibt sich mit" 
· .-s:chmutz(Lehm) ein, oder auch-·· mit Russ und/oder Asche. 

_ M~nche Maenner $Chlitztsn sich die Ohrlaeppchen auf, 
: ,ander:e schlu.gen sich rni t schärfen Bambus auf den· Kopf 
pis .e·s b~ute:t; . ' die F r~uen ~ h~eben sich a~ch nicht 

, :-$elten e~n GlJ.ed von eJ.nem F~nger ab.Das· taten sie 
.~e~ber mit eihem Steinbeil~ . 

.. . , __ -~~··, < i. ~ie Trauer- ode~ Tote!}klage hat. etwa folgenden Wort-
•• ·~: \ , t laut: ( · Klage e1ner WJ. twe): . . - ... 

. ' ' ~ ~ --~-~· . . :; 

Ich -bin sehr traurig deinetwegen, was wirst du 
_ ~ tün, . dass meine Trauer ertraeglich wird? Das 
beste ist du kommst und holst mich, dass ich 
wieder bei dir · sein kann:.- Wir haben so gut 

· miteinander gelebt.Holz und Wasser hast du 
mir immer genuegend gebracht.Ich w~de dioh 
nie vergessen.Du hast mich au~h imm~r gut mit 

(' ( .. 
Essen versorgt. Nun bin ich allein. Jedesmal wenn 
ich esse werde ich an dich erinnert. Ich will 
immer ·an dich denkend weiter leben und mich . ;_ 

J :. • • ~ 

stets daran ~rinnern, ·0as du mir ~lles Gutes 
a·ngetan hast• Warum hast du mich ve::rlassen?.Wa­
rum bin ich allein zurGeck gebli~ben? Mein Herz 
ist .traurig und schwer.Was :soll ich tu~?Du 
has~ · mich verl~ssen und ich bin allein.·O wehe 
~ir!O wehe mir~Warun hast du ~ich SQ schnell 
v~rlassen? -----

. ) '\_/ · .. ~: . :: 
. - ' . .r/: ;_:• I! 

.: .. I::; j· .. ' , " / : • . . , : i ' • I ~ ) , 

• ·, ~ I ' t ' 

\ ; " ..... ( ~ ~ : ' ~ . 
~ • " .- j 
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So geh~ ~s . w~it~r fue~ ~tuhden, ja die ganze Nacht 
hindurch f:.. wenn ·einer z. B·. de·s Na"chmi ttags oder .Abends :. 
gestorben : i-s·t. Am naechsten· Ivlorgen kommen dann die 
Bekannte·n und die Verwandten und die' .Leute aus'" den . . ,. _. 
Nachbarsi edlungen· und von Weiter .her. Wenn s"ie :'naheT; , . ~ . 
an den :Ö:tt kommen, an dem ·der Tote. s:ich befindet, · , 
reiben sie sich mit Schmutz ein, einem Brei aus Erde 
und Wasser, und kommen so~schmut~t~i~fend dort an 

. . 'i :- : 

wo der- T6te sich befindet: Sie alls ·stimmen ~ann fuer 
eine Zet tlang eine Totenklage an,~ ·oder fallen ein, wenn -: 
andere..-.' eine solche singen. -

Di e Leiche wird auf den Platz vor ·das Haus, in dem 
der Verschiedene getebt und gest9rben ist auf den 
Dorfplatz auf die E de gelegt. _Man schmueckt die 
Leiche mit all den ~chmucksach~n, die der Verstorbene 
i m Leben besessen hat.So ist S$in ganzer Koerper mit 
Muscheln, Muschelsch~uckstuecken, Vogelbaelgen,Tier­
fell en etc.etc: bedeckt~ · 

Ist e i ri Kind gestor~en so .achtet man sehr darauf, 
dass es nicht begrabenJwird, ehe die Verwandten der 
Mutter er~chienen sind~ Man Verlangt naemlich eine 
Bezahlung, ~eDn ein Kind ge~torben ist, nicht die 
Seite des Vaters, sondern die Anverwandten ?er M4t­
ter. Man s agt, man habe ntcht genuegend auf Mutter . 
und K.nd aufgepasst, darum sei es gestorben. Und wenn 
man e~ dann noch begraebt, 2ehe die Verwandten der 
Mutter eingetrofen sind, darin . werden · um so hoehere 
Forderungen gestelllt.Dadureh wird naemlich der V~r­
dacht gestaerkt, dass man S~huld am Tode dss Kindes , 
ist: Der Vater und seine Si~pe muessen also nicht 
nur zahlen, wenn ein~ Frau geheir9tet wird, sondern 
auch jedesmal, wenn ein Ktnd geboren wird und auch 
wenn g.in Kind stirbt~· Kein Wunder, dass sie nie aus 
den Schulden herauskommen: 

Waehrend nun die Leute auf dem Dorfplatz um den 
Toten versammelt sind, gehen einige Maenner hin und 
gr aben das Grab; E5 wird nicht irgendwo gemacht,son­
dern sie haben ihre Begraebnisstaetten, meist nicht 
weit von dem Platz, an dem die grossen Schweinefeste 
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stattfinden. Man macht ein laeng~iches Grab, lang 
und welt' .genug ;· dass ma·n · den: Koe:r~~per · laengs hinle-

. · g~ri k~nn. · Da~ Grab wird ~twa ein~n : Meter tief ge- . 
_macht: < ... · ... · · ,; · · · 

: :~ :·s Is -~-~ :d~s· G~:ab .~ fertig, legt tnan: d ·en' .Toten ,aüf eine 
Art :Bahre· (Holz-geruest ,r;vei la-en·g.s.st'an9en rriitJ Ge­
fiechf .in der "Mitte) und traegt ihn ·zum Grabe.Er 
·hat ncrcp ·~1leni Schmuck auf sich lieg-en ~Die ~: m;eisten 
L.eqte , .1:die· .zur T_rauer gekommen sind~ g·ehen mi.t zum 
Gr;ä};;)e, [lUr q~e . : eigenen Fraüen ·n.icht ~ · \Aü::nn :es · sich . 
urri . ~inen )~1anf1:;:handel t}; .Unter Klagen und .... Weinen .: · 
kpmmf m-an .am· Grabe· an. Dort legt man . dBn Toten neben 
das Grab auf die :Erde~ Dann nimmt man vbrsichtig · 
ail~ Schmuckstuecke ~inß _ nach dem and~rn weg und tut 

... si_e : :ga§:z vorsichtig iz; · ein~:n ~ : Net7 .sacl~, ?tu~ck f~er 
·:.c<c .. S~u~cJ<. Der Netz-sack 1stt unten m1t dJ k1mb1 · ausge­

l~gt damit nichts durch die Maschen fallen · kann• Man 
. ist · a~usserst yorsicht:ig. das~s· nicht etwas · m~ t in den 
Netzsack kommt, was nicht zum Schmuck des Toten ge­
hoert; Dann bindet man den Netzsack fest zu: -

· !: ~. · . · Nachher" leg~t · man · ihn n?Ch. fuer .. eine···:k.pfze W~ile 
· :9-uf · dqs G~ab, wenn es zugemacht worden·: J.s.t .. unä traegt 

: ,~ ihn ···crann · heim •. Oiesei' Netzs.ack wi-rd .. :. : rninman\ .gagl ge-
. hannt · '(Spiegel- Netzsack) ~ Warum rrian so vorsicht'ig war 

;·: ( ~. q~;ruel)e~ .gleich noch etwas mehr.-
: · ;:·J . .. ·; ';:.r i4<;lt ,- rri ':an auf diese Weise .den :Schmuck in den Netzs·ack 
~;~g~t~ri, . darin wird die ._Leiche 'irts Grab gelegt; Manchmal 
··~· c :' .biritlet oder · ·wickelt man ·sie vorher in Baumrinde etc. 
· :--·~ ··ein, ':man<.;:hmal ·legt man . sie so ins Grab und· deckt . sie 

~it Qikimbi(Baumbast1,kuijg~gl . und gum~ne .gigl(Zier­
pflaritenblaetter) zu. Dann · werden · Holzst~ngen da- . 
ruel?e:r '~· 9e1E:;-gt, J fr~sch~s · , gespaltene~ Holz od.er auch 
trockenes Hol~.Dann w1rd ~ Erde darauf getan und festge-

·treten, · bis ··cta·s ·Grab aufgefuell t ist. Dann pflanzt man 
oben auf das· Gras kooguru und am RaQde des Grabes . 
verschiedene andere Zi.er.straeucher. Auch legt man 
wohl eine . Schuerze des Varstorbenen 1 ein~n Gu-ertel 
ein arigl 1 Kasuarfedern oder sonst etwas, was er 
bei Lebzelten getragen(hat auf Gra6, oder haengt es 
an einem nahestehenden Str~uch auf: 
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~augl siDge yeiDgwa nannte man es, wenn man .. · 
den Toten nicht unten auf den Boden des Grabes leg­
te, sondern die eine Seite unten unterhoehlte und 
dann die eiche in diese Hoehlung schob~ Das wurde be­
sonders bei recht angesehenen Leuten getan~ 

Bei letzterer Art der Beerdigung wurde auch oft das 
Grab nicht zugemacht, sondern man baute ein nHaus" ueber 
das Grab mit einer Tuer drin. Die Waende wurden aus 
Pfosten gemachi, die man dicht neben einander in die 
Erde einrammte, damit Hunde oder Schweine keinen Zu­
gang f~qen konnt~Manchmal stellte man auch Wachen 
auf, die auf die Leiche_und auf das Grab aufpassen 
musst~q,damit keine Huhde oder Schweine in . die Naehe 
kamen. Man kam dann tae~lich zum Grabe~und . schaute · 
nach ob der Tote noch zu erkennen war und wie weit 
die Verwesung -schon vorgeschritten war. Man freut~ 
sich jedesmal, wenn der Tot~ noch zu erkennen war; . 
War dann-· die Leiche s-o zerfallen, dass fast alles··· in 
Verwesung u~berge~angen wa~, dann brachte man ein~· J 

Schwein zum · Grabe, . schlachtete es dort und kochte es~ : .l. 

Ma n legte· es dem To"ten hin, damit se]-n Geist ·.?ich dara_n:>: 
laben konnt)? und wenn er sich .an..- dem, _Geruch ergoetzt ·. ..··': 
hdattGe, wburd~ es am Grabe aufgege·ss.e(n. Dann . f~_ e_l.l te man :.", 

as Jra zu. · · ·· 

Wu.rde einer im Krieg er'Schlagen,, ·;s.o . wurde die .· L·e:Lch:~ -. · 
auf · ei~ Geruest q_yf seinein Dorfplatz aufgebahrt un? : · 
nicht auf die Erde gelegt.Das war wohl eine besondere 
Ehrung.Sonst ging alles· zo zu wie oben beschrieben; 

War man dann vom Grabe heimgekehrt·· .und war es gegen 
Abend, etwa gegen 6 Uhr, a~so , . .kurz vor .dem Dunkelwerd~n, 
wenn die Sonne am Untergeh:erl' ·war ,dann se.tz:ten sich die 
Angehoerigen des Verstorb~h~n vor d~$ Haus, in dem der 
Tote war, als er noch lebte;.- Den Netzsack mit den Wert­
sachen, den man vbm Grabe h~imgetragen h~tts, _legten 
sie .· zwischen sich. Einer von den • Anverwandten rief dann ~. ;:-, , .. 
laut den Namen des Verst~rbenen.Alles . horchte, ob . 
eine. Antwort zu hoeren war.Kam keine Antwort, rief 
der . ~~~6hste und der naethste und so der Reihe nach. - . 

. ' : 
. . : 
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Rief dann seine Frau, oder sonst einer, der dem Ver­
storbenen besonders nahe gestanden hatte, dann ant­
wortete der Tote( oder sein G~ist) aus einiger Ent- . 
fernung und rief: wee,wee. (was?) Alle hoerten es 
und man antwortete: Ist es dir dort zu kalt, dann komm, 
wir gehen jetzt ins Haus.Dann ging man ins Haus.Den 
Netzsack nahm map mit ins Haus und hing ihn an der 
Seite im Haus an die Wand, dort wo der Tote sonst 
g@schlafen hatte: 

Am naechsten M0 rgen wurde derJNetzsack ganz vor­
sichtig : genommen und aufgema~ht.Man nahm nun ein 
Stueck dach dem andern heraus.Fand man etwas, was 
n~cht hineingehoerte, etwa eine Bananenschale, dann 
wusste man:O deswegen. Weil der Tote dem andern die­
·se -Dinge nicht gegeben hatte, so schliesst man, hat 
ihn e~n kumo um9ebracht. Anstatt BananenschJ!aen.findet 
man auch wohl e1n Stueck Zuckerrohr oder dergle1chen 
etwas. ( kumo siehe unter geistige Kultur~Band IV). 
Findet man nichts, dann sagt~ man, er sej eines 
natuerlichen Todes gestcirbene Im andern Falle muss 
man den kumo Besitzer herausfinden und wenn man 

.. ~_) yveiss wer ~s i~t! wird. dieser zur gegebenen Z~i t 
:.-:.·, .~rngebracht. (E1n1ge Ze1 t spaeter. ) · 

. ~ ···~ - Bei jeder Trauerf~ier muessen auch eine Anzahl 
··· .. .. , .. ' -.:·;~Schweine geschle.chtet und die Gaeste bewirtet werden. 

· ~·. · .. · .. Ist die Beerdigung morgens, kann das nachmittags ge-
. ~ schehen, ist sie am sp~eten -Nachmittag ist die Bewir-

\ . -~··. 

tung <;}er Gaeste am folgenden Tag~., ~ Hatte der Verstor­
bene selber S -hweine, kann man dl~~e schladhten, wenn 
nicht, dann' h~lfen··andcre aus 9 Brueder oder sonstige 
Anverwandte. Der Sqhnsc4er die kinder , oder sonstige 
·.nahe Anverwandten · sind aber dafuer verantwortlich, 
~ass die SchweineJ soweit sie geliehen word~n sind' 
zurueckgegeben oder gezahlt werden nach ein1ger Zeit; 
Es wir~ .nichts gegeben sondern nur geliehen." Aber 
ohne Schweineessen kann kein Leichenschmaus statt­
finden.Die Gaest~, die a~meisten getrauert und 
geweint hsben 1 'muessen bei der Verteilung besonders 
bedacht werden .Auch fuer , vergossen~s Blut(Ohr auf­
schlitzen etc.) mus·s· .be~onde~s Verg_uetung geleistet 

.. J ' 

. ·, 

... : ·, : :l.:.') : ... :-. .. ,: ' .. , ' : . ·, 

'· . 
I ..... ~ . • 

. / ... 

... 

\ ... ·. 

.. ~ ·· '· 
"" · ~ ., . I 

~ .. 
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werden und ~u~h die Leute, die den Tot&n begraben 
haben, duerfen nicht uebersehen werden: 

Wenn dann alle gegessen haben und zufrieden sind 
dann .gehen die Ga~stet die zur Beerdigung gekommen 
sind, wieder heim.Damit ist der Sitte Genuege getan. 
Kommt einer nach, der aus irgendeinem Grunde abge-
halten war zur rechten Zeit ~u erscheinen, dann muss 
er auch noch bewirtet werden. 
Die Frauen( wenn Männer gestorben sind) , tragen 

dann ·.~h~e ~ Witwenkleidung, besondere Netz~aecke ue­
bei·.· den l~opf, Mit Schmutz beschmiert etc. Auch guo 
t~a~~n ~ache, die aus kan korake und kan pire gem~cht 
~w~rden.Es sind lange Baststreifen, die ins Haar ge­
flochten werden und auf dem Ruecken herabhaengen, 
bis zum~Gesaess herab. Auch Maenner fle&bten sich 

· diese S raehnen manchmal ins Haar. Bei Nachbarstaem-
men kon~te ich auch beobachten, dass Witwen oder Muetter 

am oder auf dem Grabe sassen und trauerten und weinten. 
Sie blffieben dort fuer mehrere Tage. 

~Nach drei Monaten ~ird dann nochmals am Grab ein 
Sc~w~ih ~eschlachtet. Das Fleisch.wird zubereitet: 
r;11t· ·Salz:; .gewuerzt und dann verte1l t und gegessen. 
o·abei werden · dann alle Trauerzeicher; abgenommen und 
auf~ Grab gelegt (werai ere dinamuna, sagte man.) Da-

. rr{it' ist dann die Trauerzeit zu_ Ende~- . 

6666 ___ 66666 

Endi mon~u beglkwa. Es hand~lt sich hi~r um ein · 
kleinew S ueckchen Holz, nur gahz klein, · etwa 2 oder 
drei cm gross, manchmal wi~ ein kleines Kreuzchen,J 
das auf das Grab in die fr±~che'Erde ge~teckt wird, 
und zwa r am Kopfende des G abes: Man hat es bei der 
Beerdigung dort hinein gesteckt.Dieses wird nun auch 
herausgenommen und auf das Grab gelegt. 
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Es ist gelegentlich schon erwaennt worden, dass man 
nicht alle Leichen begrub.So z.B. nicht die, die an 
einer ansteckenden Krankheit gestorben waren oder die 
kumo, wenn man sie erschlagen hatte. Diese waef man 
in H0 ehlen oder in die Fluesse.Die Leichen mussten 
verschwinden, damit der Geist keine Bleibe haben konn­
te.Man hatte eben die Vorstellung, dass der Geist auch 
dort ist wo der Leib ist, im Leben und auch im oder 
nach dem Tode.Sind darum auch die Leichen verschwunden 
dann koennen die Geister keinen Schaden mehr tun, ~eil 
sie ja mit . den · Koerpern zugleich verschwLlhden sind~-
Um die Leichen, di~ man ni~hi - begrGb, trauerte man ~ 
auch nicht, sond~rn war ~ fr6h, dass m~n . s ·i~ los war:~ 
Man· brauchte sie dann aü·ch nicht·' melrif _i•u._,:fuerchten ~-

- j . . ~ . - ( . 

1 I, -~ ' ~ •,. . • ' I { ·: ~: .. 1 . '; .... ·. • ·_,,_, .. 
• -'·\ ~~--• t,_ .. ·, ,,.- .r · •:. · ·~ 1 r 1~ •• ~ .... 

~- \ I t.. • ,. ', ' '· ... ~ r~ ,· • ~. 'I ..... ', ~ • 

. .. . ~- . . Die .. B_eerdig~·ngs~i t·~ -~~: '- - w~i~~ ~- sta·m~·~sw~ise manchmal 

,; 

etwas voneinander verschiEiden.So~. wurden z.B. bei ei­
nigen Staemmen oestlich yon·:·h1er be{ der Auffuellung 
des Grabes auf das Gesicht ·des Toten ein Bambus- ' 

· rohr gestellt und es ragte aus dem Grab etwa.s hervor. 
Dadureb .sollte, der Geist de~ Toten leichter Zutritt 
· zur Welt -. der Lebenden haben. Bei . Leuten, die man fuerch-
. tete ,- -_trennte · man auch wohl den Kopf vom Rumpf ab J 

und begrub Kopf und Koerper an verschiedenen Stellen~' 
Dadurch glaubte man Ben Ge~st irre ~achen zu koennen. 
So hoffte man verhind<?rn zü koennen, .pass der Geist 
den Lebenden Schaden zufuegen koenne; 

Mit dem -Tode ist ja nicht alles aus. Die Geister.· 
leben we.iter 1 di.e Ahnengeister. Von ihren Einwirkungen 
hae(lgt das Wohl und Wehe des Stammes, oder der Hin1:~er­
bliebenen ab.· Sie leben nicht nur irn~.q~·qg_echtnis · Wei­
ter, sondern m2:··. nimmt das Weiterl.eben _·· :t::echt . real~- Sind 
die Ahnengeiste~ den Nachko.mn1eh<g.Uensl1'g gestimmt, dann 
gedeihen die Felder gut,Die Schweine wachsen und ver-

~ 
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mehren sich.~gut, Krankheit wird von M~ch und Vieh 
ferngehalten~ Den Menschen geht'~s gut.Sie haben reich­
lich zu essen und viel Schweine.Auch im Krieg sind sie 
siegreich und vieles andc.: e mehr;' 

Aber auch ?as--Gegenteil kann eintreten, wenn aus · 
irgendwelchen Gruenden die Geister ihnen nicht wohl­
gesinnt stnd.Vlelleicht b~t- man si~ ~uch veraerge~t 
oder beleidigt:Dann _raechen sie sich~ Misswachs und 
Krankheit, allerlei -Ungluc:k ir:n taeglichen Leben,Kran­
hei t und Tod, Nieder lp.ge _im Krieg, -a-lles _ da:s wird den 
Ahnen oder deren Einfluss zugeschrieben. Weil man den 

guten Einfluss der Ahnen errei9hen vifoll te, sah man auch 
darauf: d~ss der Tote' in ~ hei~atlicher Erde begraben' _ 

wurde.- ~.n,' andern Falle 'fue+-,chtete inan Unglueck etc ~- · 
fuer die _-tinterbliebenen ~ ·· 

Damit soll dieser Gang durch Leben eines Chimbumannes 
abgeschlossen ~ein; Ich hoffe in sei~ Leben, in sein 
Denken und ~T\ln einen kleinen Einblick gegeben zu 
haben~- - -

• ~· !. . 

·J . 

. .. :.. 

; _i 

. -, 

Die~es ist re;rig~schri~b~~ . auf - S~~ncll~ in Mut­
daplll y, Harrlsvllle P Aq·;M/:5 126. Qld. lO den letzten 
Monaten des Jahres 196';1. · · · ·:_--,.-

W.Bergmann 

, , !• ; : I . ' ~ , : I 
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